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VVALDSTEI\ 



von seiner 



Enthebung bis zur abermaligen lebernahme 

des 

Armee-Obcr-Coiiimando, 

vom id. Augusl 1630 bis 13. April 163Ü. 



Nach den Acten des k. k. Kriegsarchivs in Wien 

dargesteill von 



0.$. I. 



WIEN. 

l>rn«k iiiul V«Mljig von Carl CicmM's Sohn. 

1858. 



$!ieiner Excellenz 

dem 

HochwohlgeboroeD Herrn Herrn 

ALEXANDER FREIHERRN W BACH. 

Sr. kais. kön. aposl Majesläl geheimen Ralhe und Minister des Innern, des 
k. k. österr. Leopold- und des Franz-Josef-, des päpsll. Pins-, des ehurhess. 
Wilhelm- und des Sachsen - Erneslinischen Hausordens Grosskreuz, Curalor 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien, der gesammten Rechte 
Doctor, Ehrenmilgliede vieler gelehrten Gesellschaften, gemeinnütziger und 
Humanitäls-Vereine etc. etc. etc., 

dem 
erhabenen Beschützer 

der 

^ KuDstnndWissenschart 



vidmrl 
dieses Werk 

als 

^eioben der Bankbarkeit 



tiefster Ehrfarcht 



der Verfitsser. 



Euere Excellenz! 

Die Efltwickelaog der gegeowärtigen Macht and 
Grosse Oesterreichs ist an Euerer Excellenz Namen 
für immer gebunden. Eine neue Epoclie beginnt mit 
Euerer Excellenz Verwaltung in des österreichischen 
Kaiserstaates Geschichte. 

Handel und Industrie, Kunst und Wissenschaft 
erblühen und ranken sich empor an jenen Instituten, 
welche durch Euerer Excellenz schaffenden und ord- 
nenden Geist im weiten Reiche entweder begründet 
oder gefestet wurden — Alles sprechende Zeugen einer 
frohen Gegenwart, sichere Bürgen einer schönen Zu- 
kunft. 

Eine glückliche Zeit ist für die fi'eie Entfaltung 
der Wissenschaften, insbesondere für die Pflege des 
Archivswesens, in Oesterreich erstanden. 

Es findet jedes wahre ernste Streben auf diesem 
Gebiete freundliche und erfolgreiche Unterstützung, 
und dies ist Euerer Excellenz grosses, unsterbliches 
Werk. 



Dieser erhabenen Politik, dieser iiochiierzigen Ge- 
sinnung liabe icli es wolil zu verdaniten, dass Euerer 
Excellenz hoher, allverehrter Name meine Arbeit zie- 
ren dürfe. 

Möge diese Arbeit einer solchen Ehre würdig 
sein, möge sie als ein schwaches Zeichen des Dankes 
angesehen werden Tür die huldvolle Unterstützung, die 
mir durch Euerer Excellenz Treundliche Aufmunterung 
auf dem Felde der Geschichtsforschung so oft zu Theil 
wurde, möge sie Ausdruck werden der unbegrenzten 
Bewunderung für Euerer Excellenz grossartiges, se- 
gensreiches Wirken , einer Bewunderung und Vereh- 
rung, mit welcher ich zeitlebens verharre 

Euerer Excellenz 

untcrthäniger gehorsamer 

Dudik. 



Y o r r e d e. 



Durch die höchste Gnade Sr. kaiserlichen 
Hoheit des hochwürdigst-durchlauchtigsten Herrn 
Erzherzogs Wilhelm, als Chef des k. k. Armee- 
Ober-Commando , ward mir die Möglichkeit zu 
Theil, für das vorliegende Werk die historischen 
Schätze des L k. Kriegsarchives in Wien ungehin- 
dert benützen zu können. Höchstdemselben 
gebührt daher der Dank der literarischen Welt, 
wenn sie in diesem Werke eine Bereicherung 
oder Ergänzung der zwar viel, aber noch immer 
nicht genug behandelten Geschichte Waldstein's, 
Herzogs von Mecklenburg, Friedland und Sagan, 
anerkennen sollte. 

Es mag auffallen, dass ich mir, wie das Titel- 
blatt darthut, aus dieser so reichhaltigen und in- 
teressanten Geschichte gerade einen Abschnitt 
wählte — die Zeit von Waldstein's Enthebung 
bis zur abermaligen Uebernahme des Armee-Ober- 
Commando, demnach kaum 21 Monate — einen 
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Abschnitt, der bis jetzt keinen eigenen Bearbei- 
ter fand, und über welchen selbst die besten 
und weitläufigsten Schriften kaum einige Seiten 
zählen — wohl der schlagendste Beweis, wie 
unfruchtbar und folglich auch undankbar jener 
Abschnitt erschienen sein mochte! Und doch 
glaube ich, dass ich mich in der Wahl gerade 
dieses Stoffes nicht ganz geirrt habe. Will man 
nämlich über eines nicht ganz gewöhnlichen 
Mannes Charakter ein Urtheil fällen, und dass 
Albrecht von Waldstein ein solcher ungewöhn- 
licher Charakter war, wird wohl Niemand in 
Abrede stellen, will man, sage ich, über eines 
nicht ganz gewöhnlichen Mannes Charakter ein 
Urtheil fällen, da reicht nicht hin zu verfolgen 
blos die ruhigen Wellen seines Lebens , man 
muss ihn in Lagen betrachten, die ihn überra- 
schen, die ihn aus seinem sich selbst geschaffe- 
nen sichern Gange gewaltsam herausstossen, und 
man wird ganz andere Seiten an ihm wahrneh- 
men. Waldstein's Entfernung vom Armee-Ober- 
Commando am 13. August 1630 war eine solche 
Lage; sie drängte ihn heraus aus einer Stel- 
lung, die er sich mühsam errungen, die er, weil 
sie seinem ganzen Wesen zusagte, liebgewonnen 
hatte und die, einmal verloren, wieder zu er- 
langen er sich alle Mühe gab, ja kraft seines 
Charakters und der errungenen Stellung auch 
geben musste. Denn die Behauptung, als wäre 
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ihm die zu Augsburg decretirte Absetzung ganz 
erwünscht gekommen, als hätte er sich schon 
lange gesehnt, von einer Bürde befreit zu wer- 
den, die ihm durch Wiens schwerfälligen Ge- 
schäftsgang von Tag zu Tag unerträglicher 
werden musste, — diese Behauptung fällt wohl 
schon aus dem einfachen Grunde in ihr Nichts 
zusammen, weil Waldstein nach dem 13. August 
eben so wie vor demselben auch nicht Einen 
Tag von militärischer Thätigkeit sich zurückzog, 
sondern vielmehr wie vor, so auch jetzt mit 
allen kais. und den hervorragensten ligistischen 
Feldherren, welche auf dem damaligen Schau- 
platze sich geltend machten, im lebhaftesten 
Verkehre blieb, und somit im vollsten Zau- 
bermittel seiner Erfolge, in der klaren Evidenz 
der Kriegsereignisse, aber auch der Mühen und 
Sorgen, die das Feldlager und operirende Ar- 
meen nothwendigerweise nach sich ziehen müs- 
sen. Nichts hätte ihn damals gehindert, wenn 
das Kriegshandwerk ihm so zur Last geworden 
wäre, wie die Schriftsteller angeben, das Schwert 
dem Roste zu überlassen und sich mit dem 
Wohle seiner zahlreichen Unterthanen, die ihm 
als souveränen Fürsten angehörten, zu beschäf- 
tigen. Warum that er dies nicht? Ja, geht man 
seine Correspondenz gleich in den ersten Mona- 
ten nach seiner Absetzung durch , man könnte 
zweifeln, ob er je das Armee- Ober -Commando 
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niedergelegt hatte, so militärisch thätig erweist 
sich sein Geist. Und dass sich WaMstein, als 
man seiner wieder benöthigte, bitten Hess, kann 
dies wohl unsere Ansicht entkräften? Wollte 
er grosse, ihm schmeichelnde und seine Gegner 
demüthigende Bedingungen setzen und durch- 
führen, da musste er äusserlich zeigen, wie 
durch das Wiedereintreten in des Kaisers Dienste 
nicht ihm, sondern den Bittenden ein Gefallen, 
ein wesentlicher Vortheil zu Theil werde. Kurz, 
Waldstein wollte seine vorige Stellung abermals 
erringen, und wie er diese seine Absicht durch- 
führte, wie sich in dieser ungewöhnli- 
chen Lage sein Charakter kundgab und 
sein Talent bethätigte, ist die Hauptauf- 
gabe des vorliegenden Werkes, welches 
durch den hohen und allverehrten Namen, den 
es an seiner Stime zu tragen das seltene Glück 
hat, im hohen Grade geehrt und geziert er- 
scheint, dessen Form jedoch vielleicht einer 
Rechtfertigung benöthigen dürfte. 

Ich wollte nämlich die Documente selbst 
sprechen lassen, um dem geneigten Leser die 
Gelegenheit zur Formirung des eigenen Urtheils 
nicht zu entziehen. Da aber diese Documente 
nur aus Briefschaften bestehen, diese aber ihrer 
Natur nach häufig mehrere Gegenstände zu glei- 
cher Zeit abhandeln, so blieb mir, um nicht un- 
verständlich zu werden, nichts anderes übrig. 
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als das Angedeutete durch einschlagende Briefe 
zu erklären, und somit den mir ursprünglich 
gezogenen Gesichtskreis hie und da zu erwei- 
tern, mit andern Worten: ich durfte im gan- 
zen Umfange der mir gesetzten Zeit weder die 
Personen, mit denen Waldstein, noch den Schau- 
platz, worauf er beschäftigt war, aus den Augen 
verlieren, und darum die manchen Zugaben, 
welche ich betrachtet wissen will gewissermas- 
sen als Commentar zum Waldstein'schen Ge- 
schichtsmaterial, das, wie überhaupt jede histori- 
sche Quelle, ohne erklärende Zusätze gleich ist 
einem heilenden Born ohne entsprechende Fas- 
sung, ohne chemische Analyse. 

Gewonnen habe ich die in diesem Werke 
niedergelegten Documente, weit über 250 an 
der Zahl, mit Ausnahme von zweien, welche in 
der k. k. Hofbibliothek liegen, durchgängig aus 
den Acten des k. k. Kriegsarchivs, in welchem 
die Waldsteiniana erst seit dem Jahre 1819,- mit 
den aus Budweis und aus Prag nach Wien 
überführten Documenten vermehrt , durch be- 
währte Kräfte in Angriff genommen, und nach 
einer Reihe von Jahren in eine musterhafte 
Ordnung gebracht und ganz zweckmässig re- 
pertorisirt wurden. Es beginnen aber diese 
Briefschaften, welche chronologisch, ohne Rück- 
sicht auf ihren Gegenstand geordnet und nach 
Jahren und Monaten fasciculirt sind, gleich mit 
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dem Jahre 1618 und enden mit dem Monate 
Dec. 1634. Sie sind theils rein militärischen, 
theils rein privaten, viele von ihnen jedoch, 
wie man dies nicht anders erwarten kann, ge- 
mischten Inhaltes, indess in der ersten Zeit, so 
wie überhaupt bis zum J. 1626 so spärlich, dass 
sie auf Waldstein's Geschichte kaum einige und 
dies meist bekannte Streiflichter werfen. Die 
Jahrgänge 1627, 1628 (in welchen Abschriften 
aus dem CoUalti'schen Archive zu Pimitz lie- 
gen, und die jetzt grossen theils durch P. Ritter 
von Chlumecky veröffentlicht worden sind) und 
1629 hingegen sind schon reichhaltiger, doch 
noch immer nicht so, um ein ausreichendes 
Material zu einer Kriegsgeschichte jener Zeit zu 
liefern. Selbst der Jahrgang 1630, welcher etwa 
161 Stücke enthält, von denen 110 an und von 
Waldstein sind, gibt mehr geschichtliche Anhalts- 
punkte, als zusammenhängendes Material. Der 
grössere Theil fällt noch auf Waldstein's Corre- 
spondenz mit seinem Statthalter in Mecklenburg, 
dem Obersten Wengersky, aus welcher der Zu- 
stand dieses Herzogthums, die ihm drohenden 
Gefahren und die gegen den dort commandi- 
renden untauglichen Savelly mit Grund geführ- 
ten Klaffen, wie auch Waldstein's Vertraulich- 
keit mit seinem Statthalter deutlich hervortre- 
ten. Besonders anziehend sind die Actenstücke, 
welche des Friedländers Abreise nach Memmin- 
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gen, seinen dortigen Aufenthalt wahrend des 
Regensburger Conventes und seine Stellung nach 
erfolgtem Abdanken erhellen. Mit den gerade 
diesen Punkt beleuchtenden Documenten habe 
ich das vorliegende Werk begonnen. Doch über 
Gustav Adolph's Kriegseröflfhung in Deutschland, 
über Pappenheim's erste Belagerung Magdeburgs, 
über Tilly's Auftreten und Züge und über Wald- 
stein's Verhältniss zum danischen Hofe, so wie 
über den Mantuanischen Krieg und über CoUalto, 
sind in diesem schon nach Monaten getheilten 
Jahrgange nicht so sehr förmliche Acten, als blosse 
Bruchstücke, vorhanden, die sich jedoch zum 
Theile erganzen lassen, theils aus denReichsacten, 
welche aus Frankfurt a. M. nach Wien überführt 
wurden und nun im k. k. Haus-, Hof- und Staats- 
archive liegen, noch mehr aber aus dem kön. 
Reichsarchive in München, wohin des ligisti- 
schen Heerführers Tilly's Operationskanzlei ge- 
wandert ist Die Errichtung, Organisirung, Ar- 
mirung, Verpflegung u. s. w. des kaiserlichen 
Heeres erhalt im Jahrgange 1630 noch wenig 
Auskünfte, wohl aber im nächsten 1631. Zwar 
ist auch dieser Jahrgang wegen Waldstein's fort- 
dauernder Zurückgezogenheit auf seinem Hofe 
zu Git«chin in der grossem Hälfte noch im- 
mer mit Privatsachen gefüllt; doch welch grosse 
Schatze er schon für die Kriegsgeschichte im 
Allgemeinen und Besonderen darbietet, deuten 
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die in diesem Werke angezogenen Briefe an. 
Sie bilden so zu sagen seinen Inhalt. Von dem 
Jahrgange 1632, welcher in beinahe 4000 Num- 
mern die meiste Vollständigkeit zu einer um- 
ständlichen Kriegsgeschichte liefert und nur 
wenige Privatschriften enthält, habe ich, weil 
es so der Umfang der vorliegenden Arbeit for- 
derte, nur das Material bis zum Monate Mai 
verarbeitet. Alles andere, so wie auch die Ar- 
chivalien des tiahres 1633 in drei grossen Fas- 
cikeln und die gesammten Inquisitionsschriften 
des Jahres 1634 in zwei ähnlichen Fascikeln 
behalte ich mir für eine spätere Zeit vor. Die 
Periode, von dem Moment an, als Waldstein den 
Feldzug in Böhmen eröffnete, bis zu der Schlacht 
bei Lützen, wird sich, wenn die Umstände gün- 
stig bleiben, recht bald an das vorliegende 
Werk, jedoch wieder als ein abgeschlossenes 
Ganzes, anreihen, und mir so abermals Gele- 
genheit geben, dem Herrn Director des Reichs- 
archives in München, Dr. Rudhart, auf seinein 
den gelehrten Anzeigen vom 13. Mai 1857 in Be- 
zug dieser meiner Arbeit ausgesprochene Befürch- 
tung: ^ob man auch von Seite der Wiener Archive 
gerade das Bedeutsamste über Waldstein mitzu- 
theilen sich entschliessen dürfte,'^ erwiedern zu 
können: „dass gerade das k. k. Kriegsarchiv bei 
diesen meinen Studien mich mit einer Libera- 
lität und Zuvorkommenheit behandelte, auf 
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welche selbst das königL Reichsarchiv in Mün- 
chen, trotz des schönen Rufes, dessen es sich 
in dieser Hinsicht mit vollem Rechte erfreut, 
stolz sein könnte." Zur Beruhigung der For- 
scher in Deutschland erkläre ich, — die Ein- 
heimischen kennen ohnehin die Liberalität die- 
ser grossen Anstalt — dass mir auch nicht 
Ein Document vorenthalten wurde. Und war- 
um sollte denn auch gerade das Kriegsar- 
chiv die Waldsteiniana ängstlich bewachen? ich 
kenne sie vom Jahre 1630 bis 1634 ziemlich 
umständlich, muss aber offen gestehen, dass, 
was mir vorkam, alles, ohne Anstand, selbst 
das zarteste Gewissen veröffentlichen dürfte. Ist 
ja Oesterreichs Macht zu gross, zu sehr in Eu- 
ropa geachtet, um kleinlich auch nur denken 
zu können! Von diesem Grundsatze ging ge- 
wiss die hohe Archivs-Direction aus, als sie mir 
auf höchste Anordnung ihre Schranken un- 
bedingt eröffnete. Für dieses mir geschenkte 
Vertrauen und für die Bereitwilligkeit, welche 
ich in so reichem Masse erfahren habe , wie 
vom Herrn Archivs -Director, General Woycie- 
chovski, der die ihm allerhöchst anvertraute so 
wichtige Anstalt mit aller Aufopferung, mit 
grosser Umsicht und Sachkenntniss pflegt und 
leitet, so auch von den beiden k. k. Hauptleuten, 
den Herren Denker und Strack, die mir stets 
jegliche Auskunft, ertheilten, — für dieses Vor- 
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trauen, für diese Bereitwilligkeit danke ich hier 
öffentlich. Je bitterer die Erfahrung, die man 
anderswo in ähnlichen Anstalten macht, desto 
freudiger reicht man die Hand zum Danke 
einem Institute, welches, weil es wissenschaft- 
lich ist, darum den Forscher auch freundlich 
und zuvorkommend untersttktzt und ihm so 
seine ohnehin schwierige Arbeit verstLsst 

Wien, im deuUchen Hau»e. am 4. Angust 1858. 
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§. 1. 

Der Regensburger Convent. — Waldstein in Memmingen, — 
Nachricht von seiner Enthebung, — Bekanntmachung dieses Er^ 
eignisses, — Waldstein's Abreise nach Oitschin, — Seine erste 
Bitte an den Kaiser. — Waldstein als Herr von Mecklenburg, — 
Die Schweden und Tüly, — Johann Georg Arnim. — Dessen 
brieflicher Verkehr mit Waldstein. — König Gustav Adolfs 
Correspondem mit Arnim. — Ob durch diesen auch mit Wald- 
»tein. — Condolemschreiben und ausgesprochene Wünsche zu 
Waldttein^s Gunsten. — Stellung des Herzogs zu Kaiser Fer- 
dinand II. — Correspondem zwischen Beiden. 

Jjer Convent zu Regensburg, welchen Kaiser Fer- 
dinand n. am 3. Juni 1630 eröfiFhete, um dem römi- 
schen Beiche, allen Ständen und sich selbst Ruhe und 
Frieden zu schaffen und die Wahl seines Sohnes Fer- 
dinand zum römischen Könige durchzusetzen, bildet 
unstreitig den entscheidensten Wendepunkt in der Ge- 
schichte Albrecht's von Waldstein, Herzogs von 
Friedland, Mecklenburg und Sagan '). Der bis jetzt 

*) Das8 dies sein eigentlicher Familienname, unterliegt wohl kei- 
nem Zweifel mehr. Die Schreibweise Wallstein, Wallenstein 
Dndik** Waldttein. 1 
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•1» Lo*;li gestellte, von \ielt»n greliebte, von den meisten 
g«ffürchtete Feldherr, der Abgott zahlreicher Armeen, 
dk* nur unter seiner Fahne sich unüberwindlich dünk- 
UBO, nur seines Winkes harrten, dieser Feldherr, des- 
sen Eeichtfaum '), Macht, Ansehen imd Stellung zum 
Kaiser jede missliebige Aeusserung, mochte sie gegrün- 
det oder ungegrOndet sein, schon im Keime zu ersticken 
drohte, dieser Feldherr musste hier in Begenaburg 
laute Klagen hören, offen ausgesprochen wider sich am 
Fusse des Thrones, für dessen Festigkeit Gut und 
Blut hinzugeben er bei mehr als einer Gelegenheit 
feierlichst betheuerte. Wie mochte Zenno, der Hof- 
astrolog, die Constellation des 13. August gedeutet ha- 
ben? Damals erhielten ja die geistlichen Churfürsten, 

entstand im böhiniHchen Munde, der sich die Aussprache 
anpfchäuftcr Consonunten in der Mitte eines Wortes durch 
die WegwcrfunR, <j(i«r Umbildung derselben zu erleichtem 
trachtet. 
') Einen BogrifT vtui dun oiuirmcn Hilfsmitteln , welche um 
diese Zeit dorn lionsogo, der seit dem 2. J&nner 1630 
Mecklenburg Hainuii Aportinontien, Wenden, Si*hwerin, Ro- 
stock und Stargard bonaMs (vidim. Abseh. im k. k. Kriegs- 
archiv zu d. J.)t 9^u Oobotc standen, gibt der in böhmischer 
Sprache abgcfaiMto Bericht seines dortigen Regenten, Hein- 
rich Custon, dto. (iOstruw (an der Nobel) 11. Juni (alten 
oder neuen Stylet?). Hier liest man: man könne nach 
Abschlag des Getreides zum Hausbedarf « an Korn 70«000 
Muth (böhm. Korcc) und an Crenle $0«i>00 Korec T«r> 
kaufen. Nebet dem können 15,000 Tonnen Hier fOr die 
Soldaten gebraut, und Ton den 7€00Slück Horairteh imd 
45,000 Schafen, 1000 bis J500 Stück Och/*eu uiid Stier« 
und 4000 Bmckschafe Terkaoft vwrdieii. (Org. im k. k. 
Knegsarch.) 
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und obenan Mainz als Anreger und F&hrer, auf ihre 
Klagen und Bitten vom Kaiser mündlich die Zusage: 
»er wolle die Kriegs- Direction bei seiner Armada än- 
dern* *), eine Zusage , nach welcher Waldstein seine 
Entfernung vom Generalate selbst datirt *). Unbekannt 
waren ihm gewiss nicht die von seinen Widersachern 
schon seit Monaten beabsichtigten und nun vollzogenen 
Schritte*), und daher kein Wunder, dass er die kai- 
serlichen Abgesandten, den Kanzler von Werden berg 
und den Kriegsrath von Questenberg, als sie ihm in 
seinem Hoflager zu Memmingen, wo er erweislich seit 
dem 15. Juni sich aufhielt *), des Kaisers Entschluss, 
ihn des Commandos zu entheben, mit aller Schonung 
vortrugen, in grosser Fassung und Freundlichkeit em- 
pfangen konnte. Bei der damaligen Constellation der 
Dinge war es ja seinem Sterndeuter gewiss nicht 

') Harter, zur Geschichte Wallenstein's, S. 3 7 6. 

*) Ibid. p. 897. 

•) Aretin's Wallenstein, S. 6 7 u. £F. 

*) Schon den 20. April gibt Waldstein von Prag aus sei- 
nem Kanzler £lz zu Ualberstadt den Auftrag, sich mit 
dem Reste des herzoglichen Hofstaates zum Aufbruche 
▼on Halberstadt nach Memmingen gefasst zu halten : ein 
zweiter Befehl erging den 24. Mai von Karlsbad aus, 
wo er seit dem 27. April sich aufhielt; am 15. Juni 
schreibt schon W. von Memmingen aus an Philipp von 
Pappenheim. Seine Absicht, in das deutsche Reich auf- 
zubrechen, eröffnet er von Karsbad aus den 27. April 
dem Johann de Witte mit der Weisung, ihm (dem Her- 
zog) bei dem Augsburger Handlungshause Pestalozzi m o- 
natlich 20,000 Thaler anzuweisen, und für April 16,000 
Thaler nach Karlsbad zu schicken. (Orig. im k. k. Kriegs- 
archiv.) 

1* 
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schwer, das in den Sternen zu lesen, was Waldstein's 
scharfer Blick ohnehin ahnen musste — dass nämlich 
seine jetzige DeniOthigung nur der Anfang einer um 
so glänzenderen Erhebung sein werde. Gustav Adolfs 
rasches Fortschreiten im Norden, die Beschaffenheit 
des nach seinen Grundsätzen herangebildeten, durch 
Contributionen sich nährenden Heeres, die Uneinigkeit 
der deutschen Forsten, der Länder Verarmung, Frank- 
reichs Stellung zu den ChuifQrsten u. s. w., mochten 
ihm besser die Zukunft deuten, als Astrolabien und 
Sextanten. Welche Pläne jedoch seine an Herrschen 
und Befehlen gewohnte, kräftige Seele damals brütete, 
als er sich vor den geistlichen Churfürsten beugen 
musste, sich, wie er sagte, von seinem Kaiser verlas- 
sen sah '), ist zwar in keiner Relation niedergelegt, 
aber spätere Tage (ich verweise auf den 1. September 
1633 in meinen Forschungen in Schweden S. 432^ 
zeigen, «da«»s der Herzog von Friedland nie vergessen 
hat des Affi:t)nt8, so ihm vor drei Jahren widerfuhr.* 

Der erste, welcher unter Waldstein's Generälen 
von R^ensburg aus die officielle Nachricht Ober des- 
sen Entfernung vom Commando erhielt, oder besser, 
der erste, von dem wir urkundlich nachweisen kön- 
nen, dass er hiervon ämtlich benachrichtiget wurde, 
war der kais. Feldwachtmeister Ernst Montecuculli *). 
Der Kaiser schreibt an ihn dto. R^ensbur^ 13. Sept.: 

«Vermögen dier hiemit in gnaden nicht veriialten, 
dafs wier vnnfs aufs gewisen vns darzubewegenden 

') Harter L c p. S96. 

*) So geschrieben kommt dieser Name dnrchgingig in den 

Acten des k. k. KriegsarckiTes Tor, obwohl die Fmmilie 

in Italien sich MontecocolU nennt. 
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vrsachen eine Veränderung mit vnserm bifshero gefQhr^ 
ten Kriegs - Direktorio vnd Oeneralat vorzunemben 
entschlofsen , diese vnsere gefasste resolution bereith 
auch dem Hochgebomen vnserm Oheimb des Reiche- 
forsten vnd lieben getreuen Albrechten Herzogen zur 
Mechelnbui^, Fridlandt vnd Sagan, alfs vnnserm bils- 
her gewesten General Veld Hauptman in gnaden an- 
fügen lassen, dessen L. sich dan auch gegen vnns 
dergestalt erclftrt, dafs wier im sonder gnedigste Sa- 
tisfaction vnd wolgefallen darob gehabt vnd empfan- 
gen haben* etc. 

Die Obristen haben daher von nun an nur dem 
Kaiser allein zu gehorchen, auf die Disciplin der Trup- 
pen wohl zu achten und die einfliessenden Contribu- 
tionen nur zum Nutzen und Besten des Kaisers zu 
sammeln und zu verwenden *). 

Waldstein blieb nach diesem Acte noch einige 
Tage in Memmingen , wenigstens datirte er noch den 
30. September von da aus an Oberst Wengersk]^, 
seinen Statthalter in Mecklenburg, einen Brief in An- 
gelegenheiten seines Obersthof meiaters und k. k. Obristen 
Grafen Lichtenstein*), und tritt dann Ober Sulzbach, 

^) Orig. im k. k. Kriegsarch. Harter I&sst 1. c. S. 394 gerade 
am 13. September die kais. Conferenzrätbe auf Drohun- 
gen der Churfürsten dem Kaiser vorstellen, «wie es uner- 
lässlich sei, allen Obersten die Veränderung (mit Wald- 
stein) zu notificiren, ihm das Eintreiben von Contribu- 
tionen zu untersagen** etc. Ist nun das Schreiben des 
Kaisers Folge dieser Vorstellung, oder war dasselbe frü- 
her als diese? 

*) Hurter lässt 1. c. p. 398 den Waldstein schon am 9. Sep- 
tember bei Nflmberg vorüberziehen, Aretin 1. c. p. 78. 



I 



f) /. Buch (August 1630 — April 1631) §. /. 

WO er den 15. October Beinern KÄmmerer Herrn von 
Bubna 10,000 Reichsthaler anweisen lässt, damit in 
Gitschin für ihn alles in Ordnung gesetzt werde, den 
Rückweg an. Den langem Aufenthalt in Memmingen 
aber benützte er, wie man aus mehreren Acten des k. k. 
Eriegsarch. sieht, um seiner nach erfolgter Absetzung 
an den Kaiser gerichteten Bitte, dass man ihm gleich 
anderen Reichsfürsten gestatte, mit seinem in Mecklen- 
burg liegenden Volke Land und ünterthanen zu ver- 
theidigen, mehr Gewicht zu verschaffen, und dann, um 
die verschiedenen an den Kaiser gehabten Geldfor- 
derungen in Ordnung zu bringen. Man würde daher 
sehr irren zu glauben, Waldstein habe beim Heran- 
rücken der Schweden sich seines Herzogthums Meck- 
lenburg nicht angenommen, oder er habe nach der be- 
kannten Erklärung der Churfürsten: »wann Meck- 
lenburg nicht nach denen Reichs-Constitutionen Cri- 
minis laesae Maiestatis schuldig erfunden würde, könte 
ee ihmo, Frieditoder, nicht verbleiben* '}, seine Sorgfalt 
dafür vermindert. Die Beweise hiefür sind : Bereits am 
S. Jtener 1630, also noch geraume Zeit vor Gustav 's 
Landung, meldet ihm au8 Halberstadt der Oberst Jo- 
hann von Kratz, Tilly sei entschlossen, das Herzog- 
thum Mecklenburg durch den Feldmarschall Pappen- 
heim gegen den König von Schweden zu vertheidigen ; 
die ziemlich zahlreiche Armee, welche zu diesem 
Zwecke^ so wie überhaupt zur Deckung des Nordens 
aa%N»teUt sei« wird detailliit^ Waldstein auf einen um- 
•liiidliclieii Bericht des Obersten Haufeld über die 
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Aufstellung, welche der Herzog von Savelly im Meck- 
lenburg'schen genommen, verwiesen, aber auch auf- 
merksam gemacht, dass Savellj's Disposition gewiss 
eine verfehlte sei. Am 30. März berichtet Wengersk]^ 
über den guten Vertheidigungsstand der Stadt Wis- 
mar; am 17. April, dass die sämmtlichen Intraden des 
Herzogthums Mecklenburg für das darin liegende kai- 
serliche Heer verwendet worden seien; den 11. Mai, 
dass trotz der Geldnoth dennoch die Soldaten in Ro* 
stock und Wismar, »um diese Posten nicht der höch- 
sten Gefahr blos zu geben,** besner unterhalten werden 
müssen; am 24. Juli (2. August neuen Styls), dass 
an der Citadelle zu Wismar fleissig gearbeitet werde, 
und Rostock ziemlich befestigt sei; am 8. August, da 
von der Erhaltung der beiden Städte Rostock und 
Wismar das Wohl des ganzen Landes abhänge, habe 
er (der Statthalter^ für deren Verproviantirung das 
Nüthige veranstaltet, und zu Buzov ein Proviantmaga- 
zin errichtet u. s w. Es war demnach Wald stein für 
sein Herzogthum vor, wie nach seiner Entlassung gewiss 
besorgt, ob aber auch stets für das Beste seines Kai- 
sers und Herrn? Waldstein, der monatlich bei 20,000 
Gulden für Kundschafter an auswärtigen Höfen und 
in feindlichen Armeen zu verwenden für räthlich fand '), 
musste die Stellung Schwedens zu Frankreich und 
Richelieu's Politik kennen, er musste wissen, wie die- 
ser mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln auf der 
Habsburger Demüthigung lossteuere, wie er in Deutsch- 
lands Marken Frankreichs Hegemonie anzubahnen 
strebe, wie der seit 1628 mit grosser Erbitterung ge- 

*) Nach Nani P. 1 p. 487 in Herchenhahn's Geschichte 
Albrccht's von Wallenstein Bd. II. S. 26. 
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fahrte Mantua'sche Krieg nach Mantuae Erstfirmung 
(12. Juli 1630) sich zu Gunsten der Habsburg'schen 
Häuser neige, und wie Frankreich nur darum den 
Schwedenkönig Qber's Meer lockte, um dem Kaiser 
den errungenen Vortheil aus den Händen zu winden % 
das Alles und noch Mehreres musste der Friedländer 
wissen, und doch empfiehlt er dem in Italien beschäf- 
tigten General CoUalto noch von Memmingen aus den 
2. August auf das Dringendste unter jeder Bedingung 
den Frieden in Italien abzuschliessen , und die dort 
verwendeten Truppen nach Deutschland zu führen*), 

^) Barthold*8 Geschiebte des grossen deutschen Krieges Bd. 
I. 8. 4 flf. 

*) Copie nach einem im Pimitzer Archive liegenden Orig. 
im k. k. Kriegsarch. Der ganze Brief ist abgedruckt in 
den Regesten der m&briscben Archive von Chlumecky 
S. 241 Nr. 828. Die hervorzuhebende Stelle lautet: 
«Izunder bitte ich, der Herr Bruder bemtlhe sich, das 
Friedt in Italien geschieht, denn Frankreich begehrt es, 
ganz Italien verlangts, Saphod und Spinola auch, denn 
bey dieser Beschaffenheit werden wir mtlssen das volck 
aus Italien abfordern, vndt vns in vnsem L&ndern defeu- 
diren, vndt also wird Italien verlohren werden; ich habe 
befohlen, das die Regimenter, so nach Italien haben mar- 
chiren sollen, alto machen, die Artoleripferde wie auch 
die Personen werde ich nicht mehr hineinschicken kön- 
nen , denn ich muss sie selbst bey mir behalten ; bitt 
nochmals, der Herr Bruder bemOhe sich vmb den Frie- 
den in Italien, auf das er neben so viel Ihro Maist. er- 
zeigten Diensten auch von diesem den danck verdienen 
kann, aber es muss nur baldt geschehen, eher denn vn- 
sere sachen ein ergers aussehen gewinnen werden, vnd 
verbleibe hiemit** etc. So schrieb Waldstein an Collalto 
den 2. August 1680. Derselben Ansicht ist er auch noch 
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als ob gegen ungefähr 15,000 gelandete Schweden ') 
70,000 Mann kaiserliche und ligistische Völker, und 
so viel waren selbst nach der Torgenommenen, von den 
ChurfQrsten auf dem Regensburger Convente geforder- 
ten Redncirung verfügbar, nicht ausreichend wären! 
Nicht Mangel an kaiserlichen Truppen hat dem schwe- 
dischen Könige festen Fuss auf Deutschlands Boden 
verschafft, nein, die Lauheit, die eingerissene Gleich- 
giltigkeit, ja Geringschätzung gegen die kaiserliche 
Macht und das kaiserl. Ansehen, die Waldstein plau- 
mässig in seinem Heere genährt, und so gefördert hatte 
das Auftreten und sich Kräftigen gewisser Mittelpar- 
teien, die bei einer Verfassung, wie sie Deutschland 
hatte, sich sogar rechtlich ihrer gesetzmässigen Obrig- 
keit, dem Kaiser, entgegenstemmen konnten, und bei den 
getrennten religiösen Ansichten es jetzt wirklich thaten, 
dies erleichterte dem nordischen Könige das kQhu be- 

in einem Briefe an CoUalto dto. Memmingen 4. August: 
^Bitte ich, das man Friedt in Italien macht, denn dorten 
werden wir nichts gewinnen, und dahir viel verlihren" etc. 
(Abgd. ibid.) Doch wie ganz anders denkt Waldstein, 
nachdem er seine Enthebung vom Ober-Commando am 
18. August erfahren hatte: „Aus Beylag wird der Herr 
Bruder (schreibt Waldstein, anspielend auf seine Enthe- 
bung, dem Collalto dto. Memmingen 23. August) sehen, 
was man zu Regensburg concludirt hatt, wesches mir von 
grundt meiner Seehlen lieb ist, dieweil ich dadurch aus 
einem grossen Labirint kommen werde .... Zu dem 
Frieden in Italien rathe ich nun auf keinerley weis das 
man macht, denn die weil wir izunder dies grossen intrigo 
im Reich liberirt seindt, so werden wir mit den welschen 
Damen gewiss spuntiren" etc. (Abgd. ibid.S. 242 Nr. 3 25.) 
') (Tcyer's Geschichte Schwedens Bd. HL. S. 16 8. 
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^onnene, von Frankreich eingeleitete und kräftigst unter- 
stützte Unternehmen, wobei noch zu bedenken kommt, 
dass in dem Augenblicke, als Gustav landete, das kai- 
serliche Heer ohne Obergeneral war, und dass, als 
endlich nach langem Hin- und Herreden der ligisti- 
sche oberste Feldmarschall Tilly hIs solcher aner- 
kannt wurde'), man zu vergessen schien, Tilly habe 
zwei Fürsten, deren politische Ansichten sich gar oft 
kreuzten, zu dienen, eine Lage, die ihm das Krieg- 
führen nur erschweren musste. Es erklären sich somit 
die raschen Fortschritte der schwedischen Waffen in 
Deutschland auf eine ganz natürliche Art, und es ist 
unbestreitbar, dass nach Behebung dieser Ursachen die 
kaiserlichen Befehlshaber in Pommern, Torquato de 
Conti und Schaumburg, mit ihrer überlegenen Heeres- 
macht gewiss glückliche Erfolge gewonnen hätten, ohne 
erst Italien, wie Waldstein dem Collalto anrieth, den 
Franzosen bloszustellen , und durch die von diesem 
Schauplatze abgerufenen Truppen die ohnehin ganz 
verwüsteten nördlichen Provinzen Deutschlands noch 
mehr zu überbürden — eine neue Ursache des unerhör- 
ten Ausreissens, durch welches Gustav's Heer, das An- 
fangs October, mit Ausnahme von Colberg. Dömin 
und Greifswalde, schon ganz Pommern inne hatte, 
zum grossen Abbinich der Kaiserlichen so ansehnlich 
vermehrt wurde *). 

') Der Oberst Holck sagt in einem Briefe dto. Ncuenhalmsle- 
bcn 7. Dccember 16 30: „Tilly igt Kays. general-Leite- 
nambt pro Interim, wie Questenberg schreibt.** 

*) Du Jarry, Freiherr von La Roche, der clreissigjährige 
Krieg vom militärischen Standpunkte aus beleuchtet. Bd. IT. 
S. 3-38. 
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Waldstein, welcher, wie oben gesagt, eeit Octo- 
ber in GKtscfain seinen Hof hielt, beobachtete mit grosser 
Spannung des SchwedenkOnigs Fortschritte, und Hess 
sich durch seinen mecklenburgischen Statthalter Ober- 
sten Wengersky, als von einem, der dem Kriegs schau» 
platze nahe stand, ober die dortigen Vorfälle umständ- 
liche Relationen einschicken. Unter diesen Relationen 
verdient besonders eine dto. Rostock 14. November 1630 
hervorgehoben zu werden, und da sie uns eine Per- 
sönlichkeit vorführt , welche in Waldstein's Geschicke 
äusserst thätig eingreift, so möge ein Rückblick auf 
das frühere Leben desselben hier vielleicht nicht un- 
geeignet erscheinen. Diese Persönlichkeit ist Johann 
Georg Armin, sonst auch Amimb und Arenheini 
genannt. 

Geboren war Amimb im Jahre 1581 aus einer 
adeligen, protestantischen Familie in der Uckermark, 
einer vormaligen preussischen Provinz, welche einen 
Theil der Kurmark ausmachte. Streng erzogen, begann 
er 1613 seine militärische Laufbahn, und zwar im Heere 
des Schwedenkönigs Gustav Adolfs, wurde von die- 
sem zu mehreren wichtigen Geschäften benützt, und 
sogar im November 1618 mit einer goldenen Kette 
ausgezeichnet. Im Jahre 1621 sehen wir ihn jedoch 
schon im Dienste Sigismund in. von Polen, und nach- 
dem er in demselben ein Jahr gestanden, dann einige 
Zeit auf seinen Familiengütern gelebt, nahm er 1626 
eine Anstellung im Heere Kaisers Ferdinand H., wo 
er besonders durch seine Nüchternheit, Pünktlichkeit 
im Dienste, seine Kriegserfahrungen, Schlauheit und 
Verschwiegenheit sich nach und nach der Art Wald- 
stein's Vertrauen zu erwerben wusste, dass er 1H28 
zum Feldmarschall befördert, und als solcher bei der 
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Belagerung Stralsunds verwendet wurde. Nach der 
missglQckten, oder vielleicht besser, absichtlich aufge- 
hobenen Belagerung dieser Seefeste '), ward Arnim im 
April 1629 mit einem Hilfsheer nach Polen geschickt, 
um dort Gustav Adolf zu beschäftigen und ihn so von 
Deutschlands Angelegenheiten abzuziehen. MisslicheVer- 
hftltnisse bestimmten ihn jedoch im Monate Juli 1629 sein 
dortiges Commando dem Herzoge Julius Heinrich von 
Sachsen-Lauenburg zu übertragen und sich wieder in 
seine Heimat zurückzuziehen, wo er als Privatmann 
bis Mitte 1631 verblieb, und dann mit gleichem Range, 
wie im kaiserlichen Heere, in churfürstlich-sächsische, 
also feindliche Dienste übertrat •). 

Nun in die Zeit nach der Niederlegung des Com- 
mandos in Polen, bevor Arnim, den der Friedländer 
i^wie seine eigene Seele liebte" *), und dem er aus Hai-» 
berstadt den 6. September 1629 schrieb: »das er (Arnim) 
kein bessern Freindt als mich hat,** *) bevor Arnim, 
sage ich, in chursftchsische Dienste trat, fUlt die ob- 
erw&hnte Relation des Obersten Wengersky, dto. Ro- 
stock 14. November 1630. Nachdem dieser wegen der 
Existenz des an den Herzog abgesandten Hauptmanns 
Mei seine Besorgniss geäussert und angezeigt hatte, 
dass der Duca di Savally Order habe, nach Grarz und 
Dömin abzurücken, dass die MontecucoUi'sche Reiterei 
angewiesen sei, im Mecklenburg'sehen zu verbleiben, 
er aber (Wengersky) Fussvolk verlangen werde, dann 

*) Siehe meine For»chunjren in Schweden S. 877. 
*) FönterV WuliUteinV Briefe Bd. IIL S. 109 ff., und Vite 
ed asnoni etc. diu ConteGuiüdo Priormto. Viennm 1674. 4*. 
•) Aretin l. c, |>. 83. 
*) Förster L c, Bd. IL |>. 40 und 5«. 
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dass der Feind mit 1000 Mann zu Fuss und 200 Rei- 
tern zu Ribnitz stehe, spricht er: 

,,Ich besorge, man wird auf den Winter Eurer 
Fürstlichen Gnaden gar zu viel Volks ihns landt legen 
wollen, dahero E. F. G. demselben ffirzukommen wer- 
den wissen. FQr drei tagen habe E. F. G. ich die 
Schreiben, So der König von Schweden ahn den 
von Arnimb Schreiben lassen, Qberschickt, vnter- 
dessen hat Er (Arnim) mihr auch das andere Schreiben, 
Samt dem Alphabet, durch welches Er Corrispondiren 
Solle, Qberschikt, welches ich E. F. G. beyligendt über- 
schike. Der von Arnimb wird auch Selbst So halt ehr 
gewisheit hatt, dass E. F. G. zu Gitschin Sein, Sich 
bey deroselben gestellen. Befehle hiemit E. F. G. Got- 
tes Schutz* etc. *). 

Frage: was ersehen wir aus diesem Schreiben? — 
vor allem, dass Arnim als Mittelglied zwischen Gustav 
Adolf und Waldstein fungire; dann wie Briefe, die der 
Schwedenkönig an Arnim schreibt, dem eigenen Freunde 
und Schwedens Feinde — denn Waldstein wollte we- 
nigstens stets als solcher gelten — mitgetheilt werden, 
und wie man ihm auch »das andere Schreiben sammt 
dem Alphabet überschicket, durch welches Arnim cor- 
respondiren solle*)? Und mit wem? mit Waldstein, 

') Orig. im k. k. Kriegsarcb. Dem Orig. liegt auch eine vi- 
dimirte Abschrift bei. 

*) Hier hätten wir also die Bestätigung dessen, was der schwe- 
dische Kanzler Oxenstierna dem französischen Gesandten la 
Orange gesagt hatte, „dass der Friedländer schon bei Leb- 
zeiten Gustav Adolf *s mit diesem unterhandelt hatte. " Siehe : 
Lettres et n^gociations du marquis de Feuqui^res, ambas- 
sadenr extraordinaire du roi en Allemagne, en 1638 et 
1634. 3 Vols. Amsterdam 17 53, und hier 11. p. 2S. Und 
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denn nur diesem schickt er den Entziffern ngsschlut^sel ; 
in wessen Auffrag dies zu geschehen habe, zeigt gleich- 
falls der Wortlaut des Briefes, — im Auftrage des 
Schwedenkunigs, und dass dieser Correspondenz Inhalt 
geheim gehalten werden müsse, daftkr spricht das mit- 
geschickte Alphabet Was konnte aber Arnim im Auf- 
trage des Reichsfeindes dem damals privatisirenden, 
ehemaligen Obergeneral mitzutheilen gehabt haben, 
das gar so geheim gehalten werden sollte? Waren es 
Pläne, die „das andere Schreiben "* enthielt, wie dem 
Kait>er und dem Reiche aufzuhelfen? dies gewiss nicht; 
waren es einfache Kriegsnachrichten? dazu war ein 
Alphabet und ein Auftrag des Königs eben so über- 
flüssig, wie für die manchen Intercessionschreiben, 
welche Waldstein zu Gunsten seines Freundes Arnim, 
.der von dem Könige in Schweden ansehnliche salvas 
guardias habe,** wie der Burggraf Dohna an Wald- 
stein dto. Breslau 10. Februar 1631 schreibt, um ihm 
zu seinen ausstehenden Geldern zu vermögen, an den 
Kaiser gerichtet hatte. Es bleibt dem unparteiischen 
Leser beim Durchblicken dieses Schreibens wohl kaum 
etwas anderes übrig, als die Vermuthung, dass diese Cor- 
respondenz „ganz eigener Art** gewesen sein mueste, eine 
Vermuthung, die um so begründeter durch jenen Brief 
erscheint, welchen Gustav dto. Spandau 6. Mai 1631 an 
Arnim schrieb, um durch ihn den Churfürsten von Sach- 
sen für sich zu gewinnen, und hiebei sich „der zu Uns 

als Fcuquiörea apÄtcr gelbst mit Waldstein in näheren Ver- 
kehr trat, bezog er sich in einem diesem übersandten Me- 
moire geradezu auf jene frühere Unterhandlung mit dem 
schwedischen Könige. Köpcirs Verrath Wallcnstein's an 
Kaiser Fordhmnd JI. in RaunicrV historischem Taschenbuch. 
Leipzig 1846. S. 248. 
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wieder gewandten unterthänigsten Devotion gnädigst be- 
danket* '). Aber auch die fast ängstliche Sorgfalt Wald- 
8tein'8 und Arnim's, damit ja keines ihrer Schreiben bei 
der damaligen Unsicherheit der Wege verloren gehe und 
80 schnell als möglich in rechte Hände käme, lassen auf 
(He ungemeine Wichtigkeit, welche beide dieser Cor- 
respondenz selbst beilegten, schliessen. Einen äusserst 
gemessenen Befehl Hess Waldstein in dieser Hinsicht von 
GitHchin aus den 19. Jänner 1631 an seinen Landes- 
hauptmann zu Sagan, den Grafen Eaunitz, in folgen- 
den Worten ergehen: 

«Demnach der (tit.) von Amheimb zum öfiteren Nr s 
Vns hinfüro zuschreiben, vnd seine Briefe alzeit euch 
zuschicken wirt, dannenhero von nöten, dass zu schiei- 
niger überbringung derselben von euch eine gewisse 
anstellung gemacht werde, damit sothane schreiben ohn 
verlierung einiger stundt bei tag vnd nacht vortgeschikt 
werden mögen. Alss befehlen wir euch hiemit die ver- 

*) FöFBter Waldstein's Briefe. Bd. III. 8. 117. Doch nicht nur 
der Geldforderungen, zu deren leichteren Durchführung 
Arnim den 29/8. December dem Friedl&nder die nöthigen 
Papiere zur Revision und Uebergabe an den Kaiser ge- 
schickt hatte, nahm sich Waldstein an, er erklärt von Git- 
schin den 2. December 1630 (wahrscheinlich alten Styles, 
daher 12.) dem Oberst-Feldwachtmeister Montecucolli, der 
damals in Grossglogau sich aufhielt, »dass das Geschütz, 
welches bei der kaiserlichen Armee in Polen gebraucht 
wurde und sich dermalen zu Thom befinde, dem Feldmar- 
schall Arnim gehöre , und dass daher keine Prätension 
darauf erhoben werde könne," ungeachtet der Kaiser eben 
diesem Montecucolli gleich den 8. December von Korneu- 
burg aus den Befehl gab, sich des genannten Geschützes 
zu versicheni. (Orig. im k. k. Kriegsarch.) 
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orilnung zu tbun, damit gemelteg des von Amhoimbs 
an vns haltende Schreiben dieselbe stunde, wann sie 
bei euch ankommen, vns unaufgehalten zu tag ynd 
nacht zugeschiket werden* etc. *). 

Und Arnheim selbst bittet den Waldstein schon 
den 29./8, December 1630 von Boyzenburg aus »um 
schneller correspondiren zu können, am halben Wege 
einen Courir zu bestellen "* '). Es mag demnach bei 
einer solchen Sachlage Khevenhiller's Angabe, der 
König von Schweden habe bei der Nachricht von 
Waldstein's Abberufung vom Obercommando durch 
den böhmischen Exulanten Mathias Grafen Thurn ein 
Beileidsschreiben an ihn zugeschickt, und unter an- 
dern sich darin der Worte bedient, ^wo er (der Kö- 
nig) ihm (dem Friedländer) nur alles Liebes und Gutes 
werde erweisen können, würde er in allen vorfallenden 
Occasionen willig sein* ^), immerhin eine grosse Wahr- 
scheinlichkeit fQr sich haben. 

Uebrigens fehlte es dem Herzoge nicht an Con- 
dolenzbriefcn und schriftlich geäusserten Wünschen, 
sich nur recht bald des gemeinen Wesens wieder an- 
Bunehmen; so schreibt unter anderm der General- 
Wachtmeister Viremond dto. Nouenhalmslcben schon 
den 6. December 1630: 
Nr. 4. »Durchleuchtig8ter hochgepomer Fürst, gneiligstor 

Herr! Meine Schuldigkeit erfordert, das ich E. F. Gnad. 
öfters BUschreibe, der respeot hält mich zurück ; gleich- 
woll erkucnne mich E. F. G. vnderthenigst zu referi- 
ren« daaa Magdeburg ziemlich eingeschlossen sei etc. 

*) Omcopt mit d^in Kxp<Kliatur im k, k. Kneg»iurrhiv. 
•) ViiHmirt* C^^pi«» im k, k. KwirMurchiT, 
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Ich verhoffe E. F. G. werden sich Ihrer verlassenen 
landsknecht pallt gnedigst widerumb ahnnehmen, oder 
Ich werde des Erigbs müde. Ich pitt, wiewoll Ich es 
biss dato noch nicht meritirt habe, E. F. 6. wollen 
mich Dero hohen Gnaden würdigen, haben ahn mich 
biss zu letzten Bluttstropffen vnderthenigsten vnd höchst 
obligirten Diener* etc. *). 

Der Oberst Holke schreibt aus demselben Orte 
den folgenden Tag: 

.Ich kann nicht unterlassen E. F. G. zu berich- 
ten, wie es noch hier abgehet, vnd wie ich der ganzen 
Hoffnung bin, E. F. G. sich noch ein Mal vnseren 
Verlassenen entweder annehmen, oder auch zu E. F. 
G. in andere Orte abfordern werden .... E. F. G. 
haben nuhr pro forma mich befohlen zu kontinuiren 
meine Dienste, die ich gewisslich Ihrer kais. Majestät 
vnd E. F. G. habe devovirt* etc. "). 

Auch die Markgräfin Anna Sophia von Branden- 
bui^ wünscht in ihrem Schreiben dto. Berlin 10. Decem« 

') Orig. im k. k. Kriegsarch. Von Olyenfeld meldet der^ 
selbe Viremond dem Friedlänüer mit lebhafter VerBiche- 
ning seiner Anhänglichkeit und Dankbarkeit, wie Tilly 
und Pappenheim mit 8000 Mann zu Fuss, Truppen der 
Liga, vor Magdeburg angelangt seien und der Stadt an- 
nehmbare Bedingungen stellten. 

*) Orig. im k. k. Kriegsarch. In der auf jenen Brief von 
Waldstein dto. Gitschin 19. December 1630 ertheilten 
Antwort, die zugleich für Holke eine Einladung ist, im 
Winter, wie er zusagte, nach Gitschin zu kommen, deren 
Orig. Concept im k. k. Kriegsarch. liegt, ist im Concept 
die Stelle: „Der Herr wolle in I. K. M. Dienste, wie er 
rühmlichst angefangen, noch ferneres kontinuiren,^ mit 
Waldstein's Hand ganz ausgestrichen. 

Dadik's Waldiit^in 2 
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ber 1630 von Waldstein die Gewissheit Qber dessen ver- 
lautende Wiedereinsetzung als Befehlshaber der kaiserli- 
chen Heere zu erlangen '). So macht es die Fama; zu- 
erst werden Wftnsche ausgesprochen , dann schon die 
Kunde ihrer ErftÜlung. 

Doch auch mehrere in kaiserl. Diensten stehende 
Feldherrn äussern unumwunden denselben Wunsch, und 
bedauern Waldstein's Entfernung. So berichtet Max 
V. Waldstein von Wien den 11. Jänner 1631 dem da- 
mals in Prag weilenden Friedländer, dass er gerade 
einen Brief von Eggenberg erhalten habe, mit der Nach- 
richt, dass man zu Wien jetzt mit Recht den durch 
seine Entfernung sich ergebenden Nachtheil erkenne \ 
Und der Oberstburggraf von Dohna drQckt sich an 
Waldstein dto. Breslau 16. Jänner, nachdem er die 
gefahrvolle Lage von Landsberg und des Obersten 
Kratz absichtliche Thatlosigkeit schildert, also aus: 
»In summa, es ist bei I. Maj. armee anjetzo kein re- 
spect und höchste Confussion da E. F. Gnaden uns 
verlassen . . • will derowegen vom Herzen wQnschen, 
dass E. F. G. dero GemQth, ehe Graf Michna zu 
£• F. G. komme, möge geändert haben* *). Und Pic- 
oolomini schreibt an 8. Giuliano dto. Cherasco 7. April : 
Nr. t. »Resto favorito con la gentilissima di V. S. Illust. 

de 19. del passato, la quäle mi da la certezza deUa 
oontinuazione della sua grazia, di che la ringrazio 
come deuo insieme delli auisi, che si compiace darmi 

') Orig. im k, k. Kriegurcii. 

^ «Knile b Ekenpergu . . . mi pFaTi« i^ jnk L M. Ci< i 

TJäekni Tttdr oBnin^i« co j»oa na VaMH^ti «tnaiii.* i>n^. 

im k. k. Kri«|[sarcli. 
*) Orii;. ebemla$<4bik;. 
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dl quelle parti, et io prometto k V. S. Illust. che al 
mondo non sentiria maggior consolatione , quanto il 
uedere che il Sgnr. Duca di Mechelburgh ritornasse 
nel 8UO primo comando, ma io sono del medesimo pa- 
rere di V. S. Illust. et credo che S. Altezza si sodis- 
faccia grandemente del stato, in che si ritroua, essente 
di tanti fastidij che li apportariano li presenti affari, 
et che si possa arrechare k maggior gloria il vedere 
la differenza de successi sotto Tuno et Taltro comando* 
etc. Orig. im k« k. Kriegearch. 

Es sind aber auch derlei Beileidsbezeugungen, be- 
sonders wenn sie unter Umständen, wie die eben er- 
zählten waren, einem von dem gesammten deutschen 
Reiche in Ungnade gefallenen, gefürchteten, nun entwaff- 
neten Manne dargebracht werden, zu wichtig, als dass 
wir bei ihrer Aufzählung nicht länger verweilen soll- 
ten. Hat ja die ganze Zeit, welche Waldstein in sei- 
ner freilich nur scheinbar unthätigen, im Grunde jedoch 
sehr folgenreichen und benützten Zurückgezogenheit 
verbracht, für uns nur in so ferne ein Verständniss, 
als wir des Herzogs Umgebung , als wir jene Perso- 
nen kennen lernen, mit denen er im brieflichen Ver- 
kehre blieb. Eben diese in jenen Tagen geführte Cor- 
respondenz gibt uns den Schlüssel zur Erklärung so 
mancher spätem Thatsache, die ohne diesen ein unauf- 
lösbares Räthsel für uns wäre. Sie zeigt uns aber auch 
Waldstein's tief berechnetes, nur das eigene Ich ver- 
götterndes Wesen, sie zeigt einen Mann, der genau 
seine Zeit kannte, aber auch Klugheit genug besass, um 
dasselbe nicht durchblicken zu lassen. Seine Freunde, 
ja selbst seine Feinde wusste er durch seine staunens- 
werthe Ruhe und zur Schau tragenden Ueberfluss 
zu unwillkürlichen Werkzeugen seiner Pläne umzu- 

2* 
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schaffen. Sie selbst boten willig ihre^|Hände, weil sie 
Waldstein gesättigt an irdischen Gat^m, nur ihren 
Bitten und dem allgemeinen Wohle sich opfernd wähn- 
ten. Die Männer, mit denen der Herzog in der Zeit 
seiner ZurQckgezogenheit im regen Briefwechsel blieb, 
waren vorzüglich: Kaiser Ferdinand II., sein Meck- 
lenburgischer Statthalter Wengersky, der kaiserliche 
Kriegsrath v. Questenberg und General Tilly. Unter- 
suchen wir nun, Qber welche Gegenstände sich diese 
Ct>rre8pondenz ausbreitete, und wie sie Waldstein be- 
nutzte ; der Schluss auf des Letztem Gesinnung wird 
dann von selbst sich ergeben. 

Ferdinand II. verlangt schon am 10. December 
1680 dto. Wien von Waldstein ein geheimes Gutach- 
ten ab« um (iich auf die vom Herzoge von Lothringen 
in Vorschlag gebrachte Bestallung des Forsten von 
IHaltburg aliji Feldmar$challen im kaiserlichen Dienste 
«rkUrtM) au ki^nnt^i; und in einem seiner Briefe dto. 
Schlo«« Ort 16. December d. J. lie«t man: »Dahero 
noch in gntH)ig»t<i>r gt>dechtnu$s erhaltend, wie £. Lieb- 
d«u (Wald^t«"!!!) äiich noch vor die^^n gegen mihr da- 
hin er|H^ton« in fH^rMlenden difficulteten vnd axMlem 
ocoaaitHiibu;!^ mit lhr\> mth vnd guetachten mihr Jedes- 
mal wxJmeiut'm) an die haml zu g^hen« die^elb gne- 
dig^t gtN^nufM w^^Uon lr^> f^r» best in ain vod andern 
haltten^ mich mit dem neohsten Bachrichilick zue rer- 
$iänd%!«Mv^ wie die inMtxntierai ge$^andeiie«i« $eii der 
Uebet^be *k^ Hert\^hum$ an de« Kai;s«(? überdü$$^ 
g^^mx>irje»e«i ka^^^rlieKen Ke^giuienier tediieut und nadi 
Dnui^Ufid wffsäi^zi m^T^le« kC«Yt<^ ^ i. Aueh de« 3K 
De«. 1^3l> «<*Wrre5 er ;^>eh wmä WW^r» anwt <-»» linmeh- 
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ten, ob dem Hofkammerrathe von Walmerode das Ge- 
neral -Commissariat bei der Armee in Deutschland, 
Virelches durch die Resignation des Obersten St. Julien 
erledigt worden ist, anvertraut werden kOnne *), wofftr 
Waldstein in seiner Antwort dto. Gitschin 16« Jänner 
1631 alsogleich stimmte *). Folgenreicher war des Kai- 
sers Anfrage dto. Wien 20. Jänner d. J. Nachdem 
nämlich durch die feindliche Eroberung Greifenhagens 
und der Feste Garz (25. und 26. December 1630 •) 

') Orig. im k. k. Kriegsarch. 

*) Ebendaselbst. 

^) Ueber die Affaire bei Greifenhagen existiren die wider- 
sprechendsten Berichte. Der richtigste aus allen mag wohl 
jener sein, welchen Arnim dto. Bozenburg (sie) 29./8. 
December 1680 an Waldstein absendet. Wir können die- 
sem Berichte einen um so grösseren Glauben beimessen, 
als Arnim mit Kennerblick aus der Nähe den Begeben- 
heiten zusah. Er sagt: 

9 Durchlauchtigster Hochgebomer Fürst. £. F. G. Nr. 7. 
Seindt meine Untertenig G^horsambste Dienste bevor. 
Gnedigster Her, demnach der Her Schaumburger die meiste 
Begimenter teylls diess teylls ienseits der Oder in die 
Quartiere gehen lassen, Hatt der Feindt die occasion 
wahr genommen, ruckett auf unsere Weinacht abendt 
führ Griefenhagen, worin der Fernando de Capua coman- 
diret, bescheusset und nimmt desselben Tages die Stadt 
ein, wie er kommen, doch nicht an deme Ortt, da ers 
beschossen, besondere wie Er vermainet, dass sie auf dem- 
selben die fleissigste Aufifsicht, feilet er einen andern Ortt 
an, und Kombt daselbst hinnein. Fernando de Capua ist 
gefangen, und edtwa bei 700 Soldaten niedergehauen. 
Von daher rueket Er zum anderen Pass, nach der Schantze 
die kegen Gartz über; dieselben verlassen unser Volck 
alssbaldt, und seind in zwei Tagen die bede yohrnehnie 
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dem Könige von Schweden der Weg nach Schlesien, 
also in ein kaiserliches Erbland, geöffnet wurde, schickt 



Pesse verlohreii, Welches so geschwinde zugangen, dass 
auch die Regimenter, welche draben gelegen, nicht haben 
können alle flberkommen , Besonder der Oberster Kratz 
nebenst E. Fürstl. Gn. Hern Vetter Regimente, sowol 
Altsachssen zue Fuesse und das Hatzfeldische nebenst 
1 6 Compag. Croateu seiudt draben geblieben ; der Feindt 
nach Eroberung dieser Schanzen maschiret anitzo stark 
auf Lanssbergh ; Erreichet ers eher, alss die gemeldte Re- 
gimenter diesen Platz, So seindt sie alle verlohren, der 
Her Schaumburgh hatt beyde Brücken lassen abbrennen, 
die bey diesen Steten liegen; alles Volck auss Vorpom- 
mern, wie auch ingleichen das meiste aus Mechlenburgh 
winl abgefordert, also dass fast keine Post recht besezett. 
Fs wird nicht geschrieben, dass sie mitt der ganzen Kai- 
serlichen Armee auf Franckfurtt gehen werden, Gott gebe, 
dass der Feindt ihnen nuhr nicht zuvohr kombt, und 
nimbt die Schanze bei der Franckfurtter Brugke auch 
hinwegk, als dan wird er eine Zeitt langk frey machen 
in den Sohlesien haben, Wenn dass geschehe^ wOrde noch 
mehr lu befürchten sein, Weil diese lender zue gründe 
ruiniret, dass Ein widerwil Unter den Soldaten entstehen 
möchte, dazue Es sich zimblichen anlasset, wie zum teyll 
E. Fürstl. G. aus beygelegten Schreiben zu ersehen ; ne- 
benst dehme ist gahr gewisse, dass die Soldaten zu 6 
und litOO Pferden sich rottiren, machen seibeten unter 
sich Rittmeister, und Oberstlieutenante, den Rnmormeister 
haben sie neulich mit seinen Pferden bis auf 8 Meilen 
verfolget^ Wen dass dasue kommen solte. Würde Es führ 
Ihr Kay. Mige4»t4t zum besten nicht sein. Was ferner 
wirdt vohrUufen« Wil E. FürstL G. Ich ungeseumett zu 
^hreiben, damit aber die Brieffe so Tiel schleuniger hon- 
ten überbracht werden« Wehre guelt^ Wen £. Fürstl. G. 
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der Kaiser dem Herzoge den für Tilly grOsstentheils 
nach Montecucolli's Angabe ausgearbeiteten Operations- 
plan zur Begutachtung. Waldstein^s Gutachten erfolgte 
dto. Gitschin 28. Jänner d. J. Er schreibt: 

„Eur.kaj.May. gnedigstes schreiben vom zwantzig- »r. r. 
stendie^s, hab ich sambt dem einschluss empfangen, undt 
darauss was dieselbe wegen des Schweden vorbruch hal- 
ber, so woll was der Graff Montecuccoli wegen qniti- 
rung Glogaw, vnd dahingegen vor örtter zur retrada, 
nemblich Glotz oder Presslaw , vorgeschlagen ^) mich 

es sich gn&digst wollen gefallen lassen, dass auf halben 
wege ein Courir stetz aufwartet.*' 

„ Wegen den Neakirchschen Guettem, sowol meiner 
praetension bei Ihr Kaj. May. habe ich hiebey geschlos- 
sen, die Confirmation Ober die gaetter hätte Ich wol 
hochnötig, die Fordenmg betreffend, Stelle E. FOrstl. G. 
Ich in nntertenigkeitt anheim, was dieselben darin wol- 
len passiren lassen. Ich untergebe es dero correctur. Habe 
desswegen ein ander schreiben hiebe! geschlossen, ob es 
£. Fflrstl. G. guett befinden, dass es mitt nach den Eay- 
serlichen Hoffe überschicket. Befehle dieselben der gnä- 
digen Auffisicht Gottes und verbleibe'' etc. 

Expediert den 19. Jänner 1631. — Copie nach 
einem in der Gubemial-Registratur zu Prag liegenden 
Orig. genommen den 19. Juni 1806. Titel: Kays. May. 
General-Obrist-Feld-Hauptmann wie auch des ocean. und 
baltisch. Meeres General. — Ein anderer ziemlich um- 
ständlicher Bericht über Greifeuhagen und Garz gibt auch 
der Oberst-Burggraf Dohna an Waldstein dto. Breslau 16, 
Jänner 1681, wo er besonders Schaumburg's fluchtartigen 
Rückmarsch nach Landsberg und absichtliches Verwüsten 
seines Artillerieparkes hervorhebt. Orig. im k. k. Kriegsarch. 
*) Der Oberst- Feldwachtmeister Montecucolli erklärt schon 
dto. Gross-Glogau 14. Jänner d. J. dem Kaiser, dass er 
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berichten, vndt benebenst mein gutachten hierüber ein- 
zuschickhen, begeren woUen, gehorsambst vemomben. 
Worauff deroselben ich unterthenigst nit verhalte, dass 
der Burggraff von Dona mir albereit eben dassdbe 
notificiret Darauf ich aber denselben gar beweglich 
zugeschrieben vndt solches zum höchsten wiederrathen 
Inbetrachtung, das man dardurch nit allein Eur. Mav. 
Erbkhönigreich vndt Lande in gefahr setzen, beson- 
dem auch der Armada den muth vollendts nehmen, 
die^übeU intentionirte zu wiedriger resolution veranlas- 
sen, den feind animiren, vndt den Fuess weiter zusetzen 
gelegenheit geben würde. Gestalt dann so viel ich dess 
Schweden andamenta sehe, derselbe gar sicher gehet, 
Vndt dieweil ihm der anächlag mit Gartz vndt Greif- 
fenhagen gelungen, er weiters Frankhfurth vndt Landts- 
berg zu dem end überrauschen wollen, damit Er sowoll 
Pommern vndt der Newen Markh sich zuuersichem, 
alss den Pass in Schlesien haben mochte. Dass Er 
aber anietzo, da er den Graft Tylli im Rückhen hat 
sich in Schlesien weiter machen solte, kann ich mir 
keineswegs einbilden, Dannenhero man auch zu Glo- 
gaw, bey dieser Winterszeit, da man sich der Schauf- 
UA nicht gebrauchen khan, vnd ohne dass, weill man 
an die Sechss Monath Zeit gehabt, sich ohn allen 
Zweiffei daselbst also wird versehen haben, das« der 
Feind sobald nicht wird hineinlauffen khOnnen, nichts 

DJMÜi de» Feindes Uebersetzang bei KOfflnii über die 
Oder und dessen Marsch g^egen Landsberg mit mner 
sebwaeben Tnqppe nicht im Sunde sei Schlesien sn decken« 
Er sieht sich sn einem RUcksnge entweder nach Breslan 
oder nach Cvlats genMhigt, zn dessen Ende er schon mit 
den B ie si anenu damit sie eine kaiserfiche Besatsnng anf- 
I möchten, nnterhandehe. Orig. im k. k. Knegsarch- 
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SO leichtlich ^ärd zubefahren haben. Wass ich mich 
aber sonsten am meisten befahre, ist dieses, dass Eur. 
May. armee so lange Zeit im Veit vndt zum theil vn- 
oüthiger weisse nothlaiden müssen, vnd den muth ver- 
lohren, Dannenhero dass Volckh hauffenweiss entlauf- 
fen, auf die Befehlsshaber nichts achten, ihres gefallens 
straiffen, vndt oflRcier vnter ihnen selbst aufwerffen, 
dass es also entlich zur algemeinen mentenation kho- 
men dürfte, vndt Eur. May. sich der armee nichts be- 
dienen khönten, hingegen aber der Schwed Zeit vndt 
gelegenheit zu weitern progressen gewinnen, die mal- 
contenten im Reich sich zu denselben schlagen , der 
König in Dennemarkh auch schwerlich darzu still 
sitzen, besondern da nicht Er, doch seine Söhne, we- 
gen ihrer praetensionen, so Sie an den Stifftern zu ha- 
ben vermeinen, sich solcher occasion bedienen , die 
HoUender dess Graff Tylli armee zu diuertiren, in 
Westphalen vndt Friesslandt ein moto thuen, auch 
woU gar der Türkh mit ins spiel gerathen möchte. 
Dannenhero ich es eine notturft zu sein gehorsambst 
erachten thue, dass Eur. May. einen guten theil ihres 
Volkhs ehist vndt mit guter ordre in Schlesien, sich 
alda zu refreschiren , führen, vndt eilend recruta ma- 
chen liessen, vndt sich in starkhere Verfassung stellen 
thetten, damit Sie nitt allein den Schweden vndt andern, 
so sich annoch mouiren möchten, begegnen, besondem 
auch den Sedem belli zuruckhschwellen , vndt ander- 
wertfl transferiren , auch Ihrö Erb Königreich vndt 
Lande der imminirenden gefahr entladen khönnen." 

«Habe sonsten in dieser materia, sobald mir diese 
avisen zukhommen, Eur. May. gehaimerRath vndt Hoflf- 
cantzlern, dem Grauen von Werden berg, mein gutach- 
ten, dasselbe Eur. May. zu referiren, aussführlichen zu- 
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gedchrieben, verhoffe solches nuhmer geschehen zu sein. 
Worauf ich mich gehorsambst remittiren thue.* 

^Eur. kaj. May. mich zu bekarlichen kays. gnaden 
vnterthenigst empfehlend" etc. '). 

Auf dieses Gutachten erwiederte der Kaiser dto. 
Wien 10. Februar, dass, da der Feind dermalen von 
den Grenzen der Erbländer entfernt wurde, und der 
Stand der Dinge sich Oberhaupt geändert hatte, man 
für jetzt die erforderlichen Vertheidigungs-Vorkehrun- 
gen, und darunter insbesondere die Verstärkung der 
Regimenter, anbefohlen habe ^). In einem andern Schrei- 
bern dto. Wien 28. Februar ersucht der Kaiser den 
Waldstein: da die Stände von Böhmen in dem eben 
abgehaltenen Landtage die Entrichtung einer Kriegs- 
steuer von einem Schock Meissner Groschen per Kopf 
bewilligt haben, diese Steuer auch von seinen Unter- 
thanen einheben zu lassen, man werde ihm künftighin 
immer den Landtag nach seinen Privilegien ankündi- 
gen lassen '). Und wieder in einem andern dto. Wien 
1. März wird Waldstein aufgefordert, über einen Be- 
richt Tilly*s, überhaupt über den damaligen Kriegs- 
zustand seine umfassende Meinung einzuschicken ^). 
Ein anderes Gutachten, welche Massregeln zu ergrei- 
fen wären, um den dermaligen, besorglichen Diversio- 
nen und Verbindungen des Feindes zuvorzukommen, 
und das Reich, so wie die kaiserlichen Erbstaaten vor 
jeder Invasion sichern zu können, und wie die kaiser- 
lichen Truppen im Mecklenburg'schen zu verprovian- 

') Orig. im k. k. Kriegsarch. 

') In Duplo im k. k. KriegSArch. 

') In Dupln im k. k. Kriegssrch. 

*) Orig.-Concept im k. k. Kriegssrch. 
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tiren, forderte der Kaiser von Waldstein dto. Wien 
18. März unter der Adresse: ^dem Hochgebornen etc. 
Vnnserm General-Obristen Veldthauhtmann" ab *). Der 
Herzog antwortete dto. Gitschin 24. März : 

»AUergnedigster Eayser vndt Herr. Eur. Kay. 
Maj. gnedigstes schreiben vom Viertzehenden diess 
hab ich empfangen, vndt darauss mit mehrem verstan- 
den, wass gestalt dieselben mein gehorsambstes guet- 
achten vber einen einschlu^s zueröfnen, anch sonsten 
wegen Prouiants mir befehlen wollen.* 

I, Worauf E. May. ich vnterthenigst nit verhalten 
thucy dass obwoU deroselben mit meinen gutachten 
an die Hand zugehen ich mich schuldig erkhenne, auch 
'deroselben solches alsobald erOfnet hatte; dennoch aber 
weill der einschluss, worauf deroselben schreiben sich 
referiret, dabei sich nicht befunden, vndt also mir nicht 
bewusst, worüber solches begeret worden, ich dasselbe 
nit schikhen khönnen, will aber nicht vnterlassen, so- 
bald mir E. May. gnädigste intention notificirt wird, 
denselben gehorsamst nachschicken nicht vnterlassen.* 

„Die zu vnterhaltung E. kay. May. Volckhes in 
Mechelburg begehrte Prouiant betreffendt, habe ich 
albereit, sobald ich vernommen, das der Graf von Tylli 
sich in Persohn der ortten gewendet, nicht allein dem- 
selben mein gantzes Landt, darin alss seinen eigenen 
zugebieten vnd zuuerbieten, remittiret, besonderlich 
meinem Vettern Grauen Pertolden von Waldstein, vndt 
meinem Stadhalter daselbst zugeschrieben vndt anbe- 
fohlen, demselben nit allein mit St&ckhen, munition, 
Prouiant vndt allen so viel Mensch- vndt möglich an 
die Hand zu gehen vndt in allen obediren, Massen 

') Orig. im k. k. Kriegsarch. 
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E. May. auss mitkhommenden abschrifften zuereehen 
gnedigst geruhen wollen. Dero ich mich zn beharrli- 
chen Kays, gnade vnterthenigst empfehle* etc. '». 

An demselben 24. März stimmt der Kaiser dem 
vom Waldstein gemachten Vorschlage, den König von 
D&nemark durch gute Verhandlungen von den Schwe- 
den abzuziehen, bei, und trägt ihm auf, das Weitere 
bei gedachtem Hofe mit einem guten Erfolge zu Stande 
zu bringen *). Den 31. März 1631 ersucht der Kaiser 
schon wieder um ein Gutachten über TiUy's Bericht, 
welcher bei den Verstärkungen und Rüstungen der 
Schweden auf die Vermehrung der kaiserlichen Kriegs- 
macht dringt •). Und Waldstein antwortet darauf dto. 
Gitschin 7. April 1. J.: 

') Orig.-Concept im k. k. Kriegsarch. 

*) In Duplo im k. k. Rriegsarch. Abged. in Forst. Bd. 2. 
p. 155, Nr. 322. 

') Orig. im k. k. Kriegsarch. Tilly's Bericht dto. Alt-Bran- 
denborg 22. Februar 1631 lautet: 
Nr. 10. «Allerdurchlauchtigster etc. £. kay. M. khan ich 

▼80 aufligender schuldigkheit vndterthenigist nit TerfaaJ- 
ten, welchermamen fiich den ieczigen belli statum nach 
gegenwertiger Zeit und leuffe beschaffenheit, dergestaldt 
bewandt zusein befQnde, dass man mit dem König aoss 
Schweden nicht nur alleine, sondern mit verscheidenen 
Feinden ie lenger ie mehr Zuschaffen bckhomen werde, 
vnd solche» darumb, weillen der König an der macht 
starkh, ville orther beraits occupiert, vnd derowegen sich 
dasclbftt mit thcils volckhe firmirn, inmittls mit den fkbri- 
gen hin vnd her vagirn, vmb dardurch nicht alleinc die 
Kay. ohne d» abgemattete Soldatesca mehrers zu fatigiren, 
sondern auch diser Landt vndterthanen, welche durch die 
stets wehrende vnd bei solchen occasionen vnenderliche 
marehcn gänczlichen niinirt werden müssen, Zur deepe- 
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„E. kais. M. gnedigstes schreiben vnter dato Wien ni. n 
den letzten tag Martij hab ich sambt den einschlusB 

ration, vnd entlich in algemeinen aufstandt gegen die 
Kay. armaden zubringen, desAen mich dann sehr besorge, 
allermeist aber, weillen die Herrschafften selbsten gar 
nichts zu den Sachen thuen wollen, dahero leichtsamb 
zuuermuethen, dass Sie dem Könige connivendo zusehen, 
ynd wohin das werckh mit demselben vnd dessen adhae- 
renten ausslauffen werde, erwarten wollen, vnd alss dan 
zugleich auf einmahl (nachdem sich der progres schick- 
het) losprechen, worauss nichts Anderss, als ein Yniver- 
sal motus zubesorgen ynd zuerwarthen ist, beuorab in 
dissen Ober- vnd Nider Sächsischen refieren, da neben« 
Verbitterung der gemiether, die vngedult wegen so lang 
wehrender Kriegslasts von tag zu tag mehr zuenimbt, 
derowegen die hohe Notturfii erfordert, dass solchem Yn- 
heil durch zeitliche gegenmitl gesteuret, vnd man sich 
an Seiten £. k. M. vnd dero assistirenden gehors. Chur- 
Fflrsten vnd Stende vermittels einhelliger Zusambenseczung 
dergestalt gefast mache, damit man an allen orthen, da 
des Feündtsgefahr vnd einbruchs zubesorgen, zur resi- 
stenz genugsamb bastant sey. Vnd Sintemahlen ich mir 
die vermuethung mache, der König vss Schweden werde 
vilmehr die Kay. Soldatesga durch verscheidene diuer- 
siones hin vnd wider herumf (lehren , vmb selbige abzu- 
mathen, alss dass Er mit derselben aperto campo pug- 
niren solte. So würdt man stets ein starckh corpo vf 
dem fuess haben müessen, welches demselben yederzeit 
vnder äugen gehe, vnd nachdem Er sich khert vnd wen- 
det, nachuolge vnd begegne; Nicht weniger muess 
auch zu Magdeburg ein corpo sein, wie auch in dem 
Westphalischen Cralss gegen die daselbst vnd andern in 
widrigen landen herfürbrechenden feinden, Sodan viertens 
eczlichen volckh Oben im Reich etwo im WQrttember- 
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zurecht empfangen. Worauf E. May. ich vnterthenig8t 
nicht verhalte, dass wie ich allezeit dieses des Grauen 
V. Tilly meinung gewesen, auch solcher wegen för die- 
sem bey geführten Generalat, vnangesehen die gefahr 
daniahlss nit so gross gewesen, im Reich ein militem 
auf dem fuess gehabt, damit ich nit allein auf alles 
ein wachsambes Aug haben, besondern auch, da der- 
gleichen motus sich hetten ereigen wollen, ich diesel- 
ben bey Zeitten reprimiren, vnd die daher besorgende 
vngelegenheiten praecauiren khönnen, Also auch noch- 
malss mit demselben hierin gar einig, vnd dahero Ew. 
M. gehorsambst rathen thue, sich bey Zeiten in solche 
gegenverfassung zustellen, damit man nit allein allen 
ortten dem Feind, wo derselbe sich hinwenden möchte, 
gewachsen, besondern auch den yetzt obhandenen ma- 
chinationen, dauan mir vnterschiedene auisen zukhom- 
men, obuiiren khOnne, dann sonsten, da der feind wei- 
tem progress haben, auch andere vbel intentionirte im 
Reich mit ihren machinadonen lossbrechen, vnd zur 
Wehr gerathen solten, solches zu spät sein vnd Grös- 

ger Landt ynd der Endten gehalten, auch gegen die Schle- 
sien dergleichen anstalten wol zu practiciren von E. kais. M. 
sambt deren Catholischen herm Bundts&nden die Arma- 
den nach Inhalt des Regenspurgischen Conclus, an der Mau- 
schafft compliren werden, Welches E. k. M. ich bey so 
beschaffenem Zustandt allervndterthenigster schuldigkheit 
nach Tnyorgreifflich eröffiien sollen, damit Sie den Sa- 
chen heohstyemQfftig nachsinnen, bey hechst- ynd hochge- 
nannten dero assistirenden herm Churfflrsten vnd Stän- 
den derentwegen notwendige erinnemng ergehen lassen, 
▼nd in alle Zeitliche Verordnung, ehe dann die widri- 
gen praeneniren, zu thuen allergn&digst geruhen mögen. 
Joh. Grane von Tilly.* Orig. im k. k. Eriegsarch. 
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sere yngelegenheiten, Ja wol gar ein algemeiner auf- 
stand im gantzen Reich, so hernacher so leicht nicht 
zustillen sein möchten, erfolgen dürfte. Welches Eur. 
M. ich in gehorsambster Antwort nicht verhalten sol- 
len* etc. ')• 

Endlich am 16. April dankt noch der Kaiser von 
Wien aus dem Friedländer für den Beitrag zu der 
von den böhmischen Ständen bewilligten Kriegscon- 
tribution und für die zur Unterstützung des kaiserli- 
chen Kriegsvolkes in Mecklenburg getroffenen Anstal- 
ten, so wie ftiv dessen Gutachten vom 7. April, . . • 

„vnd lassen im übrigen vnnss auf deroselben durch Nr 
Grafen v. Waicz«nhouen proponirten Fürschlag gnä- 
digst gefallen, dass des Khönigs in Dennemarckh L. 
Jungen Prinzen, so sich bey Vnnss zu Regensburg prae- 
sentirt, mit einen nächstuacirenden Regiment in Vnnsern 
Diensten accommodirt vnnd versehen werde, Nit zwei- 
felndt, dein L. darauf durch dero bekhandte dexterität 
die fernere anschicknng zuthuen wissen werden, wie 
die dardurch verhoffenden, vnnd vnns durch mehrer- 
nanten Grafen fürgetragene effectus der rottura zwi- 
schen Dennemarckh vnnd Schweden bester gestalt zu 
befördern sein möchte.* 

Schliesslich meldet der Kaiser, dass Pappenheim 
auf Waldstein's Bitten das Prädicat Feldmarschall er- 
halten habe*). 

*) Orig. im k. k. Kriegsarch. 

*) In dem citirten Berichte des Holke vom 7. December 
1630 sagt er: Pappenheim ist dritten huius Feldmar- 
schall declarirt.* 
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§.2. 

Rückblick auf WaldsteirCs Correspondem mit dem Kaiser. — 
Hieraus gezogene Resultate. — Waldstein's Briefwechsel mit 
seinem Mecklenburgischen Statthalter Wengersky, — Betrach- 
tung desselben, — Waldstein^s GetreidehandeL — Dessen ver- 
dächtige Stellung zu TiUy, — Auftauchende böse Gerüchte über 
Waldstein^s Treue und Loyalität, 

Werfen wir einen Blick zurück auf die im vorigen 
Paragraph erwähnten 14 Briefe, welche der Kaiser mit 
Waldstein und umgekehrt dieser mit jenem gewech- 
selt, 80 gewinnen wir folgende Punkte zur Betrachung: 

1. Dass Waldstein sich im Monat August 1630, 
als er seines Commandos entlassen wurde *), er- 
boten hatte, dem Kaiser stets mit Rath zur 
Seite zu stehen; 

2. das der Kaiser in diese seine Worte festes Ver- 
trauen setzte, und ihn wirklich in mehreren An- 
gelegenheiten, besonders in den von Tilly ein- 
geschickten Nachrichten und Operationsplänen 
um sein Gutachten ersuchte; 

^) Dass Waldstein seine Entlassung vom Monate August da- 
tirt, ersieht man aus seinem Briefe an den Kaiser dto. 
Gitschin 9. J&nner 1681, in Angelegenheiten der StAdt 
Lüjbeck und des dort gestörten Seehandeis. Hier kommen 
die Worte vor: ,, nachdem ich im Augusto 1630 meiner 
gehabten Carichi erlassen, ich mich dergleichen Sa- 
chen nicht angemasst, auch den Gabriel de Roy weder 
Ordonanz zu geben, noch zu inhibiren gehabt** etc. (Org. 
im k. k. Kriegsarch.) Und an die Lübecker erkl&rt er 
in derselben Angelegenheit und unterm gleichen Dato, 
dass er sich ihrer nicht annehmen könne, „indem nach- 
dem I. kais. M. mir das Generalat resignirt, vns der- 
gleichen Sachen nicht mehr anmassen** etc. (Ebendaselbst.) 
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3. dasB der Kaiser keine feste Zuversicht zu 
TiUj's Feldherrntalent hegte, und ihn als blos 
pro Interim an die Spitze des Heeres gestellt 
betrachtet haben mochte; 

4. dass Waldstein's böhmische Unterthanen von 
der Kriegssteuer befreit waren, und daher der 
Kaiser erst um diese ansuchen musste ^); 

5. dass der Kaiser den Friedländer durch £r- 
theilung des alten Titels, „Vnnserm General- 
Obristen-Veldthaubmann/ schon im Februar 
vielleicht vorbereiten wollte auf die nach eini- 
gen Monaten erfolgte neue Uebertragung des 
Obercommandos *j. 

Aeusserst wuchtig wäre es, alle Antworten und 
Gutachten des Friedländers auf des Kaisers Briefe 
zu besitzen, weil sich aus denselben erst seine Ab- 
sichten, wenn auch nicht klar, so wenigstens gebro- 
chen herausstellen würden. Denn bei einem so ver- 
schlagenen Charakter, wie er Waldstein eigen war*), 

^) Dass Waldstein Rein Herzogthum Friedland als ein selbst- 
stäodiges Gebiet zu organiHiren und von der Krone Böh- 
mens abzareissen versuchte, hat Czömig in der Böhm. 
Mu8. Monat88chr. UL. 2. p. 44 urkundb'ch nachgewie- 
sen; daher kein Wunder, dass Waldstein^B Unterthanen 
keine Kriegasteuer den böhm. Ständen entrichten woll- 
ten. Man vergleiche Hurter's Wallenstein p. 144. 

*) Denselben Titel gebrauchte der Kaiser in einem Briefe 
dto. Wien 81. März 1631, dann der Oberst Wolf v. 
Ossa, dto. Memmingen 8. April, Questenberg, dto. Wien 
28. April und Arnim schon den 8. Jänner 1681 (29. 
December 1630). 

^) Man sehe Aretin*s Wallenstein S. 41 und hier dessen 
Charakteristik. 

Dudrk's Waldatein. 3 
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läset sich wohl eine wohlberechnete, alle Umstände in 
Anschlag nehmende Klugheit in einer Correspondenz , 
die eben den Weg zum erwünschten Ziele anbahnen 
sollte, allerdings voraussetzen ; indess die Freude, dass 
man seiner doch nicht entbehren könne, und der 
Wunsch, die Kriegsangelegenheiten recht bald ver- 
wirrt zu sehen, um gebeten werden zu müssen, sie 
wieder in Ordnung zu setzen, mochten ihm so manches 
Wort dictirt haben, welches einen Commentar abgibt 
zu der anscheinend ruhigen Fassung, mit welcher der 
Feldherr die Nachricht von seiner Entlassung aufge- 
nommen. Leider besitzen wir, wie wir eben sahen, 
nur drei seiner Antworten, und diese sind der Art 
abgefasst, dass sie dem Friedländer nur zur Ehre ge- 
reichen können. In jener vom 28. Jänner und 7. April 
gibt er dem Kaiser nach den ihm von Armin zuge- 
kommenen Nachrichten über des kais. Heeres trost- 
losen Zustand ^) die richtigsten Winke , wie dem 

*) Was Arnim von dem kais. Heere berichtet, lesen wir 
auch in andern Berichten; so schreibt Tilly an Wald- 
stein aus Halberstadt den 9. Jänner 1631, dass, da die 
kais. Armee in Allem aufliege, sie zu Grunde gehen 
müsse; Waldstein möge daher die schlesischen Staude 
vermögen, die Armee mit Proviant und dem nöthigen 
Fuhrwerk zu versehen. Diese Bitte wiederholt Tilly aus 
Treuenbritzen den 16. J&nner dem Feldwachtmeister 
Montecuccoli. Der Oberst Ossa sagt in einem Briefe 
an Waldstein dto. Pavia 28. J&nner: es wäre die höchste 
Zeit, dass Se. Majestät sich des Kriegswesens ernstlich 
annehmen und die Regimenter aus dem Jtülich*8chen 
nach Schlesien abrücken lassen möchte. Der Oberst- 
Burggraf Dohna wiederholt an Waldstein aus Breslau 
den 16. Februar seine den 16. Jänner angeführten Kla- 
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üebel zu steuern; in wie weit es ihm jedoch Ernst 
war nach seiner Antwort vom 24. März den Tilly mit 
Munition, Stücken und besonders mit Proviant zu ver- 
sehen, werden wir aus seiner mit Wengersky geführ- 
ten Correspondenz deutlicher wahrnehmen. 

Ueberhaupt mochte Wengersky bei Waldstein's 
Plänen ein viel wichtigeres Mittel gewesen sein, als 
man anzunehmen gewohnt ist; die nachfolgenden Briefe 
mögen diesen Satz zu begründen trachten. Am 24. 
Jänner schreibt Wengersky von Bözau (Buzau?) an 
Waldstein um Urlaub nach Prag und sagt: 

»vndt kan der her Graf Bertold die übrigen Sa- ^'' ^'^ 
chen bis zu meiner Widerkunft nebst dem Canzler 
(Elz) gar wohl im Stande ehrhalten, wozu ich dahn 
genügsame Information hinterlassen werde • . • vndt 
werde ich mit solcher Gelegenheit von allen hiesigen 
Sachen vmbstendlich relation tuhn können, darauf Sich 
dan E. F. G. ihn einem vnd andern desto besser Be- 
solviren werden können, welches sich sonsten durch 
Schreiben also nicht tuhn lest" etc. >) 

gen (S. 18 d. W.). Und wie Piccolomini an S. Giu- 
liano dto. Cherasco, 7. April schrieb, haben wir S. i8 
d. W. gelesen: 
^) Orig. im k. k. Kriegsarch. Ein höchst merkwürdiges 
Stück, wohin religiöser Fanatismus und Ueberspannung 
führen, ist der Bericht des Wengersky von Rostock aus, 
den 5. Februar an den Friedländer über die Ermordung 
des Obersten Hatzfeld durch Jacob Wahrenmaier. Wald- 
stein sorgte väterlich für die Hinterlassenen des Hatz- 
feld; man sieht das aus seinen hierüber erlassenen Be- 
fehlen an Wengersky dto. Gitschin 28. Februar und an 
Berthold von Waldstein den 8. März. Mit welchen 
Rücksichten der Kaiser in dieser Zeit den Waldstein 

3« 
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k« rereantert* etc. •> Es wird uns daher bd dieser 
8ftchUge keineswegs wundern, dass Wengersky von 
Tilly^s Unzufriedenheit mit ihm als Waldstein'schen 
Htatthalter Besorgnisse äussert, und denselben auf Ko- 
sten der Wahrheit durch Vorschiebung seines Herrn 
tut Erthcilang des nOthigen Passes nach Böhmen zu 
bewegen trachtet. Hat ja auch Tilly in einem Briefe 
an Waldstein dto. MOckhem 15. April ganz unum- 
wunden Wengersky's bösen Willen als die Ursache 
der absichtlichen Vernachlässigung der ihm obliegen- 
den Vcrproviantirung der kaiserlichen im Mecklenbur- 
gischen liegenden Armee offen und unumwunden be- 
zeichnet Es lautet dieses merkwürdige Schreiben 
also: 
Nr. 10. »Durchlauchtiger etc. Aus E. F. G. vom 10. 

Martii datierten, aber mir unlängst eingeantwortteten 
Schreiben, hab Ich vernommen, welchermassen Sie 
dero herrn Vettern Grafen Pertolden von Waldstein 
lugoschriebon vnd aufgetragen, mir in dero Fürsten- 
*thuinb Mooholnburg, mit munition, Stückhen, Prouiandt 
Viuul atulorn nöttigon roquiv^itis , möglichst an Handt 
BU gehon. Hodankhe mich zuuorderst dienstfleissig. 
Kan aluT doroselben dabey nicht verhalten, habs auch 
albomts vorhin naohriohtlich erinert, dass dy Kay. 
Soldatoso4i ihres behuofTigeu vnderhalts halber seithero 
der endon gancz übel aoeommodirt gewesen« auch die 
Stälto Ki>stookh, Wissmar vnd andere so hoch impor- 

*) CHt|;* im k. k, Kn<»jrMUfvh» In eiuoni Schreiben rom 1 9. 
«Illnner l«;H im Wongoi^;f friert Tilhr «iemselhen auf, 
(»K»ln>uW Ä^jr*r «nf lV>rp tn nehmen, um nur da* Heer 
im Me\*klenimr3f*Ä*hon jjui xer^^rte^n m k^Winen. lOrig. 
im k. k. Rrn^r^mavh.) Tmi wa» ihai \Veii|»er!^v 1^ 
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tierende Posten mit Prouiandt vnd dergleichen notturffit 
dermassen schlecht versehen worden, dass nicht mög- 
lich, die bemelte Soldatesca solcher Gestalt weitter 
durchzubringen, vielweniger angeregte platze vor des 
feindts angrifif vnd gewaldt zue defendyren. Derowegen 
Ich dan E. F. G. Statthalterey nicht allein für diesem 
schrijfftlich angemahnt, sondern auch zue vnderschied- 
lichen mahlen in person zue mir gefordert, vnd nah- 
mens Ir Kay» Mt. vnd E. F. G. ernstlich aDgedeutet, 
die vneingestelte Verfügung zuthuen, dass sowol mehr- 
gedachte Soldatesca nottürfl'tig leben KOnte, alss auch 
die benante vnnd andere örther mit behueffiger pro- 
uiandt onuerlengt versehen werden möchten. ** 

»Wiewol er nun solches zuthun auf sich genom- 
men, Ich auch änderst nicht vermeindt gehabt, dassel- 
big seye meistentheils bereits geschehen, vnd wass 
ermangelt, dass solches noch femer oneingestellt ge- 
schehen solle. Ich ihme auch darauf zue E. F. G. zu 
raiäen erlaubet, beuorab, weiln er in beyliegenden sei- 
nen an mich gethanen Schreiben selbst vorgibt, er 
habe solche anstalt gemacht, dass den sachen nicht 
weniger in seiner absenz als gegenwärdt recht gethan 
werden solle:** 

„So ist doch auss denen nach seiner Abreise mir 
vom Obristen Gram eingelangten Schreiben vnd dabey 
beschehenen mündlichen berichten, so uil zuverspüren, 
dass sich entzwischen aller vorrath an ge- 
traydt vnd sonsten gentzlich verloren, vnd 
nichts übrig seye, dauon dergleichen hoch- 
nuttige anstalt geschehen Könte, dahero 
E. F. G. herrn Vettern nicht möglich, mir aufgetra- 
genermassen beuorab mit besagter prouiandirung an 
band zugehen." 
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.Wan aber E. F. G. hochvernünfftig selbst indici- 
ren Können, dass bey so beschaffenen Dingen, mehr- 
gedachte dero Fürstenthum gegen dem feindt nicht 
zue defendiren, sondern dem verlust handgreiflich un- 
terworfen seye, consequenter auch ihrer Kay. M. Erb- 
königreich vnd landen, so dan dem gantzen Rom. R. 
dardurch die höchste gefahr vnnd vnersetzlicher schade 
notwendig zu wachssen müste: Alss hab Ich solches 
deroselben nochmals wolmeintlich notificiren ynd da- 
bey ynderdienstlich ersuechen wollen, auf zureichende 
mitel zugedenkhen, damit angeregter mangel ohnver- 
zQglich ersetzet, vnd dem beuorstehenden periculo 
zeitlich vorgebieget , auch vorbenanter dero Statthalter 
zu solchem ende entweder sobaldt zuruckhgelassen, . • 
oder aber dass er dimittirt, vnd ein ander an dessen 
platz yerordnet werde , Sintemal ess dass ansehn hatt, 
dass er zue den Sachen vnd deren befQrderung wenig 
lust trage** u. s. w. '). 

') Dieser GretreideTerkanf wurde schon Tom Anfang des 
Jahres 1631 im grossartigen Massstabe betrieben. Ga- 
briel de Rot , ksiseriicher Provisntlieferant . klagt gleich 
den 6. J&nner dem Statthalter Wengersky, dass vieles 
Getreide aus Mecklenburg nach Lübeck yerfohrt und 
▼on den kaiseriichen Officieren nnbedachtsamer Weise 
den Parteien Pisse hiezn verabfolgt werden, da es 
doch rmthsam sein dürfte , das Getreide für die Verpro- 
Tiantinmg der festen Plitze im Mecklenburgischen auf- 
xusparen. was Wengerskv, wie aus einem seiner Briefe 
an den Obersten Max Grafen Waldstein dto. Buxan 24. 
J&nner 16S1 erhellet, selbst als höchst dringend aner- 
kannt hatte, und daher nur auf einen speciellen Befehl des 
Friedlanden die Ausfuhr des Getreides eriauben konnte. 
Es bleibe tÜese Ausfuhr um so tadelnswenher • als Tillv 
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Doch nicht allein dieses Schreiben l'ässt das Ver- 
hältDiss durchblicken, in welchem der Obergeneral za 
Waldstein stand, auch viele andere geben den Beweis 
ab, wie der ehrliche, nichts Arges ahnende alte Mann 
mit seiner OfiFenheit und Devotion an die kathoUsch- 
kaiserliche Sache hintergangen und getäuscht wurde ')• 

Granz offenherzig schreibt Tilly aus Halberstadt 
den 9. Jänner 1631 (expedirt nach Gitschin an Wald- 
stein den 18. Jänner): 

„E. F. G. werden ausser Zweifel alberei ts berich- 
tet sein, wie grossen progress der König aus Schwe- 
den in Pommern gethan, und wie armselig es hinge- 
gen mit der kaiserlichen Soldateska hergehe, dergestalt 
auch, dass, wann nicht Proviant und andrer Nothdurft 
nicht eilfertig Hilf geschafft wird, ist es mit derselben 
geschehen.* Die böhmischen und schlesischen Stände 
sollen zuführen, ^sonstens weiss ich in Wahrheit den 
Sachen durch anderweitige Mitteln nicht zu rathen, 
und haben £. F. G. sich glücklich zu schätzen, dass 
sie dieser schweren Mühe und grossen Last sich ent- 
laden** etc. *). 

Und Waldstein antwortet dto. Gitschin 19. Jän- 
ner, dass er sowohl an den Burggrafen von Dohna, 
als auch an die böhmischen Landesofficiere in Betreff 

von Sahrmund aus den 19. J&nner dem Wengersk^^ aus- 
drücklich sagte , dass für alles gelieferte Getreide die 
kaiserliche Kriegscasse unfehlbar die Zahlungen leisten 
werde. — Alles aus dem k. k. Kriegsarch. 

') Mit welch unerschütterlicher Treue Tilly der kaiserlichen 
Sache anhing, davon haben wir in Grafen von der De- 
cken „Herzog Georg von Braunschweig und Lüneburg** 
Bd. I. die schönsten Beweise. 

') Orig. im k. k. Kriegsarch. in Duplo. 
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des Proviants für die kaiserliche Armee geschrieben 
habe und überzeugt sei, Tilly werde durch seine Feld- 
hermtalente ohne Zweifel den ausgesprochenen Besoi^- 
nissen zu begegnen wissen '). Doch wie wenig diese 
Worte halfen, zeigt ein abermaliges Schreiben des Ober- 
generals an Waldstein dto. Frankfurt an der Oder den 
26. Jänner, in welchem er bittet, sich hohem Orts 
verwenden zu wollen, damit dem in Vorpommern noth- 
leidenden kaiserlichen Kriegsvolke geholfen werde*); 
indem im Unterlassungsfalle die dortigen Posten ver- 
lassen werden mössten. Auch ersucht er um Beauf- 
tragung des Oberst Wengersky, auä Mecklenburg in 
die festen Plätze nach Pommern Getreide zu liefern, 
wdl man nur dadurch för die Erhaltung des Herzog- 
thoms sorgen könne *). Auf diese Nachricht beeilt 
aidi Wallenstein dto. Gritschin den 12. Februar zu 
antworten: er habe sich allerorten für die gehörige 
Verpflegung der kaiserlichen Truppen schon längst ver- 
wendet, und vom Cardinal Harrach sowohF, als von 
dem böhmischen Oberstburggrafen die tröstlichsten 
Zusicherungen in dieser Hinsicht bereits erhalten. Was 
aber Tillv^s Begehren anbelangt, die festen Plätze mit 

') Im k. k. Kriegsarrk. in Dnplo. 

^ Eine ihnücke Klage ftkkrt TiDr aock gegen Mooteca« 
colli dto. Landsberg 31. Jänner, er m<^ die »cklesi5cken 
Stände dakin yennögen, das» sie »ckleanigst den in 
Landsberg an Allem notkleidenden kaiserüeken Truppen 
unter die Arme greifen. Ebendaselbst. 

*) Ebendaselbst. Aock der Commandant Ton Kolberg ikw 
tificirt dem Tilhr den €. Febmar, da^t»« venn nickt Wen> 
gersky das rersprockene Getreide alsbald Beletv er den 
Platz anfgeben 
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Mecklenburg'schem Getreide zu verproviantiren, dass sei 
bei dem gänzlichen Ruin des Herzogthums rein unmög- 
lich '). Und dennoch schreibt noch ein Mal Tilly aus 
Mittelwald den 17. Februar, Waldstein möge seinem 
Statthalter in Mecklenburg auftragen, für die Verpro- 
yiantirung der Vestungen in Vorpommern Sorge zu 
tragen, und dem Commandirenden in Mecklenburg, 
Viremont, die Defensions- Vorkehrungen t^lberlassen *) ; 
wahrhaftig ein festes, unerschQtterliches Vertrauen I 

Dieses eigenthümliche Betragen Waldstein's, aus 
welchem leicht zu ersehen, dass er Tilly's Thfttigkeit 
durch Entziehung des nöthigen Proviants absichtlich hem- 
men wollte •), so wie auch der Umstand, dass er nicht 
einmal Viremont's Vorschlag, dto. Butzau 15. Februar, 
das mangelnde Getreide aus andern Orten ins Meck- 
lenburg'sche einzuführen, und Wengersky's Schreiben 
dto. Rostock 15. Februar, es sei die höchste Zeit, dem 
General Tilly zu Hilfe zu kommen, weil es dem Lande 
an Vertheidigungsmitteln gänzlich gebricht, berQcksich- 
tigte, und dadurch zu den Verlusten der Kaiserlichen, 
wie in Kolberg, Landsberg u s. w., wesentlich bei- 
trug, mussten um so mehr auffallen, als derselbe bei 

*) Ebendaselbst. 

') Der Obrist - Feldwachtmeister Viremont schildert selbst 
in einem Briefe an Waldstein, dto. Rostock 19. Februar 
den Zustand seiner Truppen im Mecklenburgischen als 
höchst bedenklich, und wünscht, dass man ihm, da er 
Waldstein ganz zu Diensten stehe, besser unterstütze. 
Orig. im k. k. Kriegsarch. 

^) Ganz consequent knüpft sich das Betragen Waldstein's 
wider Tilly an jenes an, welches Hurter 1. c. p. 48 — 59 
erzählt. 
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seiner Absetzung im August 1630 nur um die Gnade 
bat, gleich andern Reichsfürsten sein Herzogthum 
Mecklenburg vertheidigen zu dürfen ') , und jetzt ge- 
rade dieses Land, um nur Tilly Verlegenheiten zu 
bereiten , vernachlässigte *). So wie schon im Jahre 
1628 der spanische Botschafter seine Besorgnisse offen 
aussprach, der Herzog könne einmal dem Hause 
Oesterreich ein grosses Unheil bereiten •), so mochten 
nun diese Besorgnisse, da sie ein wirkliches Substrat 
hatten, sich jetzt um so mehr gereget haben, und da 
Waldstein's Verhältniss zum Könige von Schweden 
durch Ainim's Vermittlung (S. S. 22 u. ff. d. W.) trotz 
aller Sorgfalt doch durchschimmern musste, was Wun- 
der also, wenn man sich von Waldstein's bösen Pla- 
nen wider Kaiser und Reich zuwisperte ? Der redliche 
Tilly glaubte »auss trewherziger Aflfection vnndt ge- 
mOthe** diese ihm von französischer Seite zugekom- 
menen Gerichte, »dass E. F. G. wider den Kayser 
ynndt herm, dauon Sie souiele hohe Kayserliche Gnade 
ynndt guetthaten empfangen, oder auch gegen das Rö- 
mische Reich sich zue solchen gefehrlichen vnndt 
schädlichen consiliis von einigen lebendigen menschen, 
durch wass Impression solches auch immer geschehen 
möchte , sollen verlaiten lassen ," dem Friedländer in 
einem eigenen Schreiben, dto. Alt-Brandenburg den 

Siehe 8. 6 d. W. 

•) Schon der Kapuziner P. Alexander von Ales sagt in 
seiner Relation vom Jahre 1628: „Vnicamente fra le 
altre cose desiderate dal Fridland ö ü rouinare la Liga 
Catolica. Et k cosa certissima che farii tutto qucllo pu- 
otrk per distrugerla e restare solo armato nelP Impero et 
assoluto Padi^ne**. Aretin's Wallenstein Urkunden S. 30. 

*) Ebendaselbst. 
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21. Februar 1631 mittheilen zu müssen, »damit sie 
dessen nachrichtliche Wissenschaft haben, vnndt dem 
werckhe, da ess der Rom. Kays. Mayt. sowohl auch 
andern Churfürsten vnndt Ständen hiemegst vorkhom- 
men solte, zeitlich begegnen, vnndt sich aller unglei- 
chen gedanckhen, so dahero erwachsen möchten, ge- 
bührendt entschüken Können* etc. \). Aber Waldstein 
blieb die Antwort ziemlich lange schuldig. Erst den 
14. März bedankt er sich von Gitschin aus für die 
ihm mitgetheilten französischen Zeitungen ') , und er- 
wiedert, »dass wie Vns gar kein Wunder Nimbt, das 
dergleichen Vnwahrhaftige Zeitungen spargiret vnd 
ausgeben, zumahlen solches der Weltbrauch allezeit 
gewesen, Also wir auch deroselben nicht pergen mö- 
gen, dass Kein abgesanter von Schweden bey Vns 
gewesen, den sonsten der^elb Vielleicht eine andere 
Kette vnd praesenten, als in berührten Zeitungen aus* 
geben, bekommen mögen, weniger das von Ihr Kaysl. 
Mayt. wir Vns oflfendiret befinden, Vns desswegen zu 
dergleichen extremitäten schreiten solten, zumahlen auch 

') Abged. in Företer's W. Briefe U. 149, nach dem Orig. 
des k. k. Kriegsarch. Hier ist zu lesen, statt bei För- 
ster: «solches verlaitten lassen,^ i, sollen verlaiten lassen," 
und dann: „so dahero erwachsen möchten," statt: „so 
dero erwachsen möchten." Die Beilage, auf welche sich 
im Briefe berufen wird, fehlt im k. k. Kriegsarchive. 

^) Da das Wort „Zeitung" in Waldstein's Zeit fast durch- 
gängig für „mündliche oder schriftliche Nachricht" ge- 
nommen wird, so ist hier trotz des Beisatzes „der ein- 
geschlossenen französischen Zeitungen** nicht ganz klar, 
ob von gedruckten oder blos schriftlich mitgetheilten 
Zeitungen die Rede ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
war die Zeitung eine schriftliche Nachricht. 
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ohne dass der ohrt alhier nicht darnach beschaffen, 
dass man dergleichen hftndel darin anfangen Könte, 
den nicht allein derselb offen vnd wir Vns ganz dis- 
armirter darin befinden, besonders auch in medituUio 
Ihrer Kaisl. Majt. landen belegen, dannenhero solche 
Zeitungen sich zwart wol anhören, aber mit lachen 
beantworten lassen "^ etc. V* ^^ demselben Tage, als 
dieser Brief an Tilly geschrieben, schickt Waldstein 
die ihm comniunicirte Zeitung sammt seiner Antwort 
in eodem modo, die er dem Tilly gegeben, an Que- 
stenberg und an S. Julian mit dem Bemerken, dass 
Questenberg dem Kaiser „wirdt Ekönen, was von nö- 
then ist, vorbringen, aber es seind gahr zu alberne 
Possen, vnd insonderheit von Generales solten Sie nit 
besser consideriren, wenn man ia lose hendel anfan- 
gen solte, das dieserwegen zu solchem Werck vntög- 
lich wehre, ich bin vom Kaiser im wenigsten nicht 
offendirt, Vnser herr behöte mich auch, das mir in 
gedanken etwas solches kommen solte, ich erindere, 
das von anderen orten solches herrühret vnd das maus 
dem herrn Tillj zugeschickt hat, den piensa il ladron, 
que todos son de sii condition** ^), Questenberg ant- 
wortet den 19. März von Wien aus: 

.Was die communicirte franzosische Zeitung an- 
langt, hab ich zuuor daruon ebenmasnig discurriren 
hOren, aber kain glauben ist darbej gewösen, werd 

') Abged. bei Forst. IL S. 150 nach dem Orig. Concept 
des Wsldstein im k. k. Kriegsarch. Die falschen Lese- 
arten bei Förster lassen sich ans der oben genannten 
Copie leicht Terbessem. 

*) Concept nicht von Waldstein*s eigener Hand. Im Kriegs- 
archrv. 



WaUlsteirCs Entfernung vom Ob. - Com. 49 

l^elegenheit suchen mit dem Khayser hieruon selbst zu 
reden, wie Ich dan verhoflfe, Inner zwen oder drey 
tagen wider ausgehen zu künnen, der äugen wehe- 
thuen last was nach vnd die Fues sein gott lob 
wider guet. Das Vbrige wird sich für sich selbst 
schicken* etc. ')• 

Wie das Gerede über Waldstein's böse Frauken 
entstehen konnte, haben wir oben berührt, aber auch 
angegeben y dass dieses Gerede nicht ganz unbegrün- 
det gewesen sein mochte, ein Gerede, dessen Eindruck 
aus den beiden Briefen an Tillj und Questenberg 
vielleicht deutlicher, als es ihrem Urheber lieb war, 
hervortritt. Es wird in beiden Schreiben besonders 
hervorgehoben, dass sich Waldstein vom Kaiser nicht 
beleidigt fühle, und doch erlaubt sich eben dieser 
Questenberg in einem wichtigen Briefe an den Fried- 
l&nder, dto. Wien 23. April 1631, also gar nicht lange 
nach der obigen an ihn gerichteten Behauptung, ihm 
zu schreiben: »Ich weis nicht, was E. F. G. gelegen- 
hait sein werde. Ich habs starck in Zweifl gesteh, ob 
sy komen werden (nach Wien), vnlust, indisposition, 
forcht wegen wider zue dienen angesprochen zue wer- 
den vnd sonst Ihro mihr zimblich erkandten genii vnd 
humores wegen* etc. *) Nun, was für eine Unlust, 
welche Indisposition und humores sind hier verstan- 
den? Selbst nach drei Jahren hat Waldstein des Aflfronts 
nicht vergessen, so ihm vom Kaiser widerfuhr! ') und 
auch Chemnitz konnte in dem zweiten Theile seines 
schwedischen, in Deutschland geführten Krieges von 

') In Duplo im k. k. Kriegsarch. 

*) Eigenhändiges Schreiben des Questenberg. Ebendaselbst. 

•) Siehe S. 4 d. W. 

Dudlk'B Walditcin 4 
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Waldsftein sagen: „Gleichwohl ging Ihm, als einem 
hochtrabenden, stolzen Humeur der nunmehr zum an- 
dern mahl vom Kayser Ihm wiederfahren schimpff 
sehr zu gemüthe* etc. *), eine Aeusserung, die sich, 
wie in Khevenhiller's Annalen '), so in der Aussage 
des Jaroslaus Sesyma Raschln von Riesenburg mit 
aller Bestimmtheit wiederfindet •). Und was die Gründe 
anbelangt, die die Unmöglichkeit eines Verrathes dar- 
thun sollen, dass er in einem oflFenen Orte, ohne Waf- 
fen und gleichsam im Mittelpunkte der kaiserlichen 
Lande sich befinde, die sind, golind gesagt, kindisch, 
und nur die Verlegenheit, keine triftigeren ausdenken 
zu können, konnte sie eingeben. Durch einen Anschluss 
an die Schweden hätte schon Waldstein Festu nge 
und Soldaten erhalten ; oder dachte er auf eigene Faust 
zu revoltiren? Dazu hätte er freilich Festungen und 
Soldaten gebraucht, aber auch hiezu fehlten ihm die 
Mittel nicht, Waffen, wenigstens für den ersten Augen- 
blick, die hatte er auf seinen Sclilossem zu Skala und 
in Sagan gehabt *) , Geld , den nervus reium , in sei- 

*) Orig. im kön. »chwed. Heiehsarchiv zu Stockholm. 

*) Auuales XII. p. 1110 ff. 

*) Der Bericht dieses böhmischen Exulanten tiber WaM- 
8tein*8 Verrath, bei Murr, die Ermunluiig Albrei'ht's 11er- 
«ogs von Friedland S. 61 ff. wird uns noch 8[>äter oft 
beschäftigen. 

*) Den 20. Mai 1681 verlangt Waldstein von Prag aus 
Ton seinem Landeshauptmann in Friedland. Taxis. Nach- 
richt Ober die von dem herzoglichen Schlosse Skala nach 
Gitschin gebrachten Gewehre und sonstige Waffen. Im 
k. k. Kricgsarch. Und dass Waldstein an Waffen keinen 
Mangel hatte, beweist sein Befehl an eben diesen Taxis, 
188 Picken seinem Schwager, dem Grafen .Vdani Terzky, zu 
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nen Benten und bei seinen Wechslern, und was mehr 
als dies alles war, das Bewusstsein, auf Einen Ruf 
ganze Regimenter für sich gewinnen oder aufstellen zu 
können ; fand sich ja doch alles wohl unter seiner Fahne, 
und musste sich wohl fühlen bei einem Grundsatze 
«che il sodato timido di coscienza non potesse esser 
perfetto nel suo mestiere,** und nach diesem Grundsatze, 
dem Waldstein huldigte ') , wollen wir auch seine 
Versicherung an Questenberg, dass ihm nie ein bö- 
ser Gedanke wider den Kaiser in den Kopf kam, 
beurtheilen. Was endlich das spanische Sprichwort: 
»Der Schelm denkt, dass jeder seines Gleichen ist,** 
dessen sich Friedländer bedient, anbelangt, so glauben 
wir, dass hier auf Richelieu angespielt werde, denn 
dass der Satz, weil er spanisch ist, auf die spanische 
Partei zielen sollte, ist doch ein wenig zu weit her- 
geholt •). Richelieu, und das wusste Waldstein, stand 
mit den Schweden im innigsten Bunde, und wie jener 
überall seine Vertrauten hatte, haben ihm diese gewiss 
die angebahnte Stellung des Friedländers zu dem nor- 
dischen König«», den er nur als Mittel für Frankreichs 

einer Zeit abzugeben, in welcher er die auf dem Schlosse 
zu Friedland befindlichen Musketiere vermehren und das 
gesummte männliche Personale, wie in Friedland so in 
Smrkovitz, bewaflfnen lies», was alles aus dessen Schrei- 
ben vom 17. und Taxis' Schreiben vom 22. und 25. 
Mai erhellet. 

*) Vite et azzioni di personaggi militari et politici, descritte 
dal conte Gualdo Priorato, und hier: Vita et azzioni di 
Alberto Valstein. 

2) Förster Bd. II. S. 15 2. Dass die spanische Sprache da- 
mals die beliebteste war und am Kaiserhofe viel ge- 
braucht wurde, ist bekannt. 

4» 
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Atm tffn Amhfümhii wegen erindem,* beisst e« weiter 
fWf Briefe, ^hab ich nit gelegenheit gehabt, I. Maj- 
A$irvon parte zu geben, weiln ?y nach der Neustatt 
ftijff« Saugeiaigt verrai«t** etc. ';. Den 19. J&nner em- 
pfif'hlt WaIcUtein von Gitschin dem Questenberg seinen 
ehemaligen CJeneral - Quartiermeister , Oberstlieutenant 
8parr, damit demselben die unbillig entzogenen Ge- 
bCihn^n vergHtirt werden mochten *). Wie wenig Ver- 
trauen Questenberg in den neuen Feldherrn Tillj setzte, 
von welchem der Obrist (jutz aus Lindau den 29. De- 
comber 1030 an Arnim schrieb, daps dessen Auctori- 
tftt ungemein beschränkt sei ^), zeigt sein Brief an 
Waldstein vom 29. Jänner. Nachdem er von der Po- 
dagra Hpricht, die ihn quält, sagt er: 
^f .17. „Herr von Werdenberg *) hat niihr auch communi- 

cirt, was K. F, G. Ihme iHngst eruidert. Mich gedunckt, 
dusH wier vns mehr auf die miracl verlassen, sonst 
wiu'den wier die raggion militare mehr in acht nemen. 
Als mich gestert graf zu(j Trautmanssdorff besuechte, 
vnd loh Ihine befragt, was vom Italienischen friden 

Int hl lÜonor Hoxiohiinjj »oJuo Bitte an Waldstoin, dto. 
thi^iMtnu 2. .lÄnnor, vom Kiiiserhofc seine Entlassung 
HunKUWtrkon, „weil Sy boy hoff vihl vermögen**. Orig. 
im k. k. Knojrnart^h. 
') OHn» im k. k. Kriop»Art»h. Waldstein hatte sich für Am- 
hi»lm »oiuor »UMWlmligon (T«hier wegen verwendet, (S. 

a tA a. W.) 

•) l>rin» im k, k» Kneg»areh. Sj>«rr spielt m^h s|^er eine 
WH^hti^;fo HoUe. 

•> Onu. im k. k, Kriejrwux'h. 

*> l>i<>»en WVriiouber^, tios KHi^er« jrt^hoimen Rjiih und Kanzler, 
^M^nnl der dauMiU^^t' Xuntiink am Wiener H»>fe C C«raffa in 
iK*m<*r KeUiH>»\ ai\ «l<*n a^^iM&t. \{%\i (jrw^linoWn l*3S> 
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zue halten war, hat er mihr dengelben alss wie rich- 
tig vnd sieher fQrmahlen wollen. Got gebe, dass es 
war 8ey, wie der burgermeister sagte." 

,Den krieg in hungern decliniren wier mit banden 
vnd ffiesen, vnd benemmen durch dissimilirung den 
widrigen alle occasionen darzue. ..." 

»Wie es bey ankunflRt des Gen. Tylly in Pommern 
wird ablauffen, gibt die Zeit, Vnsere dispositiones sein 
Ja schlecht vnd ring. Die Euangelia dicz Monaths 
sein mit miracln angefüllt, also möessen wier auch vns 
auf was solches verlassen, dan Ich nit siech, dass man 
sich in ain postur zuer defesa that stellen. Ich bin 
noch mat von der kranckheit, brich ab vnd beuelch 
mich etc. vnderthenig gehorsamster" *). 

Folgender Brief Questenberg'n an Waldstein dto. 
Wien 12. Februar 1631 beweist eine von Sesyma er- 
zählte Begebenheit, die er folgendermassen gibt-* „Anno 
1630, eo ipso tempore, quo Fridlandus summo se in 
Caesaris copias imperio abdicauit, a Comite Adamo 
Trtzk i literas Itatisbona, ubi tunc Imperii Comitia ce- 
lebrabantur, accepi, quibus rogabar, ne, relicta oflFicii 
raei ratione, alienis negotiis occuparer, habere se multa 
et grauia, super quibus mecum colloqueretur , proinde 
ut primum Bohemiam ipse intrasset, accepto Nuntin, 
sine mora eo me conferram, ubi ipse esset futurus. 
Feci ut petebat, menseque Februarii anno 1631, ubi 
literas accepi, quam primum iter ingressus, sexta die 
Februarii, quo die forte Comes prolem sibi genitam 
sacro fönte lustrauit, ipsoComitis utroque parente Friedt- 

gentilhuoiiio Italiaiio cli grau saperc c stinia nella corte." 
Msc. im Centralarch, des D.. Kittorordens in Wien. 
') Co])ie in) k. k. Kriejjjsaryli. 
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landoque praesentibus Opotschnam attigi* etc. *). Der- 
selben Eandstaufe und Waldstein'e Anwesenheit dabei 
erwähnt auch der obcitirte Brief, der so lautet: 

Nr. 18. »Durchlauchtiger. E. F. G. gnediges briefl vom 

3. Februarij ist mihr worden, daraus Ich erfreulich 
Iren wolstandt vernommen, in deme sy auf die 
kindtauf verraist, wolt auch gern daselbst sein, 
vnd auf ain par tag E. F. G. alda fleissig aufwartteo, 
so Ich leicht zum sinne zue richten mihr getraut hei, 
da mein übles aufsein mich nit verhinderte. E. F. G. 
wolle Iro beliebig sein lassen zue vememmen, was 
der Graf zue Tjly mihr schreibt vnd sich erpietet 
wegen Meckelburg. Mich erinndert auch der von der 
Neersen, dass er ihme das land werd lassen beuolhen 
sein tanquam pupillam oculi suj •).* 

»Was die miraculj anlangt, wie vnsere disposi- 
dones sonst sein, vnd wier lust darzue zue thuen ha- 
ben, müesen wier auf dieselben wol hoffen, sonst ohne 
hoSnung schier leben müesten. Versichere E. F. G. 
dass die consideration vnd ruminierung vnsers gegen- 
wärttigen Status mihr weit mehrers vnlusts dan die 
krankhait selbst zuezogen habe. Auxilium nostrum 
a Domino." etc. *). 

Sesyma erzählt weiter: »Adamus Trtzka addebat, 
pergratum sibi fore, si velut familiae suae praefectus 

*) Xach einer gleichzeitigen Handschrift des D. O. CentnJ- 

ArchivB in Wien. 
*) Von der Xersen hat nach SaTcUy, der in Wien vor ein 

Kiiegsgericht gestellt wunie, das Commando in Mecklen- 

lenborg, welches Tillr in Person zn wert heidigen sich 

erbot, schon den 24. Jänner gefahrt. 
*) Copie im k. k. Kriegsarch/ 
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ac moderator ei comes ad futuras Hungarici repB 
nuptias Viennae celebrandas irem" etc. Dieser am 26. 
Februar zwischem dem nachmaligen Ferdinand II L 
und Maria Anna von Spanien stattgehabten Hochzeit 
gedenkt auch folgender Brief des Questenberg an 
Waldstein dto. 22. Februar: 

»Durchl. etc. Dises inligende briefl ist mihr vom Nr. 19. 
H. Obr. von Ossa zue verren bestellung recommen- 
dirt, so E. F. G. hierbey zuempfangen. Sonst haben 
wier nichts neues, wie man beuor das Italianisch We- 
sen in gueten terminis zu sehn erachten wollen, also 
eraignen sich wieder neue difficulteten ex parte Franck- 
reich vnd seiner tarditet wegen im exequiren contra 
naturam gallorum, die sonst nit tardi zue sein pflegen. 
Wier sein so voller freuden alhie der beuorstehen- 
der hochzeit wegen, dass wier an kain gefahr ge- 
dencken ; got verleihe sein gnad, dass alles wol ab- 
lau£fe. Ich bekenns, dass ich auch von denen bin, 
80 auf miracula hoffen thuen; dann Ich siech vnsere 
dispositiones also bewand, dass ich ausser der miracl 
vnd gottes htüff vnser sach vor ganz verlohren halte. 
E. F. G. gehorsamster" etc. '). 

In einem andern vom 5. März, in welchem Nach- 
richten über die Türkei und Siebenbürgen mitgetheilt 
werden, liest man: „E. F. G. versichern sich, dass ich 
nach allem vermügen E. F. G. officier vnd leuth sup- 
portiren, vnd ist auch noch dess wegen in specie 
nichts fürkomraen weder movirt worden "• etc. *). Um- 
ständlich über die damalige Kriegslage und voll Zu- 

Copie im k. k. Kriegsarch. 
*) Orijr. ini k. k. Kriegsarch. 
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versieht zu Waldsteins Feldherrntalent spricht folgen- 
der Brief dto. Wien 12. März: 
Nr 30. »Durchlauchtiger. E. F. G. schreiben vom 28. 

fehfr. vnd 10. Martzj ist mihr recht eingehendiget, vnd 
den inhalt daraus verstanden hab. Ich kan nit pene- 
triren, was ethwo sej, drauf man sich verlassen thuet, 
dass man so gar sorglos sein könne; man siecht zwar 
auf den tag zue Leipzig, vnd nach gelegenheit gedenckt 
man sich als dann zue reguliern. Man tractirt Jetzt 
stark des Italienischen wesens halber, vnd wird dar- 
fftr gehalten, dass sieh Ire Mt. vnverlengt darin wer- 
den hauptsächlich resoluiren mQesen, dann die Zeit 
verstreicht vnd Frankreich mit ain wenig volk eonsu- 
mirt des khöniges In Hi^panien vnd des khaisers exer- 
citus, vnd hat ein ansehen, als wan alles auf betrug 
gesteh war, wie es dan In kurzem aulbrechen wird 
raQesen, wie es gemeint sey. Wil hofiFen, dass E. F. G. 
seit Ihres 10. Martij gebnen Schreibens mein briefl 
werd sein zukomen, darin Ich ain abschrift v. Walme- 
rods schreiben eingeschlossen, dass er den Marazzani 
reformirt hette, schreibe Ihuie auch abermaln bej vo- 
riger vnd Icziger post, dass Ire Mt. solches empfin- 
den, so er auch aufm fues sein solte, Reformirt zu 
werden; sein Irer Mt. resolution, der Sauelli sol der 
vorhanden manschafit nach in so vil fand! reformirt 
werden, deme winlt er aber gedenke Ich danimb Jeczt 
nicht kftnnen nachkommen, weil der Sauelli belagert 
»ein solle. E. F. G. glauben mihr vnd versichern sich, 
dass der grdsie giusto für mich sey, E. F, G. 
giusto zue geben. Oa* podagra hat mich von 
neuen gt*worffon , viul geben die medioi deme die 
sohuldt, da^s loh zue |wildl fue^l^aAder jrebraucht 
hab.* 
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^Weil mihr der Obrist des Fours schreibt, dass 
er auisi, dass Faren«»pock für den Schwöden gewis 
8ol 15/m Man werben, hiebej was mein Brueder der 
reichshofrath mihr von Colin in diser materia schreibt, 
so ain änderst ausweist, habs dem Khaiser notificirt, 
der aber beuolhen, noch zue temporiziren auf weittere 
einlangende nachrichtung. Was mir der graf von liech- 
tenstain bei diser ordinär! zuesch reibt vnd comunicirt, 
das alles hab Ich dem von Walmerod eingeschlossen 
vnd gebetten, müglichste remedirung zu thuen" etc. *). 

Sogar Angelegenheiten, die der zweite Kanzler 
des Kaisers Baron Hermann Questenberg *), Bruder 
des Kriegsrathes, eröffnet, werden dem Friedländer 
mitgetheilt. Questenberg schreibt an Waldstein dto. 
Wien 19. März: 

„Durchleichtiger etc. E. F. G. gnedigstes Schrei- Nr. ji. 
ben vom 12. und 14. Martij sein mihr recht zue ban- 
den komen, hab auch alspalden nach glegenheit E. F. 
G. proposition liechtenstain vnnd hardeckischer Regi- 
menter wegen dahin das wörck dirigieren helfFen, dass 
die beygefüegte expedition beraith drauf erfolgt vnnd 
fortgeschickht. Die besterckungspatenten sein bey der 
Signatur vnnd schicke dieselben bey nechster occasion 
ihnen zue.** 

„Hiebey auch was mihr mein brueder von Colin 
aus, des Farensbeck wegen schreiben thuet •), fast in 

*) Copie im k. k. Kriegsarch. 

*) »Del negozio dell' Impero ^ secondo Cancelliere il Sgr. 
Baron de Nostitz et in sua ascnsa supplisce il Sgr. Ba- 
ron Uermanno Questenberg fratello del sopra detto Sgr. 
Qnegtenberg- etc. Msc. im D. O. Arch. Relation von Caraffa. 

') Das Sohroihon nomoR Brüdern Hermann lautet: „Der h- ^v. \t> 



(K) /. Buch (August 1630 — April 1631) §. 3. 

conformitate clises schreibt er FarenssbOck auch mihr 
annectendo in fine litterarum, dass er sein begem auch 

Obriat Fahrensbeck ist bey mihr gewesen vnd wahr sein 
discurs dahin gestellt, dass er nun ein Zeithero bey 
Schweden in Krigsdinsten sich habe gebrauchen lassen, 
muss er sein Unglückh zumessen, indem er von des» 
Herzogen zu Fridlandt fürstl. Gn. zur Vnschuidt ver- 
folgt, vnd in^ die eusserste ehrn vnd lebensgefahr ge- 
stellt worden, Khainer andern vrsachen halber, als wegen 
seiner zu Ihrer Khay. Mt. dienst trewlich vnd wolge- 
meinter Rhatschläg vnd frey herauss gelassener reden, 
danhero sich zu saluiren er fast desperata consilia er- 
greifen vnd anderswohin sich wenden müssen ; bey Schwe- 
den hab er ansehnliche Commandi gehabt, endtlich auch 
dort in disgusti gerathen, solches zu sein vortheil ge- 
braucht, alle gehabte Dienst aufkhundigt, in meinung 
Ihrer Khay. Mt. die vbrige Zeit lebens trewlichst zu 
dienen, wans nuhr wegen gnugsahmer Sicherheit vom 
Herzogen zu Fridlandt wurde sein khönnen. Ihme seyn 
alle dess feindts prattickhen, Correspondenz vnd gefähr- 
liche Anschlag wohl bekandt, so er zu entdeckhen, vnd 
zu dem endt zum h. Ob. Erwitten, folgends H. Gr. Tilly 
sich zu verfugen willens. Auss Engellandt sollen gegen 
endt april, wayss nit wie viel Tausent Man pro sueco 
herausskhommen, so er wüste, wo, wie vnd welcher ge- 
stalt zu behindern, in summa ersuche vnd begehre nichts 
anders, alss guadt vnd aussöhuung bey Ihrer Khay. Mt. 
vnd Fridtlaiidts f. G.i., daf 3rn er in etwas , so er doch 
in erwcgung der cussersten ruin, so er vor äugen gese- 
hen, nit erkhenncn khöune, fallirt hette, wölte vnd khöntc 
es mit seinen getrewen Diensten nutzlich wider einbrin- 
gen etc. et multa huiusmodi rogans, dass ich den herrn 
Brüdern, denio er auch zuschreiben wolte, zu alsolchcr 
erhoflfendcn Vermittlung disponiren hrtiffe, quod mo fa«*- 
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an Khayger durch dessen beichtvatter hat las- 
sen gelangen. Was die communicirte franzö- 
sische Zeitung anlangt, hab ich zuuor daruor eben- 
masig discurriren huren, etc, (wie S. 49 d. W.)." 

^Heut ist zwar aus Italien ain Currier ankommen, 
man macht zwar hoffnung zum friden vnnd ist alles 
zum heraiiszug disponirt vnd angeordnet, doch aber 
auch tragt man die beysorg widrigen falls vnd bege- 
benheit Die leuth so gesund vnd sich bej hoff befin- 
den vnd allerhand avisi einemmen, werden £. F. O. 
ain mehrers avisiren kOnnen." 

Aber auch rein militärische Sachen, die eigent- 
lich nur vor das Forum des Höchstcommandirenden 
gehören, wie die Unterhandlungen mit feindlichen Ueber- 
läufem, theilt Questenberg dem Friedländer mit. Hier- 
her gehört die Nachricht, dass der in schwedischen 
Diensten (?) stehende Farenspösk zu den Kaiserlichen 
übergehen wolle. 

Dieser Farenspök, dem übrigens Questenberg nicht 
recht traute, er schreibt am 26. März: »des von Fa- 
renspöck glaub Ich wol, dass wier muessig gehen vnd 
mit seinen handeln vnuerworren bleiben werden", gibt 
öbrigens Veranlassung zu einem Gespräche mit dem 
Kaiser, das ich als Einleitung betrachte zu den Un- 
terhandlungen, den gekränkten Herzog zur abermali- 
gen Uebernahrae des Obercommandos über die ge- 

turum respondi, hortatus ut in hac bona mente perseue- 
raret. £s8 scheint, dass er ein Man seyc, der nit gahr 
ausser acht zu lassen, Korapt jeczt auss Holland, wo 
sein Gemahlin ein Gräuin von Eberstain die CathoUschc 
Religion amplcctirt. Hennan von Questenberg.** Copic. 



f)2 / Ihtrh {Atiffftff lO'.W — ApHl ]ß31) §. .?. 

8Aniniten, wider die Schweden stehenden Truppen zu 
vermöp:en. 
Nr. '28. „Durchlauchtiger etc. Was E. F. G. Iro belieben 

lassen, des Farenspeck wegen mihr zue schreiben, gab 
es gelegenheit (als der Khayser mihr sagte, wie er Fa- 
renspöck zum Gen. Tylj begertte, so dan in des Tyly 
discretion gesteh) dass Ichs Irer Mt. zeigte, vndt zue 
lesen gab, die drüber sehr lachen thaten, vnd darbey 
vermeldeten, dass E. F. G allen Sachen wol nachdech- 
ten vnd vernönfftig discurrierten, da wurd mihr der 
weeg gebaut auch das meinig darzue Zusagen, vnd 
kamen vnder andern so weit, dass Ire Mt. sngten, wan 
doch E. F. G. nit wären auf Memmingen komen, so 
wunlts nit dahin komen sein, Ich andtworttete, sy wä- 
ren auf Memming kommen, per andar in Italia: 
Warumb sy dan nit wären dahin geraist? andtworttete: 
dass als Ich zue Memmingen bey E. F. G. war, Ire 
Mt. derselben geschrieben het, sich bis auf eruolgende 
kha. resolution dadannen nit zue erheben, deme sy 
Ja betten müesen nachkomen. Darmit beschlus sich 
das coUoquium. Ich meldete drüber für gewis zuhal- 
ten, wan die Veränderung nit wer förgenommen, dass 
Vnsere sachen besser iczt worden stehen vnd wier 
nit so viel fastidia aufm halss haben , die gegenwört- 
rige successus vnd weit ain mehrers hotten E. F. G. 
anteuedirt vnd mihr öffters vorgesagt. Ich sähe ieczt, 
dass vnsre sachen in periculosissiuio >tatu stuenden 
vnd das8 allain der niangl an ain capo war, ausser 
dessen nichts guets wurdt kocht werden, mit aufiu- 
mng« dass graf Tyly 70 Jhar passirt, nuer hergelie- 
hen, von dem CurfDrston muest depeudirn, ain gueter 
soldnt vnd in pt^litischen vnd occonomischen""disposi- 
tionibus nichts war etc. durfft auch hoh«»»^ alti^rs (wie 
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mit solelien leuthen öflFters zue beschehen pflegt) in 
ainer nacht ainstmals gehling verfallen. Ihre May. 
mich gefragt, was in tali ca8U main mainung war, ob 
nit Carolas Ld. guet wurd sein '). Ich geandtworth, 
Ir M. sollen nuer bis auf Neuheusel zueruck dencken, 
als Buccquoi blieb, da TiefiFenbach, Liechtenstain vnd 
von Stadion wären, Ihrer Mt. schrieben, dass sy Wol- 
fen ain anderss capo schicken, weil Ihnen die Sachen 
zne schwär war, vnd hatten doch nuer 8/m Hungern 
Ihnen zue feinden, was es dan Jeczt für ain Vnder- 
schied sey, da man die gancze weldt zue feinden hat, 
vnd ain athlas sein mues, so alles allain trage etc. EiS 
ist mihr weitter kain andiworth drauf erfolgt vnd bey 
dem also verblieben. Iczt kombt Zeitung, dass Kol- 
berg profiantmangls wegen sich ergeben müesen vnd 
Kniphausen zue Brandenburg gefangen sein soll. Im 
vbrigen mich etc. *). 

In diesem Briefe gibt Questenberg dem Kaiser durch 
die Anspielung an den ergrauten Tilly und die Unge- 

') Diese Bemerkung des Kaisers scheint Du Jarry's An- 
sicht, „dass etwaige Fortschritte des schwedischen Kö- 
nigs gegen die zu mächtig gewordene Liguc dem Kaiser 
nur angenehm sein konnten, der für den äussersten Fall 
in Bezug seiner ja immer noch Wallenstein in Rückhalt 
hatte** (1. c. Bd. II. p. 3 7), nicht ganz bestätigen zu 
wollen. 

*) Orig. im k. k. Kriegsarch. Von Johann Ulrich Herzog 
zu Eggenberg und Kroniau und vom kais. österr. Kanz- 
ler Grafen von Werdenberg bewahrt das k. k, Kriegs- 
archiv, mit Ausnahme des einen Briefes des Herzogs 
Ulrich zu Eggenberg dto. Gratz 28. März 1631 (ab- 
gedi-uckt bei Förster's Briefen, IT. S. 15 8) bis Mai keine 
Correspondenz mit Waldstein. 
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schicklichkeit Carl'e nur zu deutlich seine Meinung 
zu verstehen, nur zu ofiFen wollte er ihn auf das dem 
Waldstein nach seiner Meinung zu Regensburg ange- 
thane Unrecht aufmerksam machen, und ihn als den 
einzigen fähigen Mann bezeichnet wissen, welcher das 
Reich retten könne. Schade, dass wir fast gar keine 
Briefe Waldstein's an Questenberg aus dieser Zeit 
besitzen ; sie konnten Auskunft geben Ober die Fäden, 
mit denen der Hofkriegsrath an den Generalissimus 
gar so fest geknöpft war. So viel steht jedoch fest, 
dass Questenberg des Kaisers Gedanken an Wald- 
stein lenkte , diesen nie als abgesetzt ansah , wesshalb 
er auch nicht aufhörte, ihm stets den alten Titel auf 
seinen Briefen zu geben und zu Tilly kein Vertrauen 
f^sen konnte. Die Eroberung Frankfurts an der Oder 
durch den schwedischen König am 9. April 1631 war 
ihm ganz erwünscht, um offen für Waldstein in die 
Schranken zu treten. 



Zweites Bocb. 

U&terhandliiiigen mit Waldstein wegen abermaliger 
Uebemahme des Armee-Ober-Commandoa. 

Vom April bis December 1631. 



§. 4. 

Verlust Frankfurts an der Oder und Landsbergs, — Pappen^ 
heim vor Magdeburg. — Besorgnisse in Wien. — Waldstein^s 
Vorschläge^ der drohenden Gefahr isu begegnen. — Tilly vor 
Magdeburg, — Trostlose Lage des kaiserl. Heeres im Mecklen- 
burgischen. — Tilly's Klage über den friedländischen Statthalter 
Wengersky. — Magdeburgs Erstiinnung. 

i^wei wichtige Städte gingen , wie im früheren 
Paragraphe bemerkt wurde, in den ersten Tagen des 
Monats April an die Schweden verloren, Frankfurt 
an der Oder und Landsberg, beide wichtig genug, um 
dem Kaiser die Gefahr klar vor die Augen zu stellen, 
die seinen Erblanden drohe. Am 3./13. April 1631 er- 
oberten , trotz TieflFenbach's (auch Teuffenbach geschrie- 
ben) tapferer Gegenwehr, die Feinde Frankfurt, und 
Hessen dem Commandirenden nichts übrig, als den Trost, 
von Glogau aus den 16. April an den Hofkriegsrath 
Questenberg in folgender Weise schreiben zu können : 

„WoUgeborner FreyherrI Ich verharre mit disem Nr 24. 
dritten Meinen schreiben meinem herrn mich dienst- 
lich zun befelchen , auch zue berichten , dass vnss 

Dniint^M Wftldaiein. 5 
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der König aus Schweden vbell vergangen Sontag trac- 
tiert ') , indem er die Stadt Frankfurt a. d. O. mit 
Sturmeter handt erobert hatt. Die Butlerisch vnd Tor- 
quatische knecht haben alss schlime kerls gefochten, 
sich gleich durch das seer vngestimi anklopfen der gros- 
sen Stuck schreken lassen, vnd zeitlich Ihren posto ver- 
lassen, mit denen er auch zuegleich in den Zwinger 
komen, vnd von dorten in die Stadt*); anderi aber 
haben auf Ihrem Posten waker gefochten, der Ehrliche 
Spar vnd hidu, k. O. (Hugo Hydou), die haben zue 
Ross wie redliche leidt gestridten vnd dariber gestor- 
ben, die Schelmen die Burger haben von denen Fen- 
stern mit Steini geworflfen vnd geschossen auf die 
Vnserige. Nun dises ist vbel genug veröber, h. TilH 
muss wissen, worumb er dises Volk also ohne 
eintzige ordinnantz, fürsorg vnd hilff gelas- 
sen, vnd dardurch Ihrer kay. M. Königreich vnd 
Lander in grossi gefahr gesetzt. Man glaube oder 
glaube es nicht bei hoff, aber ser gewiss ist es, das 
die Sachen ser gefahrlich seindt; kombt er in dises 
Landt, so nimbt Ihn Meniglich mit tausent freiden 
ahn, von danen Ihn Böhem vnd aldan in Oestreich, 
wie Ich den her, er, der Schwedt, bereidt sein, aus- 
theillung gemacht, das er in 14 tagen dises Landt 
Ihnen haben wolle, von hie auf Behem zue vnd auf 
Pfingsten fohr Wien, hofiF aber , Gott werde Ihm Vn- 
terdessen den Halss brechen. Vnser Volk ist gantz 

*) Im Jahre 1631 fiel nach dem alten Styl am 3., und nach 

dem neuen am 13. ein Sonntag« 
*) Der Lieutenant Andreas Auer, ein Sachse, Hess, ohne 

Befehl lu haben, die Stumdettern anlegen und den Wall 

ersteigeu. 
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auegemergeldty madt, vertrosseDy der Zeit von Mueht 
vnd Hertz komen, vnd gewiss dessen noth greser alss 
klagt kan werden, also das sich ehe auf nix alss vill 
auf das selbige zue verlassen. Dor zue so seindt in 
allen nicht vber 1400 Pferdt vnd da \tI1 600 Mann 
zue fuess vorhanden , die Ich mit miehr gebracht hab ; 
es mechten zwar derselben in allen bei 1000 Man sein, 
wenn sie zusam gebracht werden, aber die 400 ohne 
Waffen. Was ich nun gegen den König aus Schweden, 
der 30 m. Man halt, effectuiren kann, ist zu erachten, 
dannenhero Ich bitte, damit Mein herr bei Ihrer Kay. 
M. verhelffen welle, damit sie dem Vnheill zeitlich 
förkomen, herr G. Tilli von seinem (Wan Ichs darf 
sagen) vnzeitigen furhaben, mit seiner Belegerung Mag- 
deburg ') , ablasse , sondern sich mit einer genügsamen 
Armada ehist diser ohrten verficge, vnd den Schweden 
wider vber das Mehr schmeisse. Werden wier mit Ihm 
fertig, vnd erhalten Vnsserm fronien Kayser seine Erb- 
lander, wiert aldan Zeit genueg vorhanden sein, das 
tolle Magdeburg zu belegern. Ob dise ganz abkomeni 
Regimenter wider gesterkt, oder Vnterstossen sollen 
werden, müssen sich Ihr k. M. zeitlich entschliessen, 
den es ziehn also die Plosi fendl zum spodt herumb, 
vnd in denen Quartiern wurden künftig auf die Hoch 
vnd Nideri befehlshaber grossi Vnterhaltung gefordert 
werden. Der König aus Schweden sterkt nicht allein 
alli seini Regimenter, sondern wierbt auch etlich Neue, 
vnd also ist es auch vonnöten , das Ihre kay. M. da 
auch nicht feiern werde. Ich muess die Warheit schrei- 
ben, das Ich erst in denen Werken befindt, weilln man 

') Schon Beit August 1630 hatte Pappenheim Magdeburg 
cernirt. 
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bei hoff also beschaffen, das Ihre fürst g. der hertzog 
von Me^kelburg, mehr denn Recht gehabt, das sie in 
denen Werbungen Ihnen kein Mass oder Ordnung 
nicht haben geben lassen, sondern geworben so vill 
als sie vonneten gehabt, vnd wierdt diser Feindt auch 
nicht vberheift oder vbermant werden, so wiert arg 
Erger werden, den gar gewiss ist, diser ein Tapfrer 
vnd sehr fQorsichtiger feindt, wiert zu schafen genug 
geben. Neben disem bitte Meinen herrn Ich dienst- 
lich, er wolle bei L k. M. bescheides sich erholen, 
wessen Ich mich Meines Dienstes halber, da kein 
Succurs geschikt solte werden, Ich mich verhalten 
solle , dann da das fuessvolk in die Guarnisonen gelegt 
werden, so wftrde mit disen Elenden 1400 Reitern 
Ich wenig effectuiren können in disen Ebenen vnd 
Mosig"* etc. '). 

Von Aussen von Questenberg's Hand: «Zue 
Ihrer Khay. Mt. selbst aignen allergnedig- 
«ten Ilanden.** 

Nach der Einnahme Frankfurts war des Königs 
Ilauptsorge, die Stadt in einen guten Vertheidigungs- 
stand xu setzen, und sich derselben durch den Ober- 
ston Lesle, den er als Commandanten mit einigen 
Tausend Mann zurAokliess, zu versichern. Das Gros 
SfintM» Heeres dirigirte er gegen Landsberg, wo er am 
14/^4, April antraf» und den 16/^6. schon den Herrn 
•pifüte *)• Jetzt erst ward es ihm Ernst , das von Tilly 

') Gim« t^ip^nhlüldig von Tiofenbach, im k. k. Knegsarch. 

I><^^ Ik^ncht il«t Ki^ni^ übor diwe Erv^beruug ist xu lesen 

b<»i iSe^er lll. S. 181 u. 183. 
^ Wie l«*iHHkber;s mi die Schwetlen über|nn^« darOber gibt 

Ober« tu^u duv S, Mm l«*$l dt^m W^lilwein einen er- 
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belagerte Magdeburg zu entsetzen , wesshalb er nach 
^iner kurzen Ruhe^ die er seinen Soldaten gönnte, und 
nachdem er noch einige Regiüienter an sich zog, nach 
COpenik niarschirte, um sich vorerst des ChurfQrsten 
von Brandenburg, Georg Wilhelm, zu versichera, da- 
mit ihm dieser die Festung Spandau auf den Fall eines 
KOckzuges fQr so lange, bis Magdeburg entsetzt sei, 
öberlasse. 

Hier vor Magdeburg commandirte, wie wir sag- 
ten, Gottfried Heinreh Graf Pappenheim, doch in und 
mit welcher Stimmung zeigt sein Schreiben an Wald- 
stein dto. Lager vor Magdeburg den 22. April 1631; 
es lautet: 

»Durchlauchtiger, E. f. G. hatte Ich diese Zeit- Nr. 25. 
hero von Ynserm gueten Zustandt gern Bericht, So 

schöpfenden Bericht. Nachdem er eröffnet, dass die im 
Ftlrstenthum Liegnitz verlegte kais. Infanterie, vom grossen 
Schrecken ergriffen, kaum dem Feinde Widerstand leisten 
werde, sagt er: Landsberg haben die Schweden mit Accord 
genommen ; Oberst Kratz ist todt geblieben ; die Besat- 
zung, welche sich 8 Tage hielt, zog mit fliegenden Fah- 
nen und 4 Geschtitzen aus; 8 Stticke und 100 Centner 
Pulver seien dem Feinde übergeben worden ; das zu Frank- 
furt eroberte Geschtitz habe man nach Schweden abft&h- 
ren lassen u. s. w. Der Feind ziehe bei Frankfurt vor- 
über, wahrscheinlich nach Glogau, welches sich höchstens 
einige Tage halten könne; die eigenmächtig sich entfer- 
nenden hohen Officiere vermehren die Zaghaftigkeit des 
Kriegs Volkes ; der König von Schweden wolle den Ober- 
sten Sparr gegen seinen diesseits gefangenen Obersten 
Knipphausen auswechBcln lassen; Götz getraue sich bin- 
nen 3 Monaten 1000 Pferde in Böhmen oder Schlesien 
aufzubringen etc. Im k. k. Kriegsarch. 
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scheint aber, es seyen mit E. f. G. Persohn alle gruette 
Success zugleich von Vns gewichen. Vnd ob Ich zwar 
deroselben methodum vleissig observirt, den Feindt mit 
Macht bey Zeit zu vbersezen, nit zu verachten, noch 
in consiliis so vermessen zu sein, auffs threulichst ge- 
wamet, vnd demonstrirt, vif was weisse E. f. G. durch 
vbersetzung des Feindts, das ganze Rom. Reich be- 
zwungen, vnd im Zaum gehalten haben; So bin Ich 
doch darvber mehr verlacht alss geglaubt worden ; lezt 
aber, da es zu spat, vnd die Kühe aus dem Stall, Be- 
kennt man, das kein besser, Ja kein ander remedium 
ist, vnd das mein Raht mehr vnglQkhseelig, alss vn- 
warhafiFtig gewesen seye.* 

„Vnssere Sachen seindt alhie also bestelt, das 
wir allein auss dem gemeinen Geschrey wissen, das 
Frankhfohrt an der Oder vom Feindt mit Stür- 
mendter Handt eingenommen, in specie aber, w^ie es 
zugegangen, haben wir noch auf den heutigen Tag 
kein gewiessheit, Ja nicht ein Wort, wo der König 
mit seiner ganzen Armada sich befinde, Viel weniger, 
Ob Er Starckh oder Schwach seie.* 

»Sonnsten haben wir beede, die Kaysserische vnd 
die Ligische armaden alhier vor Magdeburg Conjun- 
girt, Ist ein Schön corpus von 7000 Pferden vnd in 
23,000 zu Fuess effectiv^ , aber es ist vffs wenigist 
noch ein solches vonnöthen, diesem Listigen Feindt, 
der sich nur an Strömen vnd Pässen helt, zu wider- 
stehen, vnd sowohl das Reich, alss die Erblanden zu 
bedeckhen. Was gegen die Protestirende Fürsten von- 
nöthen, XU geschweigen.* 

»Secundariae causae Vnsers Vnheyls seinndt: Con- 
fidentia et auaritia, Vnd das wir die verschonen haben 
wollen , Welche Vnst^ere Feindt seindt , Vnd \tis leczr 
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<len Halss zuebrechen sich freyen vnd vnderstehen 
werden, Primariae aber E. f. G. verenderung, vnd der 
lezige mangel der Authoritet vnd resolution (so E. f. 
G. gehabt) In Zeit sich zu sterkhen , vnd das Werckh 
wider zu vbersezen. Wann E. f. G. nit handt in di- 
sem Werckh mit anlegen, so siehe Ich Niemandt, der 
den Italianischen Frieden schliessen, vnd eine Noht^ 
wendige Macht vffbringen wolle, wisse, oder könne.* 

»Gott stehe vns bey, Sonsten siebet es Menschli- 
chen zimblich Rauh auss.'* 

»Was ahn Ihre Churf. D. zu Bayern, meinen 
gnedigsten Herrn Ich desswegen geschrieben , Ersehen 
E. f. G. auss dem Beyschluss. E. f. G. zeihen mir 
meine ofifenbahre Vermessenheit, amor Patriae et Re- 
ligionis zwingt mich dazue" etc. *). 

P. S. eigenhändig: „E. f. G. verzeihen mir, 
dass Ich nit Selbsten schreibe, dass vill wachen hatt 
mir die äugen sehr verderbt. Vnterthenig gehorsamer 
Diener." 

Solche und ähnliche traurige Nachrichten mussten 
die Besorgnisse in Wien aufs höchste steigern, und 
nur diese Gefahr durfte dem Hofkriegsrathe Questen- 
berg eine Sprache erlauben, wie wir sie in seinem 
Schreiben an Waldstein dto. Wien 23. April wahr- 
nehmen, es lautet: 

»Durchlauchtiger. Wie Vnsere Sach sich in ain ni*. 
armseligen statu befinden thue, ist E. f. G. leider be- 
wist, vnd habens lang vorher anteuedirt. Iczt haists: 
helfiF, helfiF, vnd non est, qui exaudiat. Heut früe ist der 
V. Werdenberg in die steyrmark zum forsten v. Egen- 
berg. Wier wollen iczt in den Erblanden Vberall 

') In Dupplo im k. k. Kriegsarch. 
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werben vnd vnnser eyeerists thuen, das Wasser rind 
vns Ins maul, Jeczt glauben mihr vnd erkennen vnser 
Vnrecht, vnd glaub, dass es vns reuhe, dass wier also 
verlait seyen. Ire M. sähen gern, da E. f. G. ain rais 
hieher thaten , oder wenigist in die nahe kamen , Je- 
mandten zue deroselben abordnen zue können, Jezt 
sieht man, ob E. f. G. recht gehabt mit denen vber- 
mäsigen Werbungen oder nicht, vnd was wier mit vnn- 
serer parsimonia vnd Sparsamkeit in so kurzer Zeit 
erhalten. Jeczt kan vnd darf Ich mit offnen mundt 
mit etlichen reden , da es zuuor nit war angangen, vnd 
hab in allem Jezt recht. Zue E. f. G. nachricht hab 
dises deroselben nit verhalten wollen, dass man Jeczt 
vermaint, man soll sy von neuen in albey be- 
handlen, dass Werk wider in die Hand zu 
nemmen. Ich aber habs bis anhero verworffen vnd 
gebetten, zue ainer solchen commission mich nit zue 
gebrauchen, dan Ich nit dafQr halte, bey deroselben 
so viel zue gelten , dass Ich in diesem particulari recht 
was wurd kOnnen erhalten. Ich sey offt bey E. f. G. 
gewösen vnd hab albey alles erhalten. Jeczt ziehe 
lue deroselben ain andrer, vnd erhalte dises allaini, 
so werd er mehr mit disem ain gethan haben, dan 
Ich mit vielen. Die 24 Croaten betr. hatten wier ainen 
hmrtschier besteh, so zuuor leuttenandt gewOsen, sol- 
che oroaüsche pferdt zue bestellen, der ist aber er- 
krmnckt, vndt kan nit vber sich komen, dess wegen bin 
loh bewogen, heut den Obristen Lucatsch (gewüsten 
Zrinischen Ob. leuttenandt, dem E. f. G. hernach des Gall 
Peter Reuter geben, ist der Italienisch, Lateinisch, teutsch 
▼nd croatischen sprachen mächtig, weil er ohne bei 
Uli habender gelegenhait resolvin wir, mit 12 pferden 
ins Veldt sum aufwartten xae ziehen« vnd an Irer Mu 
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dienst sich brauchen zu lassen) zue citiren , dass er mit 
24 pferdten E. f. G., auf weis vnd weg sy begem, zue die- 
nen baldt heraufkomen solle. Der duca Sauelli Ist noch 
nit ankörnen , mein rath war , dass er nach Rom thät zie- 
hen, vnd entschuldigte sich mit ainem Italienischen 
briefl, sonst dürffts mengl bringen. Der von Teuffenbach 
schreibt mihr, dass er Jezt in der gegen wÄrttigen gefar 
vnd noth apprehendieren , dass £. f. G. dran rechts ge- 
than, dass sy der Werbung wegen von hofif nit wollen de- 
pendiren, oder Ihro lassen Ordnung geben. Der fehler ist 
gros, dass Tyly nach Magdeborg zogen, vnd lest alles in 
80 schlechter bestellung vnd vbler disposition, drüber 
dan Franckfurt so liderlich verlohren, vnd wier umb 
unser Volck komen. Ich wais nit, was E. f. G. 
glegenhait sein werde. Ich habs starck in 
Zweifl gestelt, ob sy komen werden, vn- 
lusts, indisposition, forcht wegen wider zue 
dienen angesprochen zue werden, vnd sonst 
Ihro mihr zimblich erkandten geny vnd hu- 
mors wegen. Got der almechtige inspirire E. f. G. 
was das pöste vnd nuczbariste sein möchte* etc. *)• 

In einem ähnlichen Tone ist auch das eigenhän- 
dige Schreiben des San Giuliano an Waldstein dto* 
Wien 23. April 1631 abgefasst, das uns auch ober 
die Italienischen Zustände Auskunft gibt, und zwar: 

»Serenissimo Principe. La noua della perdita di Nr. 27. 
francfort hä turbato Tanimo di Sua Mstd. et de tutti que- 
sti Ministri in manera tale , che per quello, dicono tutti 
questi uecchi cortegiani, non si fe mai scuoperto senti- 
niento simile de quanti casi sonno fin horä occorsi 

') Im k. k. Kriegsarch. Die Aufschrift lautet : „Wald. etc. 
Rom. Khay. M. ^en. Veltlthauptm.** Siehe S. 49. 
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n^l trauaglioso Regnare della Mstä. Sua. A questo si 

agiunge la diflfidenza che s! cominciare ad' hauere ra- 

gioneuolmente con gli Amici finti, de quali Sua Mstjl. 

resta hormai chiarita, che I'hanno ingannata non solo 

con non mantenerli quello gli hanno promesso, mä di 

piü si fe uerificato con Lettere intercette, che loro 

hanno gi& assicurato ocultamente le cose loro con 

tutti gli nemici d^lla nostra fede et di questa Augu- 

stissima Casa, per lasiare tutto il peso et il periculo 

d<511a guerra sopra le bracia di Sua Mstä. et al pe- 

ricolo de suoi stati: questa tarda auertenza hä mutato 

le cose di questa Corte k segno tale, ch'il Padrone 

h& detto hieri ad' un suo confidente Ministro, che si 

acorgeuä hormai d'essere stato ingannata, et che si eri 

pentito piü d'una uolta , di hauere lasciato partire 

Vostra Altezza. Li Ministri, anc6 H piü Saturnini, co- 

minciano k confessare apertä mente , che si k fatto 

errore, et che dop6 Iddio, nessuno pu6 piü assicu- 

rare le cose nostre dell'imminente pericolo, che Vostra 

Altezza sola: et si come riconoscono tutti che li pro- 

uedimenti da loro fatti ncH'Essercito, si de Capi , come 

d'altre prouisioni, sono tutti uani et inutili, cosi si 

cominciä k pensare, di fare noue leuate, conforme il 

consiglio di Vostra Altezza (il quäle per quanto hö 

potuto altre uolte scuoprire del discorso del Confes- 

sore, si domandaua piü presto pro forma, che con 

intentione di seguitarlo), et io credo per certo che si 

hauerä ricorso alli aiuti del' Rfe Catolico, et si fari 

per benefi//io coraune la congiuntione d^ll'Armi Cesarie 

et Catoh'che, come io auisai con la mia precedente, 

et consequentemente non posso scuoprire altro, si non 

che (non ostante tutto quello ch'io hö assicurato questi 

Ministri, che Vostra Altezza non accettaria giammäi 
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W carico) che non di nieno gli uerrä in pochi giomi 
^on ogni efficacissima instanza presentato. II Signor 
di Verdenberg fe partito questa matina mandato da 
Sua Mstä. uerso il Signor Principe d'Eschenberg con 
ordine, d'intendere da lui la sua opinione soprä 11 affari 
correnti , et di consultare seco H mezzl , da puotere 
persuadere Vostra Altezza k repigliare il gouemo d^l- 
rArmi. Qui tutti gli amici et Seruitori di Vostra Al- 
tezza stanno solliciti d'ella sua persona, con dubio, 
cli'ella non sia k bastanza sicura costi, staute questi 
frangenti: si il roio Tugurio di Valsöe fosse giudicato 
buono dk riceuere et assicurare la persona d'eirAltezza 
Vostra, terrei per infinita mia uentura, ch'essa si com- 
piacesse uolersi et disporre di quello che per la gratia 
et beniguitä d'ell'Altezza Vostra 6 fatto mio." 

„La difficoltä nelle cose d'Italia consiste in ci6, 
che n^l Capitolato di Katisbona fü stabilito per l'ultimo, 
che li francesi abandonarebberö, dopo l'inuestitura, Vig- 
liana et Susa, et dopo tal restitutione, sua Mstä. come 
lultimo ad esseguire, lasciarebbe li passi de grisoni: 
hork li francesi mostrando di difißdarsi, che Sua Mstä, 
fosse per lasciare detti passi k suo tempo, et conforrae 
il capitolato, hanno fatto noua conuentione con il Sig. 
Duca di Sauoia et nostri plenipotentiarii , ciö e, che 
loro inetteranno di presente Auigliana et Susa in 
mani delli Sguizzeri , confidenti k francia et Sauoia, 
con che giurino, che subito che Sua Mstä. hauerä 
restituito il passo di Grisoni, essi restituiränno dette 
fortezze in mani di detto Sig. Duca di Sauoia, ma 
non seguendo frä tanto tempo la restitutione de detti 
passi , essi debbono consegnare di nouo queste fortezze 
in mani del R^ di francia; di che nk segue et dis- 
reputatione, et poca sicurtä per noi. Poi che Sua 
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MstJL douerii essere il primo ad essequire et mbmn- 
donare le fortezze, oue per dignitit gli conaiene, Tessere 
ruitimo, et 8tari4 in mani de francesi et alla discre- 
tione loro, et de gli Sguizzeri loro confidati, fl resd- 
tuire h n6 dette fortezze conforme a loro tomiiri pi& 
k conto.* 

»Questo punto ha messo nooue difficolti alla 
totale conclusione di quella pace, per& hoggi ri h 
mandato Villani ä quella uolta, per trattare co* Mini- 
6tri fraucesi di aicun mezzo, col quäle 8ua Msti. poeeJi 
restare et con reputatione et con sicurezza; in tanto 
fti h dato ad'ogni modo ordine, che la gente Imperialle 
habbii di marciare alla uolta delUmperio, re«tando 
sola quella nece^saria per praesidio di Mamoa, de 
passi de Grigioni et delli altri posti, la quäle doorrii 
pm se^itare dopo il totale angiustamento: di questo 
81 puö ancodi sperare la pace, la quäle per ogni mi- 
nimo accidente, o di parte dliispagna ö di francia, poi 
di nouo facilmenie es^ere turbata et ridoTta nelT pri- 
ßtino stato* etc. 

Beide die?ie Briefe zeigen , dass schon im AprQ 
1631 das Kai^^rs au$drfioklicher WiUe war, mit WaH- 
st^n zu unterhandeln, und ihn wieder an die Spitxe 
der kaifteriichen Hc^re zu bringen. Der KaSser wünscht 
des Friedlinders Gegenwart, oder wenigstens sieinea 
Bevollmächtigten: Quesieuberg will in die«>es nach 
jidner Ansicht schwierige Geschifi sich nicht ^nla^ 
**en, weil er den Herzog Tom Kaiser fßr gekriakt 
und beleidigt hieh ; San GiuHano ist sogar der Anskiht. 
Wal dslein werde nnter keiner Bedingung mehr Aw 
Ober-C'Ommando tiW-mehmen : Werdenberg s^olle mit 
dem Fur«?ten t. Eugenlierg die MineJ bcraihcn^ wie «der 
Fried landfT zu beschwichriiren lu s, w,* ijewifis IffBCtter 
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Vorgänge, die, da sie eine ununterbrochene Kette bis 
zum Anfange des Jahres 1632, also der Zeit der fac- 
tischen Uebemahme der Heere , bilden , uns vollkom- 
men berechtigen, sie als den Anfang der Unterhand- 
lungen zu bezeichnen. 

Es war aber auch die Gefahr wirklich drohend, 
und seitdem die lutherischen Stände den kaiserlichen 
Truppen die Contribution verweigerten 0» und Gustav 
Adolf , statt auf Magdeburg loszugehen , sich gegen 
Wittenberg wandte , und keine undeutliche Absicht 
zeigte, wenn es die Umstände erlauben, selbst eine 
Diversion nach Schlesien zu machen*), gehörte Gu- 

') Man flieht dies aus einem Sehreiben des Wolf von Ossa 
dto. Ulm 25. April 1631 an Waldstein. Es lautet: 

„Durchlauchtiger. lezo zihen die Lutherische Stännde Nr. 28. 
die maschara ab, die Statt Ulm hat sich rund gegen mir 
erclehrt, dass die protestirende Stännde zue Leiptzig be- 
schlossen, Ihrer Kay. May. Keine contribution mehr zu 
geben, Wie Sy dann Solches Ihrer Kay. May. berichtet, 
dahero Sy resoluirt, Weiters nichts zu thuen, ich möge 
machen wass ich wolle. Sy ohne ausstrucklichen beuelch 
mit gewalt darzue zuhalten, hab ich auss vihlen Vrsa- 
chen bedencken getragen, weil ich sehr wenig, vnd nit 
mehr alss 14 Compn. im Reich, darzue Weith zersteckht 
habe; Also höret vnnser Contribution auf, dann von Ca- 
tholischen haben wir nit 6000 fl.. Wer an solchen Vrsach, 
wissen E. f. G. Ob man wohl oder vbel gerathen , gibt die 
Zeit. So E. f. G. ich vnterthenig berichten wollen" etc. 

^) Klausewitz IX. Bd. S. 2 7. Noch den 5. Mai 1631 be- 
richtet Tieffenbach aus Glogau dem Friedländer, »Tilly 
habe ihm den verlangten Succurs, um Glogau zu halten, 
abgeschlagen. Die Schweden wollen den Entsatz Magde- 
burgs nicht wagen, sondern eine Diversion nach der Lau- 
sitz und Böhmen unternehmen.** Orig. im k. k. Kriegsarch. 
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stav's Besuch in Böhmen keineswegs zu den Unmö}?- 
lichkeiten, wenigstens sehen wir aus einem Briefe des 
Ilomtio Forno dto. Breslau 26, April 1631 an Wald- 
stein , und aus dessen Befehl , das Schloss Friedland in 
wohrbaren Stand zu setzen *), dass diese Ansicht selbst 

*) Im k. k. Kriogsarch. Damals scheint auch Waldstein sein 
Kammcr-Archiv aus Furcht vor dem Feinde (von Fried- 
land oder Skal?) nach Prag abgeführt zu haben, und 
weil es, wie bei solchen Gelegenheiten am geschehen 
pflegt, in Unordnung gerieth, beauftragte er dto. Prag 
17. Mai 1631 seinen Landeshauptmann in Friedland, Ger- 
hard Froihorm von Taxis, den herzoglichen Kammer- 
Secrot&r «Johann Graffe nach Prag zur Consignation der 
Acten abzufertigen. Schon den zweiten Tag wurden 48 
Documente «bey eröfnung der rothen £}*sem Truhen in 
geg^nwartt aller unterschriebenen den 18. May An. 1631 
SU IVag befunden, und femer» uf Ihr. farstL DchL befelch 
von Adain Keffeu* Heinrich Xieman aussgeantwortet wor- 
den.* l'nteneichnet : Paul Grmff zu Liechtenstein, Adam 
Neffen, Heinnck Xiemann und Joh. Caspar Sckitt. — 
l*nter diesen Unterschriften steht die weitere Bemerkung : 
»Weiler* ist von Ihr. fAr^tL IVhL mir Heinrichen Xie- 
mann zugestellt« und zu derv» ArvKiv zu leg^n gnedig 
anbefohlen wor\len am ^6. Mai Anno 1<$3K wie folgt, ^ 
und nun wer\ien nvMrh I Di^dome weiter angeführt, so 
%Us» das im k. k. Krieg^Murvhive aufbewahrte gkiciizei- 
lige Vermchms9 im Ganzen «>^ Xummeni «ackwei^. 
Kitt Theit dies>er i\>iisignatk>Q « und iw;ur die Xommeru 
v\>Ä 1 bc» 44« *iud ab^r^ruckt tu l>r. FOcsier** Wailen- 
s«e£a ab Feklherr an^l LacKlet»f ür^t « :^. $;>r m. iL Die 
wickBtäT^ea Abwtptckun^^NÄ uasecs VterivtekiMSs««^ ^kahea 
ztt seui^ni. sittd; Xr. ** Lekeabrtef ab*r etiick« ia B<^ 
kifcmtb ^(«f^^eae und ttaa F^äbrste«cliittBab Ftni^itsuiisi jpftcckla- 
|:eflie Gilt;er> Nr. tJ. Umb^r^Mterti^t^eir Mad^bnec tetJ^^anÜ 



Vntnhanilbmgen mit Wo Idstein, 79 

die Bestunterricbteten theilten. Ja Questenberg war 
von dieser Möglichkeit so sehr überzeugt, dass er dem 



Aber Friedland ans der böhmischen Hof kanzellei. Nr. 16. 
Privilegium, dass dem Successori laese Maiestatis reo das 
Leben, aber nit das Herzogthumb abgenommen werden 
könne. Bei Förster steht: Nr. 85 abhanden. In unserem 
Verzeichnisse: ^Böheimisch Testament mit 5 anhangen- 
den Siegeln mit blechernen Kapseln.** £benso liest man 
bei Förster „Nr. 87 — 40 abhanden.* In unserm Verzeich- 
nisse: „Nr. 87. Ein Büchlein von Pergament in 4^, darin 
Institutiones ordinis Velleris aurei e gallico in latinum 
conyersae. Dabei sein vier Scripta in italienischer Sprach, 
so wohl ein Missio von Ihr. königl. Maj. in Spanien an 
Ihr. Fürst. Dchl. lautend.* Nr. 88 ist ein ähnliches Schrei- 
ben in deutscher Sprache. Nr. 89. Kaiser Rudolfs IL 
Lehenbrief über das Herzogthum Mecklenburg. Nr. 40 ist 
dieselbe wie bei Förster 41. Nr. 42, welche bei Förster fehlt, 
ist: Ihr. kais. Majestät Handschreiben an Ihr. fürst. Dchl., 
welche Sachen betreffen, so Herr Graf Maximilian von 
Güstrow mitgebracht. Aus den von Förster nicht weiter 
ausgezogenen Nummern heben wir heraus: Nr. 45. Kai- 
serliches Schreiben an Ihr. fürst. Dchl. wegen des Ba- 
ronats vor die von Mühlen. Nr. 45. Ein päpstliches Schrei- 
ben. Nr. 47. Breue Apostolicum sambt einem Schreiben 
vom Cardinall Barbarino. Nr. 48. Vier schreiben vom 
König in Hispanien und ein paquet darin vier Päpstl. 
schreiben. Dass obspecificirte Sachen bey eröffnung der 
rothen Eysem Truhen in gegenwartt aller unterschrie- 
benen den 18. May An. 1631 zu Prag befunden und 
femers uf Ihr. Fürstl. Dchl. befeich von Adam Neffen, 
Heinrich Nieman aussgeantworttet worden, bezeugen hier- 
unter gestellte Handschriften. Geschehen Prag Anno et 
die ut supra. Unterschriften: Paul Graf zu Liechtenstein, 
Adam Neffen , Heinrich Niemann , Johann Caspar Schitt. 
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FriedlAnder im Falle der Gefahr sogar seine Besitzung 
Kappoltenkirchen bei Tulln zum Aufenthalte anbot. 



Weiter» ist von Ihr Fürstl. Dchl. mir Heinrichen Niemann 
zugestellt, und zu dero Archiv zu legen gnedig anbefoh- 
len worden wie volget. Am 26. May Anno 1631. Nr. 49. 
Dispensatio vom Hrn. Cardinal von Dietrichstein, darin Ihr 
Fftrstl. Dchl. das Fleischessen an verbotenen Tagen zu- 
gelassen wird. De dato Wien 1. Marty Anno 1681. Nr. 50. 
Concession, dass Ihr FQrstl. Dchl. das Ambt der heil 
Messe an orth undt ende, wo sie sich befinden, halten 
lassen mögen. Sub dato Wien 1. Marty Anno 1631. 
Diese beede in einer weissen Scatl mit Nr. 48 und 50. 
Noch sein am 30. May An. 1631 auf Ihr. FürstL DchL 
gnedigsten Befehl nachfolgende suchen von Secretario 
Johann Grauen aus dem Cammer-Archiv mir zugestellt, 
so ich zu den Cantzley Sachen hinwieder gelegt, wie 
volget. Nr. 51. Kay. May. gnedigste erkl&rung wegen 
aufrichtung eines absonderlichen Tribunals 20. Sept. 1622. 
Nr. 52. Kecognition wegen gesuchter Lehen, Frie<lland 
den 3. Juuy An. 1622. Dabey auch die vorige, die Greorg 
von Rödem 2. November An. 1620 gesuchet, Nr. 5S. 
Privilegium von Kays. May. Mathia denen hohenelbischen 
wegen der Bergwerke ertheilet. 1. Juli 1613. Nr. 54. 
Eine verpetschirte Schachtel, darin Ihr Fürst. DchL hoch> 
wichtige Sachen, da» Hertzogthumb Mechelburg betreffend, 
dem Heinrich Custos den 24. Aogusti 1629 in depositom 
eingeantlwortet. Nr. 55. Ober Ambts in Schlesien Rener» 
weg^n der Session« welche der Hertzc^ zu Friedlandt und 
Sagan, al» ein Reichsfürst , bald nach der Biscböfliolieii 
haben soUen. Presa^aw den 26. Marty Anno 163S. (IHe««9 
tM! bereits etwas angestoesen.) Nr. 56. Kay^ Mar. Conce*- 
?k>n wegen der Oberschafi (sie) zu Prag den 11^. Jan. l<>iJ. 
Nr. 5T. Kays, losinoation an Ibr. FürstL DchL wejcea 
C>iiferipuHuj der ObristM^iaft xrx Prag 2^^. Janujary l<22. 
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v&nd daher kein Wunder, wenn er dto. Wien 27. April 
si.n Waldstein wie folgt schreibt: 

»Durchlauchtiger. Weil Ich inliegende Brief be- 

nndtworttet hab, vnd ohne das cassiem, hab Ichs 

dennochter E. F. G. wollen schicken zum lesen vnd 

verwerflfen 0« Mihr ist beygefalln, was E. F. G. so 

Nr. 58. Fürsten von Lichtenstein insinuution (leeret, den 
in Ihr Fürst!. Dchl. die Oberschaft zu Prag aufgetragen 
wird den 1. August 16 22. (Diese drei sein in ein Coo- 
pert, von welches das erst nit von Ihr Kays. May. un- 
terschrieben noch besiegelt, besondem allein vom Hm. 
Questenberg unterschrieben.) Nr. 59. Kays. May. damit 
über dero Kriegsvolckh Ihr Fürstl. Dchl. zu einem Ge- 
neral-Wachtmeister erigiret werden. 8. Juny Anno 1628. 
Nr. 60 Kays, insinuation decret, in welchem Ihr Fürstl. 
Dchl. zu einem Capo über alles Kays. Volckh vorgenom- 
ben werden. Den 7. Aprilis An. 1625. Nr. 61. Kays. 
instruction, wess sich Ihr Fürstl. Dchl. wegen des über 
die gantze armada deroselben aufgetragenen Commando 
zu verhalten. Den 27. Juny 1625. Nr. 62. Kays. Patent 
an die gantze armada, dass deroselbigen Ihr Fürstl. Dchl* 
zum General fürgestellt werden den 25. July An. 1625. 
Nr. 68. Kays, insinuations decret an Ihr Fürstl. Dchl. 
darin die zum General über den ins Reich geschikhten 
succurs erkleret werden, den 25. July 1625. Nr. 64. Kays. 
May. Brieff über den Titul eines General Obristen Veldt- 
hauptmanns , welcher darin Ihr Fürstl. Dchl. tribuiret wird. 
21. Aprilis Anno 1628. Nr. 65. Ein ander Brieff, darin 
Ihr Fürstl. Dchl. zu einem General der gantzen Kays. 
Schiffs armada zu Meer, wie auch des Oceanischen undt 
Baltischen Meeres General erigirt werden, den 21. Apri- 
lis Anno 16 28. 

*) Was für Briefe hier gemeint sind, ist aus den Papieren 
<le8 k. k. Kricgsarc'hivs nicht zu eruiren. 

DiKÜk*» WAldfitein 6 
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oft mihr anzaigt von der laut ex constellatione zueste- 
hender glQckseligkait vnd ä contra, vnd wie auch thails 
leuth nie geldt haben können." 

„So E. F. G. wan sy sich von Gitschin der gefftr 
halber hinwöck machen, ethwo nahet bey Wien sdn 
vnd sich aufhalten möchten , het Ich diesseitz der Dona 
4 meil von Wien Im Waldt ain guct , Rappoltenkirchen 
genand, ain meil von Tuln vnd der Dona, dass wolt 
Ich mihr zu ainer gnad schetzen , wans E. F. G. wur- 
den wellen betziehen, vnd sich drauf, so lang es der- 
selben belieben möcht, aufhalten. Ich vbergäbe Ihrs 
mit mayerhof cum omnibus fructibus et speciebus etc. 
vnd dürffien E. F. G. auf Wien nit komen, sondern 
setzten vier meil ober, zue Tröbensee, vber die Dona, 
vnd komen auf Tuln.** 

„Ire Mt. sahen gdst gern , dass der pinni (pi- 
roni) *) bald hieher käme , dann Jeczt wolln wier an- 
fangen zue bauen." 

„Ire khay. M. sein des gegen wörttigen Status we- 
gen sehr bestürzt vnd affligieren sich vbermesig, ha- 
ben noch kain nacht seit der einkombnen Zeitung vom 
osterabendt Iren rechten schlaff gehabt •), befragen 
mich gleich Jeczt, wie balde Ich möcht von E. F. G. 
könen ain andtworth bekomen, haben mihr darbey 
beuolhen, abermal zue schreiben, vnd befinden sich in 
der grössten perplexitet, dass sy mich recht dauren, 
vnd vergönen wolt, dass sy was bessere ergetzlichkait 
möchten haben, so gewis erfolgen wirdt, wan sy ver- 

') Auch diene Andeutung blieb mir unklar, zudem da man 
pinni und pironi lesen kann. 

^) Anspielung an die Nachricht von dem Verluste Frank- 
furts an der Oder. 



Unterhandktngen mit WaUiftem. 83 

nemen werden, dass E. F. G. hieherwOrts züe komen 
sich werden erderen.* 

»Ich wais, wann Ich zuer stelle war, was £• F, G. 
mihr auf dises propositum wurden andtwortten , darzue 
sy mehr dan Vrsach haben, graff von Werdenberg 
ist noch nit widerkomen, main, dass er auff Montag 
mocht compariren '). Wier lassen werben vier Regi- 
menter Im Reich , ains in Oesterreich , ains in behaimb, 
5 fandl in Mahren vnd 500 pferdt in Oesterreich. Die 
oberss werden sein. Böhm hatzfeldisch gewOster Obr. 
leut. Schrenck anholdisch gewOster Ob. Leut. Jung 
Cratz, Obr. leut. Cordon, 1000 Musquetier. Four 
bekompt des Idu regiment, tertzki vnd Ilo soUn in 
behaimben werben, dietrichstain in Mahren, Traun in 
Oesterreich, pappenhaimb werden patent geschickt, 
etlichen cauaglirn aufzuthailen , so sich fQr Ir M. Wer- 
bung erpotten. graf v. Ritperg auch ain Reg. Wier 
können vns nit recht recoUigieren , weil wir kain haupt 
haben, sonst thaten wir mehrere anstalt vnd bestel- 
lung, verhoflfite, wan herzog zue Cromau hier wÄr, 
dass es besser wQrd zuegehen, also beuelhen wiers 
got. Eylendst etc." ■) 

Von Albrecht bewahrt das k. k. Kriegsarchiv auf 
alle diese Schreiben leider nur eine einzige Antwort 
dto. Gitschin 27. April 1631. Waldstein schickt zu- 
rück an Questenberg die von einer vertrauten Person 
aus Leipzig einberichteten Notizen, die jedoch nicht 
beiliegen, mit der Bemerkung, er habe den jetzigen 
traurigen Zustand längst vorhergesehen, und da man 
die vorgeschlagenen Gegenmittel nicht annahm, seien 

') Damals der 28. April. 
') Orig. im k. k. Kriegsarch. 
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verschiedene Inconvenienzen mit Grund zu besorgen. 
Dass jedoch seine Correspondenz gerade in dieser 
Zeit mit Questenberg eine sehr lebhafte gewesen sein 
mochte , ersieht man gleich aus dem folgenden Schrei- 
ben des Hofkriegsrathes an Waldstein dto. Wien 30. 
April 1631 , aus welchem unter andern sich auch her- 
ausstellt, wie der Friedländer eine eigene Kroaten- 
Werbung für seinen Dienst durch Questenberg be- 
trieben hatte *), auch mit welcher Unruhe der Kaiser 
einer Antwort, ob Waldstein näher an Wien rücken 
werde, noch entgegensah*;. Es lautet: 
Nr. ao. , Durchlauchtig. E. F. G. geschreiben vom 22. 

vnd 25. sein inihr bayde worden , vnd habs Irer May. 
«ue lesen geben, die mich dan, den piinct der Croa- 
ten Werbung halber beandtworth, dass Ich sj mit al- 
lem fleis für E. F. G. solt bestellen, sy darwider gur 
das wenigste bedencken nit betten. Drauf Ich dan 
heut in aller diligentia abermaln nach Agram geschrie- 
ben, verhoflFend, ehist verständigt zue werden, wie paldt 
er werd ankomen '). Ire M. haben den stathaltem zue- 
geschrieben, dnss sy sich nit nach den Casetten (Ga- 
zetten) richten, sondern mit graflfen zue Tyly, von 
Teu£fenbach vnd dem oberambt in Schlesien sollen cor- 
respondim vnd nach Iren berichten gehen.* 

„Ire May. sein sehr perplex, sforzim sich selbst, 

') Man vergleiche einige Stellen des Briefes Tom 23. April, 
S. 7 2 d. W., und einen spätem vom 17. Mai, ans we]> 
chem erhellet, dass Waldstein die Kroaten nicht weiter 
benöthige. 

*) Siehe S. 82 d. W. das Schreiben des Questenberg. 

') Vermuthlich der Oberst Lukatsch, dessen Qaestenberg*s 
Brief vom 23. April erwähnt. 
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wmiitr zwinteln durfte* Aber auch der Kaiser liesd es 
an dner regeren Thfttigkeit in Aufbringung von Trup- 
pen und ihrer Verlegung in die bedrohten Theile des 
Iteieh«?» nicht mangeln , und entschloss sich sogar in 
Dinitm Hchreihen an Waldstein dto. Wien 5. Mai 1631 
denselben zu ersuchen, sich alsbald nach Empfang 
diese» Briefes nach Wien oder in dessen Nähe zu be- 
gebini, ^dainit ich denselben meine Intension und Gre- 
(laiikon um no viel besHcr erO£fnen • . . möge'' '), so 
wie Waldstoin nicht unterliess, Vorschläge zu machen, 
die nach und nach in AuafQhrung kamen. Welcher Na* 
tur jedoch diene Vorschläge waren, zeigt Questenberg's 
in Kile genchicktes Schreiben an Waldstein dto. Wien 
7. Mai, da« so lautet: 
N», ,11. »Durchlauchlig. E. F. G. beyde schreib vom 1 

und 4. iMiii hab Ich empfangen vnd Ihres inhalts ver- 

oiuoii IKmnomtHg, nicht abor auf den 24. April einDiens« 
tim» wio o» doch im Brief o ausdrücklich angegeben wird. 
IVhrijtmw fohlt in dorn Ahdniok der Anfang, eine Dank- 
iMi|inug do!( ra|>)>onhoiui an Wald»toin für den auf seine 
Auon\pf<*hhiug vom Kaii^er ihm hewiUigten Titel eines 
KoldmAr^ohaUv*. ^Graf Miohna hat mich der so hix^hgaU 
tJ^n WHMmmt>ndation , wtoloho H F. G. bei Ihrer Kbav. 
MaVx >\>r mich <»inji<»tn(»ndot , mit mehrerem berichtet etc,* 
t>riu> im Vs k. Kri^iTMirchive. AehnK^^he ZurerMcht spricht 
a\KK dor («stndi^hauptmanu \\^n Sapiiu Kauuitx. in einem 
l^riv'tV dtxv Sa^san r^ Mai an \YaK4st*»in aws^ 
*> Ab^is I« KvV*t> U o. S< l>Nti. l» iVri^. i«i k. k. Kriefrsu 
awVix U<^ aMM (x^^I^^yhI«^ wii f(*«^e«^<ir lla»«i ^kts RatHir» 
*5iw< si<««»^^ >Cawie« ^r'fesf^ty X<^i<«: ^U^is xvrwc^ «mcIi 
ra< H t.. 4t*5W ^:kw\$^*4^ Sic w^r^v^r^A wk^ «a: f«i ^'^kt 
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«tanden. Ire Mt haben alles placidiert vnd angeordnet, 
was K. F. G. darin rathen, dem prinz von pfalzburg 
l^m man 10 zue fueas vnd 2/m Pferdt zu werben 
bewilligt vnd anbeuolhen; mit dem resoluirten praedi- 
cat bej hr. graf Trzka schicke Ich E. F. 6. ain oon- 
eignation aller angestelter Werbungen, dan morgen noch 
ethliche sollen resoluirt werden. Eylendts" ')• 

Aber auch ein zweites Schreiben Questenberg's an 
Waldstein dto. Wien 9. Mai, dem er das kaiserliche 
Handbillet vom 5^ Mai (siehe oben) beischloss und dem 
Grafen Trzka zur Uebergabe anvertraute ') , zeigt uns, 
wie sehr man nach Waldstein's Rath , der sich jetzt 
mit aller Kraft der Verpflegung der in Friedlands Nähe 
stationirten kaiserlichen Truppen annahm, auf die Er* 
huhung der Truppenmacht bedacht war. Questenberg 
schreibt : 

„Durchlauchtig, hiermit schicke Ich E, F. G. ain Nr. 32. 
Khaj. handtbriefl , drunder Ir M. selbst ain par Zail 
signirt, vnd nichts liebers dan E. F, G. wenigst in der 
nahend bey vns alhie sehen möchten. Ich bin lang bey 
E. F. G. nit gewOsen, glaub, wan Ich die ehr vnd gnad 

*) 1q Duplo im k. k. Kriegsarch. 

*) Dies erhellet aus einem eeiner Briefe an Waldstein dto. 
Wien 14. Mai 1631, wo nach einer kurzen Notiz über 
die erhaltene Kunde von Magdeburgs Belagerung es 
heisst: »Ire khay. M. fragen E. F. G. öfFters gar sorg- 
feltig nach, haben auch derselben ain handtbriefl mit 
vndterzaignung ethlicher Zail von aigner handt zuege- 
ferttigt, so Ich vor 4 oder 5 tagen hern graffen Trzko 
zuegestellt , £. F. G. zue Gitschin , dahin er zu raisen 
resoluirt war, einzuehendigen , wii hoffen, es werde E. 
F. G. recht eingeliffert werden. Sonst nichts , dann mich 
in E. F. G. beharliche gnad cct.** Im k. k. Kriegsare\\ 
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tunmtil :jtoit hiiben« derseOben wider mofwameii zoe kllB- 
iK»n« Ja» e$ :ui auttm« nie wordt nuuigleii, min ludbe 
nacbr mit ij:<*!$ohwmcz zaexnbniigcii. Ire khaj. M. acin 
bluc^ v^Mi gu«K«ii ELicii» Müderficii wo saa de summa rei 
rtt^^rf. FllRt voo EA!<|iieiibefg glaab tikI kake Ich dar- 
fllr% da» <$r genngsctie lost hat, wider aDier me konMü» 
wvtltt ^tiM cuosSia wx approbien, ioaderm Terworffeo 
wMC^tiHi . viid diHrb au» dm t eiecteM e ncb e iB t , da«? eeiiie 
rttd viid p(Mpiii$ioiiw«» tfie beste gewu§t wären. Ich 
^ ^H Wt^^b t» d(Mt wi>rck ak« dan er mär zn hoch, Tnd 
vvriK>fv wk4i auf in gredancken. wie ainer, der die aeter- 

^W^k^ b>fr Mt. «icx («ithcr ¥or wefbni^en le- 
:^4uKHrt vtni a*ib i? iiml htfm ^ kiehej azn lemudmas. Ea 
ua k«itM (iMMt^ir Ki>ch ak da« der aBes rader aöner in- 
^IHs^ivH* Wi'n^ Jtt$M ji:^;h« wier ia malbon, oder got 

t^^^ 4K^ ^ ^V«*»ich»aÄS aDer derer aos^e- 
^itj»^t\^ K4^>s W^Hnwö^S' PtottMea,* die aach dem 
vJm^r^ IMt> t^i^c>^$^:hic):t wwrdea« ak: 

HUT \5iwi*Wfc V. Rktbet^ 10 Patente, 

iMi)^ U-vH H.>^^^^iÄii^:i ^i^nvJt** Er firf in Lmndsberg.) 
\>*^ )V4^^^ .10 Patente, 
ivvMv^^ 4 

ISjvjv^Wiwit* . . , . 10 
IVw Ohr. V, l\j««i <««i^?w»chk*«^ worden filr: 
l>hr. SoiirMK^lH^ .10 

Wutlc^Wn 3 

Silicon •> 

Pftr andere <>hne namcn i4 ,. 

S Im k. k. KTM»p»ATchiv. 
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In Ir Mt Erblftndern: 

Hr. V. Traun 10 Pat. 

Dietrichgtain 5 „ 

Trzko 10 , 

Ilo 5 „ 

Max V. Wallenstein . . . 2 „ 

Obr. von d. Dhonaw . . 6 » 

Hr. Obr. Löbl .... 400 Mann 
gehört auf Wien. 

Gl. Don Balthasar . . 3 zu Pferdt 

H. V. SchaflFtenberg so 

inds Reich .... 6 

Pfalzbuurg zue fuess . . 10/m. M. 

zue Ros 2/m. „ 

Von Quest. Hand im Zettel: »Der Illustris- 
simo 8ig. fratello Coronello (sie, Colonello?) ist auch 
5 Compapnien zu werben resolvirt.** 

In welcher Ausdehnung die von Waldstein ange- 
rathenen Werbungen betrieben , und wem die Werbpa- 
tente ertheilt wurden, zeigt uns,*nebst dem Verzeich- 
nisse, Questenberg's Schreiben an Waldstein dto. Wien 
17. Mai: 

»Durchlauchtiger. E. F. G. gdsts. schreiben vom Nr. 33. 
12. May hab Ich empfangen, vnd seines inhalts not- 
turflftiglich verstanden, dass Volck so aus Italien er- 
warth wirdt, in den Ober Craisen verbleiben zue las- 
sen 1), dass rathe Ich tag vndt nacht, dass maus lasse 

') Johann von Aldringen hat schon dto. Mantua 15. Mai dem 
Friedländer angezeigt , dass ein Theil der kaiserl. Truppen 
aus Italien bereits herausmarschirt und in Schwaben still zu 
liegen befehligt sei , und dass auch er binnen fünf Tagen 
sich herausbegeben werde. Im k. k. Kriegsarchiv. 
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Hin par Monath Neckerwein trincken, vnder dessen 
dich rcfreschirn vnd die regiinenter bestercken, eben 
zuo dem end, wie E. F. G. accenniren. Man tractirt 
mit düii spanischen ministris vnd die mit der serTL* 
infanta , in der pfalz ainen musterplatz auf 10 oder 12/m 
man zue erlangen; erfolgt derselb, so wil Ich leuth 
finden, die werben werden, wolt gott, wier hetten ain 
de»iderierto capo , wist 100/m man zue beko- 
men. E. F. G. werden aus meinem vorigen schreiben 
haben vernomen, was Ire khay. M. gdst. gern sahen, 
dass E. F. G. mit hr. Trzka zue tractirn vber 
sich genommen hetten ')• Man wolt das halbe Mo- 
nathsoldt dem liegt, dem ersten blat aber das gancze 
Monath geben, vnd dax<8 also wegen der gewöhr das 
halbe Mounathsoldt den Soldaten abzogen wurdt , oder 
Ur Oberst Trzka (deme Ir Mt. alles guet machen^ das 
halbe Drittel, so ain sehlechts, dej: soldatesca wolt geben.* 

Der obrist Lueatseh, den Ich bestell för E. F. G. 
Ulli liH> Cruateu geh^ibt « ist ankommen , weil E. F. G. 
lailur ab^r seither aniieut , dass sy solcher croaten nit 
mehr wunleu betOrtl'tig sein*)> stehe Ich mit Ihme in 
tnii*tatJoue, 5 bis t>iK> Cremten fiir Ihrer khay. Mav. zue 
warben** 

.^Wervl gleich loxt gefordert» uiorgtn abemits bey 
Ihrer May. draus^sen zue seiu«*^ 

,»lVr uuirv(ues de gniia bekompt des Tor<|aato 
t\»ftet regt.» i^ aus Italien kouipt» der AUiohraniiino 
*ol aiu reutterv>brt*tcr wen^leu tantt i^ualche cosa che 
jw.T3tt.>Ui.>ra*;^ » dass s^v aiueu halb uecrisch oiachen. bu:*- 
i^UAM wirbt 50i> ptVri.lt» jr> viel auch der C»>UÄ«iga. deme 
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E. F. G. das SchlickiBche R^. geben gehabt Im 
vbrigen E. F. G. etc.** 

Dasselbe ersieht man gleichfalls aus dem nachfol- 
genden Schreiben dto. Wien 21. Mai, zugleich aber auch 
des Staates Geldverlegenheit, welche zu dem wenigstens 
damals frevelhaften Gedanken, die Kirchenschätze an- 
zugreifen, getrieben hatte. Questenberg schreibt: 

»Durchleuchtig. Vmb das der praelat zum Stra- Nr. 34. 
how, so bey mihr logiert, sehr vbelauf, bin Ich von 
Lachsenburg alher komen , vnd hab von E. F. G. zway 
brifl empfangen. Den von pfaltzburg betr., hat derselb 
patent vnd alles auf 10/m zue fues vnd 2/m zue Bos, 
vnd so er gleich mit was mehrern künd auf komen, hat 
sich erpotten in ain Monnath fertig zue sein , so man 
Yon Ihme also angenommen vnd sich drauf verlast '). 
Gleich Iczt hab Ich mit dem Obr. Lucatsch geschlos- 
sen, 600 Croaten zue werben '), hab wider ainen andeiii 
beschriben mit demselben auch zue tractiem, so hofft 
man auch mit 3000 hungern au£fzukomen, vnd laborirt 
starck darinnen , auch Polacken zue haben. Ainer v. 
Effern wirbt in den eyffer Tausent curazzier ; der man 
mit den gaistem (siel) , so 500 pferdt hett sollen werben, 
entschuldigt sich, weil sein prinzipal maint, die Wer- 
bung gebüre Ihme als Landtshauptman.** 

»Ich verstehe dass die theologie rathen, bey Itzi- 
ger necessitet die Kirchenschötz anzugreiflfen; meines 
bedfinkens het man die gegenwerttige necessitet eui- 
tiren, die schetz der kirchen kunnen consemiren. Da 
die theologhi nit alles also hetten wollen violentiren, 
fürchte, dass Ihrer thailss auch ainstmahlss, wie man 

') Vergleiche S. H7 u. 8<» d. W. 
*) Siehe oben. 



92 IL Buch (April — Decemher 1631) §. 4. 

von betlilen sagte, dürfften ainen warmen Wintter 
vberkomen. dass der von der Nersen El F. G. vn- 
dankbar sein solt ^), k&n Ich mihr nit einbilden, vr- 
sach seiner so iielfeltiger an mich gethaner schreiben, 
so bey Waiten ain anders promittiren , wie dan hierbey, 
was er mihr dismal schreiben thuet. Ich schicke mich 
gleich wider hinaus zue Irer Mt zu raisen. Wien* etc. 
Wir sagten, dass Waldstein mit aller Kraft die 
kaiserlichen Truppen, die ihm Friedland und Sagan 
decken sollten, mit Proviant und nöthigen Kri^sbe- 
darf unterstützte, während er Mecklenburg so gut wie 
aufgab. Die häufigen Befehle, die er von Smrkovitz 
den 1. Mai an den Landeshauptmann Taxis in Fried- 
Und und an Kaunitz, Landeshauptmann in Sagan, wd- 
eher den 13. d. schon ober 500 Scheffel Getreide ver- 
ftügen konnte^), und seit dem 3. bis 14. von Gitschin 
aus in sehr gemessenem Tone erliess, zeigen dies rar 
GenÄge, ^ikhrend Tilly genoihigt ist, aus Westerhau- 
9en, seinem Hauptquaitier vor Magdeburg« den 4 Mai 
an Questenberg nach Wien zu berichten , wie ihm von 
aUen Seiten aber den schlechten Zustand der Trap- 
pellT1l^rpttegung im Mecklenburgischen geklagt werde, 
und wie sehr er daher den Krit^mth eff^ocbe, aal 
den HerM>g von Friedland zu wirkm^ weil die Er- 
Imhui^ der dartigeii festen P&tze eine schletm^re Ab- 
lolfe benOiluget '). Wie arg die dort^ Lage deis kai- 

>> W«M«tt Voi^laaitk Xenea an W;ftkB«t«» be^r^^svn.. st 

k. k- ILrt*fyrsi«vifct^- 
*^ OiT^. tut k- k- ILrtejpafvhiit. 
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serlichen Heeres gewesen sein musste, zeigt des Ge- 
Tieral Viremond's Schreiben an einen nicht näher be- 
zeichneten Freiherrn dto. Rostock den 7. Mai: 

„Wollgepormer. Ich wollte Meinem Horm gern ^r 35. 
aussfüerlich schreiben, das dieser orden also ist ge- 
hausset worden, das Ich Mich schier mehr fQr einen 
gemainen Auffstandt, geringen beistandt der Vnder- 
habenden vnd für den hunger, alss fQr den feindt be* 
sorgen muess. Ich magh Meinem Herrn aber mitt sol- 
chen VnahnmGttigen Sachen nicht weittleuflFtich mole- 
stiren , beuorab dha Ich es vnderscheidtlich Ihr Exe. 
dem hem grauen v. Tilly alss auch dem hem general 
Commissario, hem von Wallmerode, zugeschrieben habe. 
Ich yerho£fe, dieselb werden es nicht allain ahn gehoe- 
rende ordten berichtet haben, Sondern auch die Noet- 
tige remedyrungh verschaffen" etc. M. 

Questenberg mochte, wie es scheint, die.«e Lage 
des Landes beherzigt, und Tilly's Bitten am gehörigen 
Orte vorgebucht haben , weil sich sonst nicht erkla- 
ren liesse, wie Wnldstein auf ein Mal an Berthold 
Waldstein dto.Gitschin 8. Mai 1631 den Befehl ertheilte, 
eämmtliche Renten und Kammergefälle des Herzog- 
thums Mecklenburg dem Unterhalte des kaiserlichen 
Kriegsheeres daselbst zu widmen , mit dem strengen 
Zusätze , in allem und jedem den Anordnungen Tilly's 
Folge zu leisten, wovon ilie^er, wie General Viremond, 
bereits in Kenntniss gesetzt seien *). War es ihm aber 
auch Ernst mit Tilly's Bitten? Wengersky, wider den 
der Oberfeldherr schon einmal gerechte Klagen er- 
hob '), i*tand ja noch immer an der Spitze der dortigen 

*) Im k. k. Kriegsarchiv. 

*) EbendaselbBt. 

') Siehe S. 41 d. W. 
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Verwültung, und wie sehr Till j Ursache halte, abennal» 
seine Stimme wider das onloyale Bendimen des Stan- 
halters zu erheben, beweist das nachfolgende Schrei- 
ben dto. Magdeburg 24. Mai, also vier Tage nach Er- 
oberung des wichtigen Bollwerkes der protestantischen 
Partei. Nach einer kurzen Meldung der £rstünDung 
dieser Stadt am 20. TAaAy bittet er um Unterstfitzm^ 
mit Proviant, erinnert an seine mehrmaligen dringen- 
den Schreiben wegen Armirung und Yerproiiantinmg 
der festen Plltxe in Mecklenburg, und wünscht sehr« 
dass anstatt des Statthalters Wengersky »weillen sel- 
ber das Gerraidt hien md wieder ausser Landi Ter- 
khaufft, ein anderer, der sich der sach^i mit meb- 
renn ejffer vnd ernst angdegen sein tassCy bestdli 
werde* '). Ob dies geschah, und wie dem Uebel abge- 
holfen wurde, sagen nicht weiter die Acten, höchstens^ 
dass sie erwähnen, wie Wengersky endlich selbst set- 
Den Herrn, den Friedländer, um Entlassung von sei- 
nem Posten, »aus gar erheblichen Ursachen«"^ wie er 
sich ausdrückt, bittet *), und wie sich schon den 1. 
Joni Graf Berthoid Waldstein einen Statthaker tob 
Mecklenburg in einem Briefe an WaMstetn tkoL Ro- 
stock 1. Jimi 1631 nennec 

*) Ib k. k. Krieg^arcbrr. 

^ IH» Sehrvtb«n des Wen^er^kj aa W:&I«^«a cn^ d;» 

I>ani3n: Bre«lAa JoH 1^31 (ohne An^pibe de» T;&^«sL 

Imi k. k. Kne^c^anckrr. 
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Mn^ildhuTgs ErsnIriTiung den 20. Mai ]Bäl durchj 
'J bildet eine Wendepunkt in den Knt*geuperft-J 



■) Was eich nach den neuentcn Forschungen liber Magde 
bupgs ZcrBtörung Bilgen Iftsst, findet «k-h beisammen 
Albert lleising*»: Mag*iebur^ ntt-ht ihin?b Tülj zt*rBtftrt, 
Berlin !846 ntnl in M^iilith's G^^cblcbte des fisterrek'h. 
Kaipeifit. ßd, 3^ 8, 242 u. fT, Diinn der dreisaigjSvbngo 
Kri&g rom mjlit&n sehen Stzindpnukte aus betouchtet youI 
CäH du Jarry Frciherrn Ton La Roche IhL 2, S. 5iJ 
bi» 74 1 und Archiv für Knridc östtsrr, Gnftt'hichtsrjudlemj 
^ 16, Bund, 2. llülfte 1856: ^ZrtchariaB Bundhauer'» Ti**| 
' gebnc^h der Zer?*törung Magdeburgs** eie, Ueber den 

I Uebertritt de» Markgrafen Christian Wilhelm Ton Brun- 

» den borg , des lutheriaehen Er^bisehofs von Magdeburg» 2UI(^| 
kuthrdtauheu Kirche, siehe Augu^tin T!i einer s j Herzog» 
Atbrecht vcm FrenÄ^ien, gewesenen Hüchmcistera de« deut- 

II sehen Ordens, erfolgte und Friedrich T. König» von FreusÄl 
sen versuchte BOi"kkt*hr ^nr katholischen Kirche etc* Aüg«-J 
bürg 18 46, S* 1 u, ff. Wir rückun hier zwm Nftchrieh*! 

I teo ein, die der Landeshauptmann zu Saguo , Kaumt%J 
über Magdeburg!* Katastrophe an W^aldstein mittheilt« Ii|l 
der ersten dto. Sagan IS- Mai 1631 sagt er, dans Tüly" 
mit 3 0,000 Mann vor Miigdpbnrg stehe, da.HS die Schwe- 

i den mit 68 FÄhrdeiti von Frankfurt gegen Magdeburg^^^ 
um es zu entiietzeu , nbgei-(h'kt fteten » in Fninkfurt und 
in Grossen sei nur wenig Vcdk zurück gelaasen wurden» 
i^Graf Tilly hat Fener-Kugehi tu die Stadt werfen huseti, 

' diifl» es ein gross Schrecken in der Stadt gegeben, utn\ 

I »nderthaihtage cTHrhrc cklich gebninnen. Die von Mn.grt_ 
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tioncn dieses Jahres. Das gesunkene Ansehen der kiu- 
serlichen Heere ward wieder gehoben, allgemeines Miss- 
trauen gegen Gustav Adolf erregt , viele protestantische 
Fürsten und Städte in ihrem Entschlüsse , diesen im 
unterstützen, wankend gemacht, er selbst, trotz der 
errungenen Vereinigung Brandenburgs mit Schweden '), 

bürg zu erhaltung guten Akkords haben sich 1 5 Tonnen 
Goldes zu geben erboten, welches aber Herr Graf TilTy 
nicht acceptiren wollen^ etc. Die zweite Nachricht ist 
vom 26. Mai und lautet: 
Mr. 36. »£. F. G. bericht ich unterth&nig, wie dass der 

Herr Graf Tilly den 20. Mai um Mittag Magdeburg mit 
stürmender Hand hat Gott Lob eingenommen , den Bi- 
schof gefangen bekommen, hat einen Schuss (der Erzbi- 
schof Christ. Wilh.) durch den Arm bekommen ; der Feld- 
marschall von den Schwedischen (Dietrich von Falkenberg, 
Hofmarschall) ist niedergehauen, so wohl die Soldaten 
auch die Bürger, die im Gewehr gewesen sind. In dem 
Einnehmen ist ein Feuer auskommen, man kanns aber 
nicht wissen, wie es zugegangen ist, so dass die Stadt 
bis auf die Burg und gegen „fünftzine" H&user sonstens 
ganz mit gobrunnen. Aus des Herrn Grafen Tilly ist gar 
wenig blieben Volk, dann sie sich auf die letzt gar 
schlecht gewehrt haben** etc. Im k. k. Kriegsarchiv. 
') Oberst Götz meldet an Waldstein dto. Glogau 28. Mai, 
„dass der Kurf. v. Brandenburg sich nun für Schweden 
crkl&rt , dem König Spandau , Ratenau und Havelberg 
gegeben, auch aus Berlin 800 Wägen Korn geliefert, 
dass er die Landschaft zusammen gefordert und proponirt 
habe, dass sie nunmehr durch den König von Schweden 
von der kaiserlichen T\Tannei erlöst, auf Mittel geden- 
ken sollen, wie die schwed. Armada unterhalten, damit 
d'*r König aus Mangel an Unterhaltung nicht genöthigt 
würde, sein Volk hinweg zu nehmen, <lenn wenn diess 
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in die bedenklichste Lage gebracht *), dfe höchstens 
durch einen entscheidenden Schlag gegen das Ueber- 
gewicht der kaiserL WaflFen in etwas zu heben waren, 
durch einen Schlag, der jedoch erst den 17. Septem- 
ber 1631 in den Gefilden von Breitenfeld geführt wer- 
den konnte. Wie war aber der Eindruck, den Mag- 
deburgs Eroberung auf den Kaiserhof machte, und 
welche Beschlüsse wurden in Folge dieses Ereignisses 
^efasst? Questenberg*s Briefe dto. Wien 28. Mai und 
11. Juni an Waldstein geben uns hierüber einige Auf- 
schlüsse. Der erste lautet: 

»Durchlauchtig. E. F. G. schreiben vom 24. Mai Nr. 37. 
Hab Ich empfangen. Magdeburg ist erobert, hab ge- 
stern dem Khaisser anzaigt, dass Ich vermain, hier- 
durch die widrigen noch mehrers dürfften irritiert vnd 
desto bas in hämisch bracht werden *), drumb Ihre 
M. gar von Irer ainmal gefaster resolution, starker Wer- 
bung an allen ortten, nit selten nachlassen, die mir 

geschehen sollte , hätten sie leicht zu erachten, dass die 
Kaiserischen wider kommen, und alsdann schlimmer als 
zuvor mit ihnen umgehen würden. Uebrigens sei das 
schwedische Fussvolk bei Spandau gelageil und die Rei- 
terei bis gegen Brandenburg verlegt" etc. Waldstein dankt 
ihm dto. Prag 28. Juni 1631 für den erstatteten Bericht^ 
setzt aber hinzu : „Der Churfürst von Brandenburg dürfe 
seine mit Schweden eingegangenen Verbindlichkeiten bald 
bereuen." Im k. k. Kriegsarchive. Uebrigens findet man 
den zwischen Gustav Adolf und Georg Wilhelm abge- 
Bchlossenen Vertrag abgedruckt in Häberlin*8 deutscher 
Reichsgeschichte Theil XXVI. 4. Auflage. 

*) Geijer's Gesch. Schwedens Bd. 8, 8. 187 u. ff. 

') Riccius de hello german. p. 241 bestätigt diese wohlbe- 
grflndete Befürchtung. 

I)u«lfk*9 W «Idstein. 7 
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xuegena^ « kaineswegs mehr sich verlaiten zae lassen 
sondern Iro resolution zue prosequiren, wie dan ers, 
heilt wider der von eekstat vnd noch ainer zae Wer- 
bung Je<ler aines Kegts. besteh, vnd auch Ich Com- 
mission bekommen , mit palatin zue tractiren per 2000 
Hungern, die Ich vermain, viis nit entgehen, sondern 
sich auf 4 Monath bestellen lassen werden. So sein 
andere diuersion Uliuerse) tractatus obhanden, vnd er- 
pietet auch sich aller ortten, was menniglich Irer Mt. 
zue Diensten , Werbungen an die handt zue nemmen. 
Ks mangit vns diser Zeit alhie nuer an aim gueten di- 
rectore aller sachen , wolt hoflfen guotn Success zue erle- 
ben. Got aber schickts nach seim belieben. Wien* *) etc. 
Der zweite dto. Wien 11. Juni Iftsst unter anderm 
sogar durchscheinen, dass der Kaiser an einen Frie- 
den dachte. Kr lautet: 

*) Im k. k. Krif|ciMirchiY« in Duplcv. Es mumten diese an- 
untorhriHrhcnen Werbungen dem Staate für damalige Zei- 
ten enonne Summen geki^stet haben. AV eiche Aosstlnde 
an einiehie Refi^imentsinhaber dor Kaiser zu entrichten 
hatte» tei);en uns unter andenn die Schreiben des Uer- 
n^pi t«eorg Y\^n Hraunschwei^ - Lüneburg dto. Henberg 
(llartberg^) den 5. und dann den 28. Mai ISSI , in 
wt»k*hen Waldstein ersiurht winl, ihm (dem Henog) rer- 
hiltlich sein tu w\dlen> damit ihm die bereits fiqoidirte 
GeMausstandes«Fvvr\lerang mit U0:?7«r84 d. für die in» 
fünfte Jahr in kaiserl. Diensten gestamlenen beiden Rcw 
pvaentter Hraunschweig • Lüneburg ansbeiahh verden. (Im 
k. k. KrtegsarchiTe. IHs i>ftg. ro« 3. Mai wurde far 
die kaisv H^>fbiMiv>thek ausgehv>beQ.> In der Antw^vrt dt*v 
lV*g 14. Juni vwwwt ihn Waldein leili^-^ an de« 
kaii«eri IW. \\m k. k. Krtegsar\Hhive.> IXess nukg ^iv4l 
\>n4ttbt«»u»n^ jpf^Nm k^b^tt . datfs *cKe kawert HofknaK 
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»Durchlauchtig. E. F. G. gdsts. schreiben vom Nr. 83. 
7. Juni ist mihr recht behendigt, habs ain nottuHft 
eracht , Irer Mt. zue leeen zue geben , dann sy so gra- 
phice darin den Itzigen vnd kOnfftigen statum descri- 
birt vnd stringirt, das mans handtgreiflich also zue 
sein spQrt vnd bekennen muess. Herr v. Trautmanstorf 
kam darzue vnd göben Ire Khay. M. Ihnens auch zue 
lesen, der drauf andtworttete, dass alles, was in di- 
sem schreiben gemeld, wahr wäre. Ich fragte hernacher, 
als wier draussen waren, warumb man nit nach den 
schreiben operierte? andtworttete er, dass er im Ja- 
nuario zue neuen Werbungen hatt gerathen, man habs 

merrathe dto. Wien 7. Juni 1681 das Ansuchen an Wald- 
stein stellen : anzugeben , auf welche Art und von wem 
dem seit 1. Jänner 16 23 bis Ende December 16 26 be- 
standenen Regimente des Herzogs Julius Heinrich von 
Lauenburg der Sold und die sonstigen Verpflegsgebtlhren 
verabreicht worden sind, um den gedachten Herzog (und 
in gleichen Fällen auch andere Obriste) seiner beim Hofe 
vorgebrachten Forderungen wegen , verabschieden zu kön- 
nen** etc. Im k. k. Kriegsarchiv. Dieses Actensttlck er- 
weist zugleich, das« Waldstein den 1. Juli 1625 den 
Oberbefehl tlber die gesammten kaiserlich -ligistisehen 
Truppen übernahm. Waldstein erwiedert dto. Prag 28. 
Juni 1631, dass er nie die Bezahlung des Kriegsvolkes 
über sich genommen habe, und dass selbst von den ihm 
zu diesem Zwecke angewiesenen Confiscationsmitteln nie 
ein Gebrauch gemacht werden konnte. Uebrigens ver- 
sichert er , dass dem genannten Regimente vom 1 . Juli 
1625 bis zum letzten December 16 26, so wie auch den 
übrigen Regimentern von den Stiftern Halberstadt und 
Magdeburg, dann den Grafschaften Hohn und Reinstein, 
so lange sie daselbst lagen , kaum Brod gereicht wurde* 
etc. Im k. k. Kriegsarchive. 

7» 
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abor nit gethan, wolte es mit vndcrschiedlichen be- 
zeugen.** 

M Interim gehet es wie es kan nach vnserm alten 
hofbrauch ; laith ist mihr darumb , dass der herzog zue 
Crumau nit alhir, sol zwar bald komen, glaub doch 
aber, dass er so grosen lust selbst nit hat, weiln Ihme 
viel Sachen nit gefallen, die er lengst anteuedirt, vnd 
saniora consilia suggerirt, aber andere mehr, dan ethwo 
er, gelten mögen." 

»Interim gehet es durcheinander, ain Jeder smgt 
ethwas, aber wie E. F. G. schreiben, wier kOiuieii 
nichts se-hliesen. v. Trautmanstorff wird zue baym mb- 
geferttigt, der Curtz nach paris in Franckreich, vfl- 
leichter besehliesen sy ainen friden, got gebe es. Ich 
iweiä dran. Wien* etc. 

Mittlerweile erreichte Gustav Adolf den 9. Juni Ber- 
lin» sehloss mit dem Churfursten von Brandenburg, wie 
oben gesagt, einen Vertrag ab, Hess seine Armee un- 
ter Biumer^d Befehl bei Spandau, und begab sich, wäh- 
rend er Brandenburg in Vertheidigungszosiand setzte, 
nach Stettin« wo er am 14. Juni 1631 eintraf. GreiC»- 
wald« die letzte kaiseri. Garnison in Ponunem, capl- 
tttlirte ain 16« Juni, und nun schickte Gustav sei 
Felihuar^chall Tott in das Mecklenburg''sche« wo 
kurter Zeit nur noch Koc^ock und Wismar in der Gve- 
wmh der Kaiserhchen bheben ^ imd man schon Ajü^tnl- 
len lur InstatUnang der Herzoge von Meckledbaarg: 
«Achte ^\ Unter sotches Uco^^r^den mus««^ e:^ an« ;s?ttu 
natiirfich erscheinen« wenn Graf Berthi;>Id WdbLsmn 
an <ien FiMBä^mier dc«x Ro(<tock I. Juni It>31 b«*tKtH 
1^^ sfai$$ er trotz den^ dsa$s» alle Eofcilnrfte aa Gehi 
iNadl Xacurafien M%&h znmt Cncerhalsie vier kai&eirL 
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Soldaten und zur Fortifikation der Stadt verwendet 
wurden , nicht wisse , wie lange er noch seiner Schul- 
digkeit in ein und andern StQcken werde nachkommen 
können; sein Aufenthalt daselbst als Statthalter ge- 
reiche mehr zu seiner Schande, als zu irgend einem 
Nutzen. Für den möglichen Fall einer Invasion und 
eines etwaigen durch Tilly zu leistenden Succurses, 
wisse er, wie die Truppen zu erhalten, keinen Rath, 
auch wünsche er aus eben diesen Gründen, und weil 
auch noch die Ankunft der Königin von Schweden mit 
5000 Mann , die in Küstrin residiren soll , bevorstehe, 
und bitte, um nicht in Feindeshände zu gerathen, Wald- 
stein möge ihn von diesem seinem Statthalteramte in 
Gnaden entlassen \). 

Während Gustav Adolf seinen Rücken durch Pom- 
merns und Mecklenburgs Besetzung deckt, brachen 
der Obergeneral Graf Tilly und sein Feldmarschall 
Graf von Pappenheim am 3. Juni 1631 mit dem ge- 
sammten ligistisch -kaiserlichen Heere auf, Hessen blos 
eine Besatzung von 5000 Mann Fussvolk und 700 Rei- 
tern unter dem Grafen Wolfgang von Mansfeld in Magde- 
burg zurück , und richteten ihren Marsch mit einer sie- 
gestrunkenen Armee von wenigstens 24,000 Mann und 
28 Geschützen, wo dagegen der Schwede kaum über 
10,000 gebieten konnte '), nach Thüringen. Aber mit 
unglaublicher Langsamkeit bewegte sich Tilly über 

') Siehe S. 94 d. W. Im k. k. Kriegsarchive. Eine ähn- 
liche Bitte, weil durch die betrübten Rriegsumstände alle 
Civilgeschäfte gehemmt sind und die Gefahr immer dro- 
hender wird , trägt auch Gebhard von Moltke dem Wald- 
stein dto. Rostock 1 4. Jani vor. Im k. k. Kriegsarchive. 

*) In welcher Verfassung diese 10,000 Mann waren, zeigt 
Geijer in seiner Geschichte II. p. 18 7. 
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StraMfiirt , AMchereleben nach Oldi^leben , wo er am 
15. Juni anlangte und sich 9chon während der gansen 
Zeit mit dem Landgrafen von Hessen und dem Her- 
zoge von Weimar zum gro88en Verdrusse des Feld- 
marschalls Pappenheim und wider seinen eigenen Wil- 
len, in Unterhandlungen einliess, immer auf ein BOnd- 
nisA mit Sachsen und auf den in Wien angebahnten 
Frieden hoffend *). Damals schrieb Pappenheim aue 
dem Hauptquartiere Artem in der Grafschaft Mansfeld 
den 16. .luni 1631 an Wallenstein: 
Nr a». .Durchlauchtiger. Ob Vnss wol Gott aberraahl in 

stand geseczt, da8S wir den Krieg enden, vnd den Frie- 
den (ohne condition, durch Sieg, mit bestandt) versichern 
betten können , wann Wir nur , Wie ich trewlich ge- 
rathen vn<l gebethen, gleich nach eroberter Stadt, vi 
die newo Werbungen gangen, vnd dieselbe zerstört 
betten*); So ist doch diese gute Zeit durch andere 
eonsiderationes, ilass Wir Vnss nit mehr Feind ma- 
chen sollen , dass Wir ilie verhoffte Friedens tractaten 
dardurch steekhen möchten , dass von Kay. Ält. kein 
expresser Beueloh dar seye, Verabsaumbt wonlen; disa 
alles aber ist nichts anders , alss der Feindt alter Sty- 
^ lus; so offt Wir Sie geschlagen, so oftt haben sin fruc- 

4' tum Victoriae nostrae mit falschen Tractaten vfgehal* 

/• teu, vnd Zeit gt»wunnen, sich wiederumb zu sterckhen, 

#: 2usahmen zu .^chickhen, rt»solution zu fassen, \Tid vbel 

/ i^rger zu machen, (lott gebe, dass es alhier nit auch 

.0 

f, *) Mau hofft*!» iiaiutil» ihirch Sach^wi lum Frt*?ileii zu kommen. 

* MiuUth** iJ^wib. O^ter. B<i. a, S. :?i<>. Y^l. S. 100 d.W. 

^ Mau »«he Päp{>enheuu'H iiutaohteu Clber die oitch Magde- 
burgs FüH lu ergreitViideu Miüwivgehi, ia de« Kriegs* 
' •^^•hnfteii. Herausgebe be« von baier. Offictereo. IL Band. 

Seiff l^H und ^1*. 
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also gehe» dann wir nunmehr schon 8 Tag im Land 
zu Do ringen still ligen , den Hessischen , Weymari* 
sehen vnd andern Gesandten glauben geben, Chur 
Sächssische erwarten , das Land verderben , vnd die Zeit 
verliehren. Interim möchte sich der gute satus , darin 
wir Vnss mit so grosser Gefahr, mQehe vnd arbeit 
geseczt, durch andere accidentien leichtlich gar ver» 
endern, Wie Ich dann nit einbilden kan, dass der Kö- 
nig in Schweden, Welcher vmb Alten - Brandenburg 
sich befindt, bey so guter muess vnd gelegenheit, so 
gar still sitzen bleiben werde, dass also E. F. G. Ich 
änderst nichts zu schreiben weiss, alss dass Wir mit 
diesem mächtigen exercitu ohne Vrsach still ligen, vnd 
68 seye auch wass es wolle ^ nichts vornemmen kön- 
nen, dass Wir nicht schon vor 8 Tagen verriebt ha- 
ben solten« E« F, G. hiemit in Gottes Seegen trewlich 
empfelendt. Datum* etc. 

.P. S. Gnädiger F. vnd Herr.« 

»Gleich iecz bericht der Graff von Manssfeldt aus 
Magdeburg, dass der König in Schweden Hauelberg 
aufgefordert; die weilen aber selbiger Pass nach not- 
turffit weder beseczt noch befestiget , dannenhero zu 
besorgen. Er es darmit nit lang machen, vnd nach 
verrichter sachen ein Schifbrükhen über die Elb schla- 
gen möchte , So schikhen Seine Exe. der Herr general 
mich mit 6 Regimentern zu Pferd vnd 4 zue Fuess 
selbiger orten , des Feindes dissegni in obacht zu neh- 
men vnd zu uerhindeni, welches, Ich besorge, die Trac- 
taten (so fern dem Churförsten zu Sachsen Jehmahl 
ernst gewesen) wenig befQrdorn werde. Hetten wir aber 
also balden die neuen Werbungen zerstört, so dörfft man 
sich dises Wegs wenig befahren ; das ist das accident, 
dessen ich allzeit besorgt hab. Dat. ut in literis.** 
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Und wirklich sehen wir Pappenheim auf die Nach- 
richt von einer Bewegung der Schweden gegen die 
Klbe auf Magdeburg losrücken, und das bedrohte Ha- 
velberg mit Munition und Proviant versehen , während 
Tilly bei MQhlhausen seine Cantonirungen aufschlägt. 
(Du Jarry 1. c. p. 89.) Fast im ähnlichen Sinne schreibt 
Oberst Götz aus Beuthen den 15. Juni an Waldstein, 
dass die Schweden , welche Frankfurt an der Oder 
nur mit 800 Mann halten , noch bei Spandau liegen '). 
(i)^rt>s8en sei mit 500 und Landsberg mit 300 Mann 
besetzt. Ist des Dafürhaltens, dass es bei einer effec- 
tivou Armee von 10,000 Mann zweckdienlicher wäre, 
die genannten Orte anzugreifen. Der schwedische Feld- 
nmrsohHll Gustav Hom habe die Oder bei KQstrin ge- 
sperrt « sich dort verschanzt und ein Regiment in die 
Fe<«tung geworfen. Die Stärke des Feindes, der aber 
noch einen Zuzug von 5000 Preussen erwartet, könne 
auf 70(X> Mann zu Fus* und 5500 Pferde angeschlagen 
w^nlon« Indessen entlaufen die Soldaten aus Noth hau- 
(i>nwei»e« und man kann gewiss sein, da^^ die Land- 
louto g^ni selbe in Ma#$e aufstehen, wenn sie nur mnf 
«Mtie Unter^tÄtzung von kai$eriicher Seite mit Gewica- 
heif rechnen kCmnten, Dem Feldmarschall Tieffenbacliy 
welcher in SchWien lag, sei $eii Mag^iiebur^ Elrobe- 
niwjif keine weitere Nachricht \»n Tilly ziur^kommen % 

11»^ K«M^iti i)A Sf^juiHUs nui tiMB K^ai^ t«ixjKT;tT msaiR. 
xvvft !S]^Mis van ailm. nihä XK^saädm 3uv Siurut I. J«ai 
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Selbst dem Kriegsrathe Questenberg fiel Tilly's 
80 wie Gustav Adolfs Unthätigkeit auf; er äussert 
eich darüber an Waldstein dto. Wien 22. Juni 1631 
wie folgt: 

«Durchlauchtiger. Am verlittenen mithwochtag Nr. 40. 
(18. Juni) hab Ich mein entschuldigung gethan, war- 
umb Ich heut acht tag £• F. G. zue schreiben vnder- 
lassen. Dem graffen von Busquoi will Ich auf alle weis 
helffen , zue deme zue gelangen , was £. F. G« in Ihro 
schreiben erwönen. Weil Ire khay. M. gestert von 
aignerHand den fürsten von Ecquenberg alherfordem, 
hab Ich hoffnung , Ihne baldt alhie zue sehen , dass auch 
alsdann alles besser von statten gehen werde. Dass 
der schwöd so stil , vnd sich der occasion des Tyly in 
Hessen Ziehens zue seim Vorthl nit praeualirt, vnd 
ethwo in schlesingen, wenigst diuersiu^, ainen einfall 
thuet, oder sonst sich verneraen last, wundert mich, 
vnd gedencke, dass sonst was obhanden sein müese." 

»Erfreue mich, dass E. F. G. sich dises mal wider 
wol bey den Erdbeem befinden; desselben giusto pri- 
uirt zue werden, weiln E. F. G. sich anderer gröse- 
rer sachen giusti nit achten , war molest gewösen. Al- 
hie haben wier nichts neues vnd ist bey vns still, wir- 
det kaum was änderst, dan von den Jagten gered, 
darin Ire M. Ire giusti , wie E. F. G. die Irige in den 
Erdbeeren haben. Gott schicke alles zum besten, ad 
majorem Dei gloriam, wie dieselbe leuth sagen *). 
Wien* etc. 

Waldstein, welcher den ganzen Juni, so wie auch 
den Juli in Prag zubrachte, erfreute sich gerade in 

') Ist hier nicht eine Anspielung an des Kaisers Beichtva- 
ter P. Laniorniain? Die von uns schon S. 55 d. W. an- 
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dieser Zeit so mancher Auszeichnung, die ihm von 
gekrönten Häuptern zu Theil wurde, ein Beweis des 
grossen Ansehens , in welchem er gerade nach einem 
Vorfalle stand, der ihn deraiithigen sollte. Seine xar 
Schau tragende Ruhe imponirte. Zu diesen Auszeich- 
nungen rechnen wir zuerst das Schreiben des Königs 
von Polen Sigismund, dto. Warschau 30. Mai IßSl, 
durch welches dem Herzoge in zierlichem Latein der 
zur Herstellung seiner Gesundheit nach Deutschland 
reisende polnische Vicekanzler Thomas Zamovski be- 
sonders anempfohlen wird '). Dann rechnen wir hieher 
die Intercession des englischen Königs Karl I. för 
seinen Verwandten, den landesflftchtigen Churfürsten 
und ehemaligen König von Böhmen Friedrich von der 
Pfalz *). In welcher Weise Waldstein diese Verwen- 
dung aufnahm, zeigt sein Schreiben, welches er dto. 
Prag 4. Juni 1G31 an Kaiser Ferdinand H. nach Wien 
schickte. Er sagt: 

gefQhrte Handschrift sagt über diesen Beichtvater: ,S«m 
Mtk. al presente hk per Confessore il Padre Lammer- 
man (sie) di natione fiamengo, htiomo letteratissimo e 
lelantissimo. Sua ^Itä. fk gran stima de saoi Consigli in 
mohe cose politiche, ma in quelle di coscienza si reportm 
totalmente ad esso, che pero puo le a.«$ai nella Corte 
Cesarea.* Ucber »iessen wichtigen £Intlu5s beim Kaiser, 
siehe MailäthV Gesch. des dsterreichischen KaiserstajUe», 
Bd. 3. S. 507. 

') Das Orig. des k. k. KriegsarchiTe» wunie fttr die Hof- 
bibliothek ausgehoben : eine Copie blieb zurOck. AbgecL 
in Förster 1. c. B<i. IL S. 155. 

*) Das Schreiben des Königs abgedruckt in Förster L c. 
p. lo4. 
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„Allergnedigster etc. Eur kais. M. berichte Ich Nr. 41. 
hiermit gehorsambst , wass gestalt der kön. W. in GrosA- 
Britanien Abgesandter, Robert Anstruther, so bey £. 
M. wegen Restitution des Pfalzgraff Friederichen zu 
sollicitiren abgefertigt worden, dahin, sambt dem v. 
RQstorff, gedachtes Pfaltzgraflf Friederichen Ministro, 
angelanget» gedachter Ihe Kön. W. Abgesandter im 
Nahmen deroselben, vnd der von RQstorff im Nahmen 
des Pfaltzgrauen bey mir sich angemeldet, vnd zween 
schreiben, deren Copey Eur. M. Ich hiebey gehorsambst 
vberschickhen thue ' ) , vbergeben , mit bitte , ich auch 
an meinem ort das beste des Friderici restitution hal- 
ber thuen wolte." 

„Wann ich nun dieselbe darauf anders nicht alss 
mit gueten wortten hinwieder abfertigen Kkönnen : Alss 
hab Ihr Kön. W. ich deswegen beantworttet , wie E. 
M. au88 beikommender Abschrifft zue ersehen gnädigst 
geruhen wollen *). Den Pfaltzgrauen betreflfendt, hab Ich 
demselben schriftliche antwortt zu geben bedenckhens 
getragen, zumahl denselben nicht einen Churförsten, 
weniger einen König zu tractiren gebühren wollen, dan- 
nenhero ich dem v. Rustorff allein mftndliche resolu- 
tion gegeben* etc. '). 

Endlich wollen wir hier auch noch anführen ein 
Danksagungsschreiben der Erzherzogin Isabella, Witwe 
nach Albert, den Erzh^zog-Statthalter der Niederlande, 
dto. Brüssel 18. Juni 1631, an Waldstein fiir die dem 

') Von diesen Copien findet sich nichts vor. 

*) Die Antwort des Friedländers an den König ist dto. 
Prag 2. Jnni 1631 und ganz in allgemeinen Worten ge- 
halten. Im k. k. Kriegsarchivo. 

) Im k. k. Kriegsarchive. 
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KOnigp von Spanien, ihrem Vetter, durch den Frei- 
herrn Heinrich Paradies, zur Förderung des kais, Dien- 
stes gemachten Vorschläge und für die dadurch aber- 
mals bewiesene Beharrlichkeit in seinem Eifer und 
wohlgemeinten Gesinnungen gegen des Kaisers Haus *). 

') Dati WaldAtoin um diese Zeit in den freundschaftlich- 
■ton Hesiohungon cum Könige von Spanien stand, zeigt 
■ein Schreiben dto. Gitschin 12. Mai 1631 an den neaen 
spanischen (resandten su Wien, und ein anderes unter 
demselben Datum an einen Forsten, dessen Name nicht 
lu eruiren, ich glaube, es ist Eggenberg. Das erste 
lautet: 
^'« ^ M^^)^'^- vnd wolgebomer Herr Marggraff. Wasage- 

»talt an der Rom. Kay. Mt Hoff von Ihr König. Mt 
SU Hispanion Kur Exe. anstat des Herrn Marggrauen von 
Aytona fAr einen ordiuari Ambassador abgeordnet, Sol- 
chen hab ich so woU auss höchsgedachter Ihr Kön. M. 
alw Kur Kxc. mir au recht gelieferten schreiben, zusambt 
dem« da»» dieselbe am Kay. Hoff alberei ts glQckhlich 
auslangt« crfr\>ullch vcroomben.* 

^Auch darauf Kiwr Kxc. nechst gt^bührender glQckli- 
wiluüchuug au allen vt^rhabenden ejipeditionen Tersichem 
w\xHeu« da» wie au» hiVh»tgedachter Ihr Kön. Mar. 
Schreiben , dor^> j^nc^ti^ie ^t?^n mich Tragende affeo- 
ik^n« ich mK'httial» Yt»r»pftr^: Al^vi^ auch eos^erister inei- 
»<^r iiit\^ichketl « liiiuiia»<Mi m^^ine »chokiigkeit nicht an- 
«ilw* cH\sr\(cm ihuci« mich vUhtii bctlci**cn werde, mekr 
ImScWi |:c\UcKi Ihr kO^u. Mi. mit crwci^ua^ iwnzier ge^ 
hs>ir^Mktttbf»4cr l^wttertc. mich ttt '!i».>lchctt jpwxcli^r^tea «»- 
v>W wt CT^uitTsctt. Kur K\v\ ;At*ch alle ao^rtchn»? Dtcoste 

CoiTf^:{rtc* MuLaL\i:t&«tt auj«. sfcn WdJi^^ctQLV'bictt A<(tt« 
rm k. k. Kctcyrwbfvhitc. r^iti et» «wctcc. 

>>fcfcx4l^b».»m*#r rutrrtJv Irj^Nwu.««»!*«^ !rHi3*fe««rr Herr 
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Was Wunder , wenn Waldstein unter solchen Ver- 
hältnissen manchen Personen , die nicht in seiner Gunst 
waren, auch zeigte, dass er höher stehe und über ge- 
wöhnliche Rücksichten sich erheben könne. Die ver- 
derbte menschliche Natur glaubt einen Triumph feiern 
zu können , wenn sie es wagen darf , äusserlich zu zei- 
gen , wie sie gesinnt ist '). Der General - Lieutenant 
Don Balthasar de Marradas, damals General -Gouver- 
neur in Böhmen 9 wurde in Prag von dem Herzoge so 
beleidigt, dass er Ursache zu haben glaubte, sich dar- 

wie beeder der Rom. Kay. so woll kön. M. Mt. zu hi- 
spanien Dienste aufs beste befürdert, vndt alles dassselbe 
so zu deren reputation, aufnehmen vnd besten erspriess- 
lieh sein mögen, in mägliche obacht genomben, vndt 
ohne einzige respecten zu werckh gerichtet worden , Sol- 
ches werden zweiffelss ohn Eur L. für diesem verstanden 
haben , auch annoch sich guetermassen erindem.^ 

„Wann Ich den in solcher kegen allerhöchstgedach- 
ter beeder Ihr M. Mt. einmal gefaster gehorsambster 
deuotion alleweg vnd vnaussetzlich zu continuiren re- 
soluiret:* 

„Alss habe, wass anietzo beeder Ihr M. Mt. Dien- 
sten fQrtreglich vnd nötig zu sein, ich bei mir befunden, 
Eur L. in einem vnd andern vorzubringen , der Rom. Kay. 
M. Kriegsrath vnd Obristen Heinrichen von San Julian 
Freyherm aufgetragen. Bittend, denselben desswegen an- 
zuhören, vndt völligen glauben beyzumessen, auch son- 
sten sich zu versichern, dass Ich Ihro zu angenehmen 
Dinnsten willig verbleibe. Geben in meiner Stadt Göt- 
schin** etc. 

Corrigirtes Mundum aus den Waldstei naschen Acten. 
Im k. k. Kriegsarchive. 
*) In diese Zeit fällt die günstige Antwort , welche Gustav 
Adolf durch Reschin an Waldstein übermitteln Hess, die 
dienen so sehr erfreute. Herchenh. Bd. 2 S. 45 u. ff. 
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Hbc»r in folgendem Briefe bei Questenberg dto. Prag 
18. Jugno 1631 beklagen zu müssen. 
Vf. 43. Mlllmo. Sr. Ermano. In fine deue essere cosa fa* 

lale il poco fauore riceue delSr. duca Gle. non dimeno 
li sia io tanto seruitore, quanto V. S. Ima. istesa aa. 
Sono Venuto qui a Praga, doue credeua, che almeno 
il Sr. duca mi auesse, in segno di benignita, honorato, 
con farnii dare la ben Venuta, et non dimeno questo 
non fusc sucoso, desiderauo come cosa conueniente, 
farli riuercnza, ma sapendo io che deto Sr. duca lauda 
od est ima Io persone , che anco si estimano, da lon- 
tano voUe sapere a poco a presso, auendoli io a dare 
meritissimamente di Altezza, quäle honore mi aueria 
fnto, ma auendo inteso , che non voleua tratarmi altra- 
mento o nionte di piu, di quelo faceua in sino, quando 
eramo in frioli, come se io non auesi dopo in qua 
cro!»uto gnidi et moritato quäl cosa di piu e l'onore che 
ultri prinoipi et porsonagi graui mi fano, con darmi 
titulo, che auom creduto, che il Sr. duca anco poteua 
et m«8imo per honorare vn suo antico servitore et sol- 
dHti>* tuto quoj?to me a fato credere, che deto Sr. duca 
non gu^tava dole miei importunacioni o visite et cof^i 
per iHuifornuirmi« con quelo iudicauo era sua Volonta, 
oiui a»^ mio di$gu$to o la^taio de Visitarlo, ma non 
JHT qutH!tio dl t^w^rli tanto afroionato seruitore, quanto 
V% 8. la. i^^nr^M puo auere c«>niv$iiuo in mohe ocasioni, 
H ^>no ^ a V. S, la* come mio Sr. et fratello do conto 
He ^^3JnJ e^^«i seioni^endo a que$ta, che eierio nii di- 
^piaiv^ x>iHJere la piHMi fonuna o ei>n questo Sr che 
Mh> Il dia *^!ni felioim et a V, S. Ima. con$»enii come 
Je««der* q«ollo $uo* ' etc* 



UfUerkoHillungett mit Waldstein, 111 

Questenberg aber hält diese Sache für so unbe- 
deutend , dass er sie iio nachfolgenden Briefe an Wald- 
stein, dem er die Klage beischliesst , nur oberflächig, 
ja fast geringschätzend beröhrt, sich lieber über neue 
Werbpatente und Regiments - Inhaber - Veränderungen 
einlassend. Er schreibt dto. Wien 28. Juni 1631: 

„Durchlauchtiger. Weil E. F. G. leczt was mues- Nr. u. 
weilliger sein, dan vor disem, da sy nit gern Tschar- 
tecken gelesen , darf Ich die freyheit mit mehrer Sicher- 
heit brauchen, E. F. G. disen einschluss zue schicken >). 
Diser tag hat mihr ain pedant ain tractatl vberraicht, 
80 intitulirt, vide, lege, ride. Dises auch also. 

Lottringen hat alhie seinen abgeordneten, den Ba- 
ron de Couuonge (sie); mit dem, als auch pfalzburg, 
ist beschlossen, der herzog sol werben 12/mMan, der 
pfalzburg 5/m. Der herzog ist capo, der pfalzburg 
Veldtmarschalch. Der herzog wil in aigner person dem 
exercitui beywonen, dependirt von Irer M. allain, oder 
80 Jemandt vom Haus von Österreich sein wurd. Der 
V. Trautmanstorf ist noch von München nit widerkom- 
men, des Fürsten v. Ecquenberg verwart man auch 
mit verlangen alher'), got inspirire vns guete consi- 
lia, dan wier es betürffen. Man mui-melt daruon, als 
wan die beste vertreulichkeit nit sein soll vnder vn- 
sern Kriegsofficianten ^) , vnd dass sy nit gleich ziehen, 

') Der obere Brief des Don Balthasar. 

2) Siehe S. lOö d. W. 

*) Leider war diese Vermuthung zur vollen Wahrheit. Seit 
Magdeburgs Eroberung herrschte ein gespanntes Verhält- 
niss zwischen Tilly und Pappenhcim. Beweis hiefür jener 
Bericht dto. Tangermünde 15. August 1631 an den Kai- 
ser, den wir nach einer Copie des k. k. Kriegsarchives 
in Förster Bd. IL p. 91 abgedruckt finden. Errata 8. 93, 
4. Zeile von unten, statt: zugemessen, I. zuzumessen. 
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4m» #v irJU* Mid^ «MMit maGctire ««^«leBUB, baue 

^ V^r/f 4m^r$u \at man WBoksT wm^cauis hfndBxm ge- 
knU« Mii^ k^TTtt ^raffen Titzko nie tncdni. fäi Bgt. 
;(4iM( K^Mr 4^;m AUU/t/nuQNdhftO zoe vberiaMcn, er itht aber 
Ur, if/ntf TntkM f^^rrth ron faifinen vemut, so ist« d»- 
IihJ« «|i^</ irtfrrf/li^fMffL Auf ecnn rerrer instuida hmt mu 
4i^ iiiim\nrm'\hit jßferdi^ 00 noch ^-noergeben, Dune Ter- 
ffmiiii f m aW d«fr v, Osm bericht , da^s dieselben be- 
reit b ^ifryiahim, Uf^ort er wider die Trzkische, so Ire 
Mi. h«?iiolli<?n , Ihrne widerfären zue lassen, vnd wurdet 
Ihmn Ur. fpmffim Trsko heut ain khay. schreiben sue* 
UtiU^rii'ufl, Ob ich gleich mich opponirt, so wolt mans 
fiUo hahnn vnd hiMt nichts angehn, der herr Trzk» 
winh winMfn, wan Ihm« zu thuen** etc. 

§. 6. 

tU0 //i^'«»»//«» mm Mfcklefihurg inntnllirt, — Tilly^s neue Opera- 
lUtl%$H^ " - F^htiutf mdfr dm Churföraten von Sachsen. — Die 
tSvhhh^l h$i hrtittfi^ftltU Ihre Folgen, — Waldstein auser- 

A4M*#H| f/Nn'A Arnim mit Sachsen zu unterhandeln, — Wahr- 
#i4i»mM'A«» h^ttiH^un^fH ditser l ^nterhatidlnngen, — Passangelegen- 
hpihm mit Arnim x dtm säcksitrhen Bepollmächtigten. — Sichere An- 
♦W«^im •>»!♦ Mrt/f/^rmV Krk^lmng, — Waldstein und Dänemark. 

Wir h«hon eln^^ oben jjt^hort^ wie der schwedische 
hVbtuiiii'ikohiiU Ton in Von^inigting der aus ihrer Ver- 
(MMinuii)^ *wH\ok^kt^hrton Hont*^^ \^>n Mecklenburg 
^li^ w«^*H^ »\n dm Kai»orliohen im Mecklenbui^scfaen 
lMNKm#iit>«^ S^i^^^^^ naiuentlK^h Schwwn um! Gcisirow« 
f^iw^KiWx 5ji^^ da** nur iHvh R^x^vk und \Vi««iar in 
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Am 6. Juli fand die feierliche Installirung der 
Herzoge von Mecklenburg in Güstrow statt ') , worauf 
der König den 8. Juli von Kremen gegen die Elbe 
aufbrach, den 9. schon in Jericho w, gegenüber von 
Tangermünde 9 campirte, welchen letztem Ort, der nur 
von Einer Compagnie besetzt war, er den 11. Juli 
nahm, und mittelst einer schnell geschlagenen Schiff- 
brücke gleich am 13. Juli seine ganze Armee auf das 
linke Elbeufer übersetzte, und dann bei Werben in 
der Spitze des Dreieckes, welches die Elbe und Ha- 
vel bildet, ein verschanztes Lager bezogt). 

In Rostock commandirte damals der Oberst Vire- 
monty war aber in einer so schlechten Verfassung, dass 
er den möglichen Fall der Feste schon am 6. Juli 
dem Herzoge von Friedland anzeigt, und die Schuld 
auf Tilly wälzt, der auf sein dringendes Ansuchen den- 
noch keine Unterstützung schickte, die, vereint mit sei- 
ner Garnison, sogar die Eroberung des dortigen Kü- 
stenlandes hätte versuchen können*). Wiesmar wurde 
unablässig durch die Thätigkeit des dortigen Comman- 

*) Der förmliche Abfall des Herzogthums Mecklenburg vom 
Herzoge zu Friedland, des Landes offene Erklärung für 
die vorigen Herzoge auf der gehaltenen Versammlung zu 
Stemberg und die Ergreifung der Waffen wider den Kai- 
ser wurde dem Herzoge zu Ende August 1681 berichtet. 
Im k. k. Kriegsarchiv. 

^) Du Jarry 1. c. p. 80. Hier in Tangermtlnde soll Gustav 
Adolf nach Raschin^s Aussage mit eigener Hand an den 
Friedländer geschrieben, und ihm Beistand wider seine 
Feinde versprochen haben , eine Aussage , die wenigstens 
mit der Chronologie genau übereinstimmt. Herchen. 1. 
c. p. 46. 

') Im k. k. Kriegsarchive. 

Dadik'i Walditein 8 
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zogenen Volck wais man alhie nit änderst, dan das 
dasselb sey nidergemacht , wie Ich dan heut in ain 
auiso gesehn 9 dass es der reingraff soll gethan haben, 
ob mans gleich zuuor vom haudis, dass ers gethan sol 
haben, geschrieben* *). 

, Gleich Jeczt schreibt mihr graff Wolff zue Mans- 
feldt, der schwöd sol noch aigner person zueDanger- 
mOnd sein , alda die schifpruggen , so er ferttigen las- 
sen, die stuck nit wollen dragen , weil die schif gar zue 
ciain vnd schwach, daher volck zue garleben vnd kaUe 
(sie) auch die vber der Elbe zue hauelberg sich nit 

Hafen zu Wismar liegenden Schiffen an den Kaiserhof 
gewiesen. Über diesen Roy klagen besonders die Lü- 
becker, weil er den Seehandel störte. Waldstein drQckt 
sich über dieses Verfahren dto. Gitschin 9. Jänner 16S1 
in einem Briefe an den Kaiser folgendermassen aas: »er- 
innere, dass ich dergleichen Tnrbationes zur See and 
Sperrung der Commercien jederzeit zum höchsten wider- 
rathen, auch dieselben im wahren Kriege mit Dinemark 
nie yerstattet, in Betrachtung, dass ich gesehen, dass 
man dem Gegentheil keinen Abbruch damit thue, hin- 
gegen aber die benachbarten Potentaten dadurch irritire, 
dem Beiche mehr Feinde causire* etc. Im k. k. Kriegs- 
archire. 
*) Die Kiedermetzelung der Besatzung too Greifswalde, 
welche, wie S. 100 d. W. bemerkt wurde, am 16. Juni 
1€S1 capholirte, weil sie statt nach Rostock« wie be- 
dungen war, den Weg nach Harelberg einschlug, wird 
dem schwedischen Obersten Hall zugeschrieben, aber nickt 
dem Bandiseui (auch Baudiss genannt) oder dem Bkem- 
grafen Karl Ludwig, welche erst in d^ Schlackt bei 
Bvftlan am 27. und 28. Juh 16S1 tkitig eo^rmfcB. 
S. Du JarffT L c. p. T9. 
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chen Stärke in Schlesien stand, erhielt Befehl, zu 
Gunsten dieses Unternehmens eine Diversion gegen 
die Mark zu machen, entschuldigte sich aber mit der 
Schwäche seines Corps — und doch zählte er 6000 
Mann zu Fuss und 5000 Mann zu Pferd — und setzte 
Tilly's Ordre den ausdrücklichen Befehl seines Hofes, 
die Deckung der kaiserlichen Erblande nie aus den 
Augen zu verlieren, entgegen" '). 

Es war aber nicht allein Tiefifenbach , der in Tilly's 
Operationspläne nicht eingreifen wollte oder durfte, 
auch der ligistische Graf Fugger wurde beauftragt, 
«wann schon herr Graff v. TiUy seiner begeren wurde, 
nicht fortzuziehen". Wir wissen diess aus einem Be- 
richte des Aldringen dto. Fürth 30. August 1631 an 
Waldstein: 
Nr. 47. »Durchlauchtiger, E. F. G. berichte Ich gehor- 

samblich hiemit , das von Ir Exe. herrn Grauen v. Tilly 
mir ordinanz zukhomen, Ime noch so uiel Volck, als 
immer zu entrathen, zuzuschickhen, zu welchem ende 
Ich alles volckh, so bei mir, nach Schweinfurt auan- 
zieren lasse, daselbst Ich auch moi-gen zu sein verhoflFe.* 

^Der Churfürst in Bayrn hat den herrn GraflF Fug- 
ger zum General W^achtmeister gemacht, ist gestern 
alhie bey mir gewesen, vnd marschiert auch mit dem 
Newgeworbnen Bayrischen Volckh, wie auch was an- 
dere Ligisten zusammengebracht, den nechsten nach 
Fulda gegen Hessen '), Chur Meyntz und herrn Abten 
zu Fulda zu securriren, welche beraits vom Landgrauen 
zu Hessen attaquiert worden. Thue E. F. G. mich" etc, 

') Du J«rr)' I. c. p. 94 und 95. 

*) Schon im Lager 1km Werhen <&chlof« iler Landgraf von 
Hessen mit dem Könige von Si'hwodoii ein Büuduiäs. 



UrUerhintäluH(/en mit Waldstein, 119 

P. s. 

„Herr graff Fugger hat anfange zu herm Grene- 
ralen v. Tilly Marechieren sollen, Ist Ime aber baldt 
darnach beuohlen worden, nach Hessen zu ruggeo, 
vnd (wann schon herr Graff v. Tillj seiner 
begern wurde) nicht fortzuziehen** *). 

Der Feldzug Tilly's wider Sachsen endet mit der 
unglücklichen Schlacht bei Breitenfeld nicht weit von 
Leipzig, den 17. September 1631. Seine Veranlassung 
motivirt recht gut Graf Maildth in seiner Geschichte 
der Österreich. Staaten, Bd. 3, S. 255 u. ff., und der 
Oberst Wolf Rudolph v. Ossa enthüllt uns in einer 
Belation an Waldstein dto. Dünkelspiel 4. August 1631 
eigene Ansichten, Hoffnungen und Befürchtungen in 
Hinsicht dieser Unternehmung, so wie uns Waldstein' s 
Antwort dto. 13. August in die Lage setzt, auch von 
dieser Seite ein Gutachten darüber zu vernehmen'). 
Wie Pappenheim über diesen Feldzug argumentirte, 
liest man in Du Jarry 1. c. S. 95 u. ff. Von wel- 
chem Tage an man Sachsens Uebertritt auf schwedische 
Seite datirt hat, darüber schwanken die Ansichten '), 
sicher ist es jedoch , dass Questenberg in einem Schrei- 
ben an den Grafen Ernst von MontecucolH schon den 
7. August meldet, Chur- Sachsen habe sich förmlich 
wider den Kaiser erklärt und mit Schweden verei- 

*) Iin k. k. Kriegsarchive. Die Correspondenz AldnDgeD's 
mit Waldstein scheint Ton nun an sehr lebhaft gewesen 
zu sein, weil das Rriegsarchiv bei aller seiner Lücken- 
haftigkeit von diesem General, der damals in Schwaben 
und Franken commandlrte, viele Briefschaften aufweist, 

') Im k. k. Kriegsarchive. 

•) Böttiger Geschichte Sachsens Bd. 2, S. 101. 
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nifj^ ') f und da^s gleich am 2. August Questenberg im 
Hunde war, dem Herzoge von Friedland eine Speci- 
fication der Truppen, die zur Vereinigung mit den 
Schweden bestimmt waren, mitzutheilen '). Unter wel- 
chen Bedingungen der Vertrag zwischen Gustav Adolph 
und dem Churfürsten am 11. September 1631 abge- 
schlossen wurde, zeigt uns Londorp L Buch, Jahr 
1681, S. 206, und wie die Schlacht bei Breitenfeld 
vor sich ging, sehen wir gleichfalls aus Du Jany^s 
Darstellung 1. c. S. 99 u. «. •). 

Die nächste Folge der Schlacht bei Breitenfeld 
war derRnckzug der kaiserlich -liguistischen Truppen 
(\bor Hallo nach Ebilberstadt, wo sie am 20. Septem- 
ber 1681 anlangten, undTillj, welcher verwundet, in 
einer Sänfte getragen werden musste , die Ueberreste 

') Im k, k. Kriogsarchive. Merkwardig ist die Motivining 
des Krieges Sachsens wider den Kaiser in einem Briefe 
des ChurfQrsten Jobann Georg an die Interims -Statthal- 
torsehaft Yon Böhmen dto. Frag 28.Növ. 1681. Tieffen- 
hach*» Kinbruch in die Lausiu und der Croaten GewaÜ- 
Ibiligkeiton müssen tum Venrande eines woblberechne- 
ten Plane« gelten. Den Zug nach Böhmen sollten Baucni- 
aafstllnde vorbereiten, was weiter unten dargethan wer- 
den aolK 

•) In Que»tenl>erg> Briefe an WaldMein dto. Wieo ^- Augurt 
Uill im k, k. Kriegsanhire. Nach dieser l>^^ •*«**^ 
wb die Starke de« Fu»»T^>lke» auf 15,000 >*•»* ^"^ 
tbe der Keitem auf ttOOO Mann berai». 

*i l>i^ Yy^rf>i^bie.leikeii Kelati^vten üb«- ^i«' SobU<-^* *"'*^ 
»k^b bei F\>n4er IL, S. lO:. 10^. UK ll3t. i ^*- ^^* 
iMd l:J4 TW. l>Mi Hericbi. de« AUtruure« 4ivv 
t:f, S<|4^Mab«r l«$i m aea KaK^M- *A»fl:i*. 
««KM' %>iww»ft im Ihnm aacb aa \Vakl»t«i%. 
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ny Im Ifindt verblieben, kQndten sy dem vatter- 
laridt vnd dem Khayser in vielweeg wenigst mit gae- 
tem rath assistiren vnd bey springen *). Gern wil Ich 
verncmmcn, was der von Einhausen E. F. G. referi- 
ren wird^), zweifle nicht, er werde sich gegen der- 
selben weit auslassen; de statu rerum bellicarum haben 
Ire khay. Mt. seit 10 vnd 11 Tbris von kain ainigen 
mentschon in der khay. oder ligistischen armata kain 
nachrichtung, kOnnen also weniger dan nichts wissen, 
wie es mit so vielfaltigen ausgesprengten auisis be- 
wandt aoyn mög. So es gleich nit alles sich nach den 
relationibus verhalt, so ist doch die beysorg, dass ain 
thail dran war sein dQrffte , vnd das war mehr dan 
gnueg. Tag, stund vnd augenblicklich verwartet man 
ains curriors. Gt)t schicke alles zum pOsten ad majo- 
rem Dei gloriam. Beuelhe mich* etc. 
P. S. 
»Naohdom Ich dis schreiben verschlossen, kompt 
in der nacht vom Altringen relation, dass der Tyly 
den 17. von der schwedischen \Tid C'ursäxischen ar- 
maden vngefahr ain stund weegs von Leipzig getrennt 
vnd geschlagen worden. Die maiste reuterey so! sal- 
uiert sein» vnd der Tyly auf Hai sich begeben haben.* 

^> >Yie, wxUh«' >Y3iWsiein die iVtorr. Monarvhie rerUssen? 
«^Uh^ 5<?in<f iixnwÄlin Wien lum WoKnsiue nokmeo? — 
Am ii. iVtoWr li^Sl trä^ri ilor FesiungscomiiiaiMlaDt 
in Ki^UHvrti« Kokmii^ok« ii<>m Horxi^^ $oin an Bölimeiis 
tiriNiw K^euile* Out » KiTvhlvr^, funi Aufenthahe für 
*lw Fät*uä a». Im k, k, Knti'^rMürv'KWy'. 

<^<r in A»hrik|:y« xv^m Ckmiiui IV. ^ KAai^ twm l ü ae 
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Im zweiten Schreiben vom 1. Oct 1631 heisst es: Nr. 49. 

»Durchlauchtiger. E. F. 6. abermalligs gn. schrei- 
ben vom 27« Septembris ist mihr worden, so wol auch 
des Hauptman Nidrombs relation , so die Statthalter 
des Königreichs Irer Mt. geschickt *). Es möcht wol 
besser sein; gott strafft vns villeicht nit (wie die turg- 
gen auf Nograd Ire Zetteln mit den pfliczpfeil hinein- 
geschossen) propter nostram salutem, sondern propter 
nostram ingratitudinem. Ich vermerck aus der Statt- 
halter schreiben , dass sy bey E. F. G. auch sich raths 
erholt, zuemaln sy in Irem Irer Mt. gebenden guet- 
achten in allem concurriren vnd deme beystimmen, was 
E. F. G. sich belieben lassen mich zue erindem.** 

«Ire Mt approbiren alles, dem Altringen schreibt 
man allein , wan er sich mit dem Tylly coniungirt hette, 
dass es darbey möcht bleiben: so aber nit, vnd er auch 
von Tylly noch kain ordinanz hette , soltc er sich nacher 
Francken begeben, gegen beheimben vnd dasselb könig- 
reich coopriren, darmit kaines feindts gefahr seye, vnd 
wol te Ire Mt., zum fal der Altringen sich beraits mit 
dem Tyly conjungirt hette, etliche Rgter. vnd bis in 
drey derselben aus den obern Craisen anziehen lassen.*^ 

»Dem von Teuffenbach ist auch beuolhen, sich 
nit zue vertieffen, sondern so nahet sich bey behaim- 
ben vnd Maren zue halten, dass ers könne copriren 

*) In des Kaisers Autwort an Aldringen auf dessen Berichte 
über die Schlacht bei Breitenfeld dto. Wien i. October 
1681 wird jener Relationen über diese Schlacht erwähnt, 
welche „von Vnseren Statthalter und Land Officiern des 
König Reichs Beheimb nach gestalt als selbige der llaubt- 
man Niederumb gen Prag gebracht" dem Kaiser über- 
reicht wurde. Föi-ster IL . S. 1 n>. 
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vnd bedecken % Ire M. approbiren auch des traka fftr- 
ichlagy vnd dass der Obrist Wangler proponirtermasen 
mit sain volck sol in Behaimben bleiben, wie man 
Ihme dan auch besterckungs patent schicken thuet»* • 

»Bcy vns ist man voller confusion, wissen vns leicht 
in die victorien, nicht in die Niderlagen vnd verlast 
zue schicken, got wais, wohin es noch hinaus wolle, 
dan Ich sich nit , dass man darzue thuet , wie Ich main, 
dass es sein solte.*' 

»Ihre Mt. haben mihr beuelhen, E. F. G. zue 
schreiben , dass sy gern sehen wolten , dafem E. F. G. 
in behaimben nit bleiben würden, weil sie dieFürstin 
aus Prag horauszuschicken bedacht, ob E. F. G-. sich 
Iror Mt. was zue ncherten, da sy aber In behaimben 
worden wollen verbleiben , so hette es auch seine weeg, 
knndten in allen fQrfallenheiten auch alda Ihres Ratha 
pflegen. So viel in eyl ') etc." 

K» »ohoint , dass die schlesische Armee sieb damals in 
kcinor gliiiiiendeii Verfassung befand. Der Landesbaapt- 
maiin von Sagan, Freiherr von Kauuitz, kkgt in einem 
Briefe an Waldstein dto. Sagan 27. August 1681 sehr 
(kber die Gewaltth&tigkeiten und Unft^« welcbe mit 
liintansctxuQg aller Krieg» -Disoiplin von den in Sohle- 
ftien versammelten Truppen, besonders von der Reiterei, 
die in Sagans N^e canionirt , verübt wunlen , und welclie 
den Tieflenbach bereit» lur Ergreifung der schlrfeten 
G<>g1^amaMregeln g^ndtki|;t haben. Im k. k. Kriegisarek. 

*) Man sieht gev\Nh*iUeh die!»es Soh reiben als den Anfang 
\ler mit WakUtein angv^knQpften Unterhandlungen ve^?en 
der WieUerübemahme d«s ObervN>mmandi>s an: doeli in 
wie weit lirhtijj:« darüber haben wir ans ^ ü d. W- 
a«s|^Nf«wh<». 
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P. s. 

«Hiemit was Ich gleich vom Altringen bekomen, 
daraus E. F. G. abnehmen, was sein intention sey.*^ 

^Altringen schreibt aus Gerstungen dto. 1. 8ber . 
1631 ... zu meiner gestrigen alhierkhomfft habe Ich 
vernommen, das der Landgraff von Hessen sich mit 
seinem Volckh bey Eschweg im Veldt befinde, diesen 
morgen rugge Ich mit allem Volckh aldahin, vnder 
der Hofnung mit der hülff Gottes was guets zu ver- 
richten* *) etc. 

Das dritte Schreiben dto. Wien 4. October 1681 
lautet : 

»Durchleuchtig. E. F. G. gdstes schreiben vom ^r. 50. 
31. 7bris hab Ich empfangen vnd seines Inhalts ver- 
nommen. Was Ire Khay. Mt dem hr. Altringer beuel- 
hen, seines Verhaltens halber, ersehen E. F. G. auss 
beygefOegter dessen Abschriflft *). Wan der Schlick 
zue disponiern war, wQrd er g^wis omni exceptione 
maior sein. Der Galas ist commendirt zum Dieffen- 
bach zue raisen vnd alda demselben zue assistim. Von 
Spanien main Ich, dass wier in die 300/m fl. alhie 
werden haben kfinnen, darmit wird man dem volckh 
in ethwas kfinnen helfifen; die munition, so aus Poln 
geliffert, hab Ich auch nach vnd nach zallen lassen, 
also hoffe Ich , dass Wier auch an derselben so leicht 

Ist blos ein abgeschnittenes Ende eines Briefes. Im k. k. 
Kriegsarchive. 

^) Der Brief des Kaisers an Aldringen ist abgedruckt bei 
Förster 1. c. p. 116 und ff. Errata bei Förster, statt: 
im grössten Wohlgefallen, Hess: gnädigsten; statt: seinem 
dapfem — seinem bekhandten dapfem; in flora — in 
liore; So wie die — So wie der u. s. w. 
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nit werden mangl leiden ; so paldt vom Graf Tyly re- 
lation vnd guetaohten einkompt'), werden Ire Mt. 
sich in ethwas hauptsechlich mftesen resoluiren, zne 
uor vnd ehe stehen wier aber al an, vnd wissen nit, 
was wier bestendig angreifFen sollen. Interim ist der 
V. Ossa beiielcht, 3000 zue fues vnd 500 pferdt zue 
schicken , behaimben was zu coprim vnd mit dem don 
Balthasar, deme der commando in behaimben auftra- 
gen wird, zue correspondiren *). Wien* etc. 

Sachsens gewaltige Bflstungen und Amim's wirk- 
licher Zug gegen Böhmens Grenze, schon am 25. Oc- 
tober 1631 war Amimb in Schlackenau, erzeugten am 
Kaiserhofe den Gedanken , diesen neuen Bundesgenos- 
sen der Schweden, wenn nicht zur gänzlichen Tren- 
nung , so doch zur Neutralität zu bewegen , was um 
so nothwendiger zu werden schien, als Baiem, und 

•) Obwohl Tilly schon dto. Ilalbcrstadt 2 1 . September einen 
ilauptberioht an den Kaiser abgefasst, so hatte am 4. 
October 1631 der Kaiser doch noch keine Nachrichten 
von dem Feldherm über die Schlacht Tom 1 7 . September. 
Siehe Förster 1. c. p. 125. Die Relationen über die 
Schlacht bei Breitenfeld mit allen sich darauf beaiehen- 
den Acten liegen im k. k. Kriegsarchive im Fascikel 9 
des Monats September unter der Xr. 19 u. 20. In- 
teressant ist Maximilian*s , ChurfQpsten von Baiem, Vor- 
schlag dto. MOuoheu 26. September 1681 an den Kai- 
ser, wie der Krieg nach der erlittenen Xieileriage kriLf- 
tig gegen Gustav A<lolph zu fahren. Im k. k. Kriegs- 
archive. 

*) I><m Balthasar Graf von Maradas fQhrte d.n« Ober- 
Commando in Böhmen, ersichtlich gleichfalls aus Forst, 
1. c- S. 125, nach einem Briefe de« KaiVrs an den 
Krxherzog l«eop<)ld in Tyn>L 
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somit die liguistische Partei, durch Frankreichs Zu- 
thun sich stark zum Bruche mit dem Kaiser neigte '), 
und Böhmen seit der Schlacht bei Breitenfeld syste- 
matisch bearbeitet wurde, um durch partielle Bauern- 
aufstände der Österreich. Regierung Verlegenheiten zu 
bereiten und ihre Widerstandskräfte zu brechen '). 

') Mailäth*» österr. Geschichte 1. c. p. 269 u. ff. 

*) Schon den 12. Nov. 1631 musste Kaiser Ferdinand IT. 
in einem eigenen Befehle dem Feldmarschall Tieffenbach 
auftragen, mit der grössten Schnelligkeit einen Theil 
seiner Truppen zusammen zu ziehen, um den aufgestan- 
denen , und von Leitmeritz gegen Prag streifenden Bauern- 
rotten ki*äftig8t begegnen zu können. Diese wuchsen durch 
die rückkehrenden Exulanten derart an, dass sie die 
friedländische Besitzung Neuschloss förmlich angegriffen, 
geplündert und den dortigen Schlosshauptmann gefangen 
genommen haben (Bericht des herzogl. Bestalten zu Neu- 
schloss, Tobias Gregori , an das herzogl. Amt zu Gitschin 
dto. Neuschloss 20. November). In Münchengrfttz, eben- 
falls einer friedländischen Herrschaft , war sogar der dor- 
tige herzogliche Schlosshauptmann mit den Bauern ein- 
verstanden, wesshalb er den 4. December 1681 von 
Waldsteim zum Tode verurtheilt wurde. Und dass Wald- 
stein alle diese Bauemtumulte den mit dem sächsischen 
Heere nach Böhmen gekommenen Exulanten zuschreibt, 
sieht man aus seinem Briefe an seine herzogliche Kam- 
mer zu Gitschin, dto. Pardubitz 25. Novi'mber, und 
noch mehr aus dessen durch Tieffenbach an Arnim ab- 
geschickten Sehreiben, dto. Pardubitz 5. Üeci-mber 1631, 
in welchem er sich beschwert, dass, ungeachtet des bei 
der letzten Tractats- Zusammenkunft (den 2 9. Novem- 
ber in Kaunitz) angenommenen Vertragspunktes, nach 
welchem des Herzogs Herrschaften geschützt und ge- 
schont werden »ollen, dennoch die Exulanten, von den 
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Zur Durchführung dieses Planes hatte man Waldstein 
ausersehen. Zwar ersuchte der E^aiser gleich nach 
dem durch Vermittlung des spanischen Gesandten 
Casareta abgeschlossenen BQndnisse des Churf&rsten 
mit Schweden , jenen wieder an sich zu ziehen ^) ; doch 
als die Vermittlung nicht angenommen , und die Gefahr 
besonders auch noch dadurch wuchs, dass der in 
Böhmen nur mühsam niedergehaltene Protestantismus 
abermals aufloderte, und auch noch die andern Erb- 
staaten des Kaisers anzustecken drohte, erhielt Wald- 
stein vom Kaiser den ausdrücklichen Befehl , Verhand- 
lungen mit Sachsen, und zwar durch den sächs. Feld- 
marschall Arnim, mit welchem er, wie wir S. 11 u. ff. 
d. W. wissen , im freundschaftlichen Briefwechsel stand, 
zu Gunsten der kaiserlichen Sache anzuknüpfen *). 

B&chbischen Truppen untersttltzt, die Unterthanen und 
Beamten auf den herzoglichen Herrschaften Keuschlom, 
Weisswasser, Hauska und Hirschberg aufwiegeln oder 
die letztem gefangen nehmen , und wider Recht und Ver- 
trag neue Verwaltungsofficiere einsetzen und die herzog- 
lichen Gef&lle an sich ziehen etc. Arnim fand diese 
Klagen so gerecht, dass er im Auftrage seines Hofes 
ft\r die ausgeübten Gewaltthaten volle Genug thuung in 
seiner Antwort an Waldst^in dto. Prag l/ll. Decem- 
ber 1631 zu leisten versprach. Ortg. im k. k. Kriegs- 
archive. 

«) Du Jarrj- l. c. S. 188. 

*) Das Schreiben Questenberg's. an Waldstein dto. 8. Oc- 
tober, aus welchem diess erhellet, ist abgedruckt in der 
neuen militärischen Wiener Zeitschrift, Jahrgang 1811, 
Heft 9, und bei Förster 1. c. Bd. 2, S. 168 und ff., 
statt : ein appertus , lies : ain apertur ; statt : zustimbte, 
lies: zuestimbte u. s. w. Aber auch aus Eggenberg*s 
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Waldstein unterzog sich Mrillig diesem Geschäfte j,doch 
ohne Zweifel alles auf Ihrer kais. Maj. gnedigste rati- 
fication* (Worte Eggenberg's an Waldstein vom 14, 
October 1631), und verlangte einen Pass fürAmheim, 
damit dieser ungefährdet zu einer Besprechung sich 
einstellen könnte. Ferdinand II. entsprach diesem Be- 
gehren , und stellte wirklich einen solchen dto. Wien 
13. October 1631 aus '). Waldstein war jedoch mit sei- 
ner Stylisirung unzufrieden , und schreibt folgender^ 
massen an Questenberg dto. Prag 17. October 1631: 

„Wolgebomer Freiherr. Wir verhalten ihm hier- Nr. «i. 
mit nicht, wassgestalt Ihr Kay. May. Saluum Con- 

Schreiben an Waldstein dto. Wien 14. October 1681 
erhellet diess. Förster 2. S. 165. Auf diesen Brief des 
Herzogs von Eggenberg beziehen sich folgende Worte 
des Kaisers Ferdinand 11. dto. Wien 14. October 1681: 

„Vnnsem General Ob. Veldt Haubtman etc. Hoch- Nr. 52. 
gebomer lieber Ohaim vnd FOrst. Was EurL. bey Ihro 
aigens zue mihr abgeferttigten dem Breiner mich erin- 
dem lassen , das Alles hab Ich ausf ürlich von demselben 
vernommen, dem werck nachgesonnen vnd mich drauf 
resoluirt, wie sy von des Fürsten von Eckenbergs L. 
(dahin Ich mich vnd auff dero Schreibens inhalt kürze 
halber ziehe) mit mehreren vememmen werden. Vnd 
verbleibe dabenebens E. L. mit khay. gn. wol beyge- 
than. Geben den 14. etc. Ferdinand m. p.^ 

Der in diesem Briefe erwähnte Breiner oder Preu- 
ner (Hans Friedrich -Freiherr von) war Oberst, Regi- 
mens- Inhaber, erster General -Adjutant beim Herzoge 
von Friedland, Chef der Friedländischen Kriegs- und 
Ministerial- Kanzlei im Hauptquartiere und friedländischer 
Geheimrath und Kämmerer. 
') Orig. aus den Waldstein'schen Acten im k. k. Kriegsarchive. 

Dudfk'R Waldateiu. 9 
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dnctnm auf den Hr. Veltmarschalch Hanse Georg 
von Amimb gerichtet, wir zwar empfangen, aber den- 
selben in Durchsehen zimblich Kaltsinnig abgefasset, 
so woll , dass darin vnterschiedliche nothwendige daa- 
sulen aussgelassen befunden. Dannenhero wir ein an- 
ders concept entwerffen, vnd was wir darin nötig zu 
sein erachtet, hinzusetzen lassen, So wir beyliegend 
dem Herrn vberschickhen vnd denselben benebenst 
ersuchen wollen , dass Patent also verendem zu lassen, 
vnd volzogener vnss ehist zuruckh zuschickhen." 

„Vndt weiln wir auch nicht eigentlich wissen, wo 
der von Arninib anietzo anzutreflFen, vndt dafQr hal- 
ten , dass imfahl , den bericht nach , derselbe mit der 
ChurfQrstl. armada Kegen dem von Tieffenbach auf 
der marsche begriflFen , derselbe viel eher in Schlesien, 
als in Böhmen ^^ einen gewissen orth zu vnss Khom- 

*) Die Worte: ^tAs in Böhmen* sind von Waldstein*8 Hand. 
Daas übrigens Waldstein schon nach einigen Tagen recht 
gut wusste , Arnheim werde nicht nach Schlesien , sondern 
nach Böhmen ziehen, zeigt er deutlich in seinem Schrei- 
ben an den Hauptmann Riessel zu Friedland dto. Prag 
S8. Oct.: i,...Seit nur nit Kleinmütig, den ich werde 
in Kurtzen auf Friedland khommen, Tndt mich aosa Ihr 
Mar. Befelch mit dem t. Amimb zu abochircn.* Und 
tloch unteriii'gt es keinem Zweifel mehr, dass Amheim^s 
Armee zu Ende September, also im Anfange des FeldzQ- 
ge«, in die Ober -Lausitz geführt werden sollte, und da- 
seibsi noch am 24. Oct. sich aufhielt Denn es schreibt 
ein UngenaaBier an einen fneitUaHÜschen Hanptmaaa dtoc 
Gabel S4. October t<$;$l: 
Xr JäL ,£dkr md Vet^t^r etc. Vnd kann dem henm nickt 

wrhahefi. daas gestern rnd hevte etliche hundert man 
ih«r Sftcküäch Kiief¥Y\4ckh in Zittaw ankomneri« h e ^U 
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men werde, dess wegen vnss dann nicht zuwider sein 
solle, vnss nacher Sagan zubegeben, vnd wo es er- 
melten von Amimb belieben möchte, vns mit demsel- 
ben zu abochiren: deswegen wir dan gleicher gestalt 
nötig zu sein erachten, dass Ihr Kay. May. so woll 
den Orauen Don Balthasar, alss den Herrn Veltmar- 
schalch von Tieffenbach anbefehlen möchten, weiln 
wir mit dem von Amimb wichtiger, des algemeinen 
Wesens concemirender sachen halber zu communiciren, 
denselben nit allein aller ortten, wohin ihm zu vnss 
zu khomen belieben wirdt, frey, sicher vnd vngehin* 
dert passiren vndt repassiren zu lassen , besondem auch 

auch etliche Taussendt, wie wol man vorgiebt, 16 Tau- 
sendt auff den Vmb Zittaw liegenden Dörffern ankom- 
men, Tnnd nach Görlitz ihren march nehmen sollen... 
Gleich dise Viertel Stunde kömbt ynnser nach Zittaw 
Abgefertigter Bote zurflck, berichtet mündlichen, weiln 
Niemandt etwas schrifftlich von sich geben wil, dass 
5000 M. Chursächsisch Kriegsvolck Alda ankomben, des- 
sen Morgendes Tages noch mehr Ankommen soll, dass 
Jeczo 18,000 M. in Sechs stedten Churfürstl. Volck 
sich befindet." 

P. S. ^Man giebt vor, dass der Obrister Amheimb 
mit 1000 Pferd auch nit weit ist, haben Trefflichen Lust 
zue ihnen; heute gewiss oder Morgen in aller frühe 
wierdt der Churfürst mit 18,000 M. vnd 40 St Ge- 
schüczes von der Lieba ankommen. Vermeinet man sein 
Intent in Boheimb ist.* 

Dass auch am Kaiserhofe die Ansicht , Arnim werde 
gegen Tieffenbach , also in Schlesien , operiren , herrschte, 
sieht man aus £ggenberg*s Briefe an Waldstein dto. 
Wien 14. October 1681. Forst. 2, S. 165. Wenn also 
Raschin sagt: „Amheim wollte nach Schlesien ziehen,** 
8o spricht er ganz wahr. Herchenhahn 1. c. S. 53. 
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mit gnugBamber conuoj vnd allem möglichen Vorschnh, 
dessen reis zu befördern, Wie nicht weniger, da mehr- 
besagter von Amimb in Persohn nicht abkhommen 
KhOnte, vndt jemandts anders, an seine stelle, zu 
Vnss abordnen wQrde , denselben gleich ihn selbsten 
auf Vorzeigung Ihr May. gleitsbriefs nebenst des von 
Amimbs Pass sicher passiren zu lassen, ebenmeaaich 
mit gnugsamber conuoj zu uersehen, vnd allen Vor- 
schub vnd befärderung zu erweisen. Gestalt wir deo 
gleichfalss nicht vnterlassen wollen, durch den von 
Oynhaussen bey des Herrn Churfürsten zu Sachsen 
Ld. auch vmb einen sichern Pass für vnss anhalten 
zu lassen. Alss Ersuchen wir den Herrn hiemit, & 
auch dieses also bestermassen zu befördern, vnd ye 
ehe, ye besser, solche schreiben benebenst dem patent 
verfertigter zuruckh zu schickhen, in kein vergess stel- 
len wolle. Verbleiben ihm zu angenehmer erweisung 
willig. Geben* etc. 

Dabei: Der in diesem Sinne abgefasste Passentwuif . 

Unter Eünem schickt er, wie die Copie des be- 
rdts erlassenen kaiserlichen Passes vom 13. October 
80 den neuen Entwurf an Amheim mit folgenden 
Briefe dto. Prag 18. Ociober 1631: 
Hr. M. «Edler, Gestrenger, besonders Lieber Herr Vdt- 

marschalch. Wir veriialten demselben hiermit nicfati 
Wassgestalt Ihr Kay. Mt. vnss einen Passbrief auf 
aeine Persohn gerichtet , Laut beygefügter Copey Nr. 1 
n^esdiickbt^ Wir aber in denselben nicht alles« was 
wir von nOdien zu sein vermeinen« enthalten befun- 
dea , vndt desswegen denselben zu uerendem eine not- 
mrft tu sein enditet, dannenhero auch ein ander Coll- 
en « so glckjifdls hiebey sub num. i befindlidi, auf- 
setsen lassen« vnd solches dem Herrn von Qaesten- 
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berg also volziehen zu lassen , vndt vnss alssdan hin- 
wieder efaist zuruckh zu schickhen, angeschlossen.* 

«Wann vnss aber nicht wissend, ob auch damit 
der Herr zufrieden , oder aber annoch etwas dabey zu 
erindem haben möchte; Alss haben wir Ihm solches 
concept auch hiebey vberschickhen , vnd ihm dasselbe 
nach seinen gefallen zu endem frei stellen wollen , Da 
wir dann, so bald vnss Er dessfalss seine meinung 
eröfnen wird« vnss dahin bemühen werden, damit der 
geleitsbrieff in optima forma, vndt wie Er denselben 
begeren wird , ihm volzogener zu seiner Sicherheit ein- 
geliefert werde. Verbleiben dem Herrn zu angenehmer 
erweisung willig. Geben* etc. 

Arnheim war mit dem Pass entwürfe nach Wald- 
stein's Recension einverstanden, und nachdem er vom 
sächsischen ChurfQrsten, als dessen Bevollmächtigter, 
die nöthigen Vollmachten zu dieser mündlichen Con- 
ferenz erhalten, schreibt er ganz eigenhändig dto. Gör- 
litz 20./30. October 1631 an Waldstein: 

»Durchlauchtiger Hochgebohrner Fürst. E. f. gn« Nr. 50. 
Seindt meine Vntertenigste vnd Gehohrsahmbste Dienste 
bewohr, gnedigster Her, dass E. fürstl. Gn. trompe- 
ter Ich edtwas auffgehaltten , Bitte Ich vntertenigk, 
dieselben nicht vngnedig Vermercken wollen , dann Ich 
zuforderst bey Sr. Cuhrf. Durchlt., wie sie sich die 
Zusahme Kunfft gefallen laessen , mich nottwendigk 
Erkundigen müssen *). Weil Ich vernehme, dass Ihr 
Durchlt. sich solches nicht zuwieder sein lasen, Wil 
Ich muehlichsten fleiss an wenden, dass E. f. gn. Ich 

*) Nach diesem Ausspruche Arnim's wäre Dr. Beru\xard 
Rose in seinem Herzog Bernhard der Grosse von Sa^V 
Weimar, ThI. 1, S. 166, zu ergänzen. 



134 //. Buch (April ~ December 1631) §. 6. 

vntertenigst zum aller ersten aufwarten könne, Erwarte 
nuhr Erstlichen, dass von Ihr Kay. May. der Pas sol- 
cher geetalty wie E. f. g. solchen auffsetzen laesen, 
vollen zogen vnd mihr zugefertiget » auch dabeneben 
Ein ortt, wohin ich mich gestellen soll, Ernennet 
werde, Alss dan wil Ich Keine minute verseumen, 
dan Ich von herzen selbsten verlange, E. f. 6. im 
guetten wolstand wieder zu sehen , vnd aufs neue zo 
versichern , dass ohne einiges Wanken Ich biss in mdne 
grübe verbleibe E. f. G. vntertenigst treu gehohrsamb* 
ster Diener,* 

Mittlerweile war Questenberg auf kaiserl. Befdil 
bei Waldstein ') , und Ferdinand II. hatte , wahrschein- 
lich in Folge der Unterredung , an den Commandanten 
in Böhmen, Don Balthasar, und an jenen von Schlesien, 
Graf 'Kefenbach, dto. Wien 22. October (exped.) die 
nOthigen Befehle zur Reise des Arnim, oder dessen 
Abgeordneten , in diesem Sinne erlassen : 

«Demnach mit Vnserm gdsten Vorwissen vnd be- 
willigong Vnsers geliebten Oheimb , Fürsten v n d G e n e- 

') Der Kaiser sckreibt an Waldstetn dto. Wien 20. Octo- 
ber 16S1: 
Xf« j(, Ynsenn General Veidtt haabtmann. Uoehgeboner 

lieber Okeimb Tsd Fürst. Demnaeb leb in sooderbabres 
Temcbtim^n meinen Hof Kriege Ratb den t. Qne^te». 
ber^ la Eor L. biemit eüendts abzi»cbicken für |^«et 
aB||:eseben, vie dieselbe T«>n Ibme all«» Tvntefluaaen ver- 
dML Als |!«i!uiiie leb biecnit an Sie ^^l£ieb« gfiMal t aa 
vMi Qnesteiiber^ in alteea. w Er der«elbea ro« m e m ct» 
weipm ÜkrbnajpKi vird« TOtUtgen ^Uotben becnxaikfflMa» 
¥«d Tfvbiinbe Eor LaL «oaMes mit bebaröcbea baUes 
v«d g mifcd ta |;ewof-ea. Geben in Metaer Stadt Wie«'*' etc. 
«PenÜBttad hl fc*^ Oi%. an k. k. Kffw^^(>«Kvbrn^. 
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ral Veldhauptman >) des hochgebornen Albrediten ^^ '^'' 
Herzogen zu Meckelnburg F. vnd S* Ld* mit dem 
ChurfQrstl* Sächsiflchen Veldmarschalkeii Hans G«örg 
y. Amhimb wichtiger > das algemeine Wesen concer'- 
nirender sachen halber eine m&ndliche conferenz an- 
gesteh: Als haben Wir Du* solches zu dem end hie- 
mit gnedigst notificiren vnd anf&gen wollen, damit Du 
gedachten v.Amimb, entweder in aigner Person, oder 
aber, da er nit abkommen könte, vnd iemand andern 
an sein stöU abordnen wurde, denselben gleich Ihme 
selbst auf Vorzeigung vnsers Gelaitsbriefs, nit allein 
aller orthen, wohin Ihme zu gedachtes Herzogen Ld. 
zu kommen belieben würdet, frei, sicher vnuerhindert 
passiren vnd repassiren, besondern auch mit genüg- 
samer conuoj, vnd allen möglichen Vorschub dessel- 
ben rais befördern lassen sollest, Solches ist Vnser 
gdster beuelch, Wil vnd Meinung. Vnd verbleiben 
Dir* etc. In simili: An Teuffenbach. 

Doch der Befehl: »wider Sachsen nichts zu ten- 
tiren" und die von Tiefenbach besetzte Oberlausits, 
wahrscheinlich als Bedingung der zu eröffnenden Un- 
terhandlungen , den Sachsen zu überlassen» musste 
schon den 21.0ctober bei der Armee bekannt gewesen 
sein, weil sonst Oberst Götz dto. Reifersdorf 21. Oo- 
tober nicht an Waldstein hätte schreiben können: 

»Durchlauchtiger. E. f. g. bitte ich gehorsamst Mr. 58. 
um Verzeihung, dass deroselben nicht, was hier vor- 
gegangen , berichtet. Die Ursach ist gewesen , dass Ich 
ein 5 Wochen nicht bin bei der armada gewesen, son- 
dern mit meinem Regt, und anderer Cavallerie der 

Diese Worte: »vnd General Veldhauptman'' sind i^ j« 
ses Orig. Concept eigens hineincorrigirt. 
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kurfbratL Armee an der Seite gelegen; Inmittels hat 
der Herr Feldmarschall die 6 Städte occupirt, weil 
aber indess befohlen, die Lausnitz zu quittiren n. 
gegen Sachsen nichts zu tentiren, bin Ich gestern 
mit meinem Volk zu der Armada kommen* *). 

Auch der Oberst Freiherr von Desfour bestätigt 
dies in einem Schreiben an den Obersten und fried- 
ländischen Landeshauptmann Freiherrn von Taxis dto. 
bei Zittau 20. October: 
Nr. 09. »Wohlgebomer Freyherr. Ich auisire dem Herrn 

Lannts Haubtmann neben den Herrn Käthen, dass 
nemlich Ihr Kay. Mt. zween Curir zu Ihr Exe. Herrn 
Veldtmarschalckh ') abgefertiget , dass Ihr Exe. Alss- 
balden solten auss der Oberlaussnitz rucken, vnd die 
6 Stäten quittiren, vndt sobaldt wier Bautzen verlas- 
sen, hat sich alsobaldt der ChurfQrst in Sachsen mit 
seiner armada hinein vnd in die ruckligende Dörfer 
geleget* ^)* 

Während diese Voranstalten zur Unterredung mit 
Arnim getroffen wurden, geschehen am kaiserlichen 
Hofe solche Schritte zu Gunsten des Herzogs — 
oder gehören sie mit als Punkte zur Eröffnung der 
Separatunterhandlungen mit Sachsen ? — dass an seine 
alsbaldige abermalige Erhebung selbst der (Jnerfah- 
rendste nicht weiter zweifeln konnte. Wir haben einige 
kaiserliche Kriegspatente an das kaiserliche Kri^svolk 

^) Man rergleiche Eggenberg*9 Brief an Waldstein dto. 

Wien 14. October 16S1 bei Förster D., S. 165. 
•) Tiefenbach. 
*) Orig. im k. k. KriegsarciuTe. Wir vermutheu, das« die 

weiteren Befehle« wie mit Sachsen zu Tcrfahren, alle 

>rMu Wakblein 
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in Mecklenburg und an dessen Befehlshaber, Berthold 
Grafen v. Waldstein, an Caspar von Gramb, an den 
Interims -Commandanten des Wengersky'schen Regi- 
ments in Mecklenburg, Viremont, Freiherrn v, Nerse, 
und an General Tilly, die das zur Genüge bestätigen. 
Aus diesen Patenten und Schreiben wollen wir hier 
nur zwei anführen. Das eine dto. Wien 21. October 
1631 an das kaiserliche Kriegsvolk in Mecklenburg, 
und das andere dto. HoUeprun 23. October d. J. Das 
erste lautet: 

»Nachdem es sich etwan schicken würde , dass Nr. 60. 
vnsers Oheimb Fürsten vnd lieben getrewen des 
hochgebornen Albrechten Herzogen zu Meckelburg 
Ld. diejenigen platz in dero Hertzogthumb Meckeln- 
burg, welche mit vnserm kais. Volckh besetzt, wieder 
abzutretten vnd zu raumben, einige ordinanz erthei- 
len möchten, so ist auf solchen Fall vnser gemessener 
gdster Befelch, dass Ihr solcher ordinanz also unver- 
züglich nachleben, u. selbige posti demjenigen , welchem 
Ihre L. deswegen beuelch auftragen wird, unweiger- 
lich überlassen sollef" ')• 

Das andere , von Questenberg an Waldstein , ist 
dieses Inhaltes:! 

„Durchleuchtig. Dise expedition het sollen gestert Nr. 6i. 
abendts fortgeschickt werden, so bekome Ichs erst in 
der nacht bei aignem currier zueHolleprun sambt bey- 
gefuegten ' schreiben. Ich verhoflFe lengst erichstags 
zue Prag zue sein. Holleprun* etc. 

Beilagen: 

„1. Joh. g. Pucher *) an Quest. s. dato:** 

*) Ini k. k. Kriegsarchive als Concept. 

') Jos. (V) Georg Puchcr war Cabiiietssecretär des Kaiser 



,WMqp/in0%nMi^ ¥r*Sk, Go. Hör. GIüödhL wi» iA 
"üii^n C'irri'V ahferri^r^a w>^iL*xL. kiimpc mnr voa Ikcr 
^. Hr ^Jbr^ LiSöc oriiiuuLi. da» Ihr«* kaj. IL ke- 

^#>vrgr ^»^imciMÜKr psn« za z<&bi». Tnd Enr Gn. dmat 
vJ^nf^^tk hffizQiMlkBftSeWti . wi« hiemic m OtüriBaE ¥ad 
«kiv^ytK Af f^^ntk lx«chidit, Tnd Idi den Cnrrk* wo 
Ut^ AT/dk hi^ aufhalten id&«§«ii. E. g.'' ecc. 

«t^ An GraL (Jmaen t. TiOt: Ferdinand etc. Den»» 
n»a<;b #di «i/^h «/rhickhen mochte, da^ vnser? getiebten 
Obairnb rnd Fftrut*^, dea hochgebornen Albreehteii 
tl^Tjf^^m ZHH Mechclnburg, Fr. rad S. Ld. gewisser 
ffnui^h^m balb^rr^ die in gedachten Herzogthumb Me^ 
i'Ji^lnburg noch iigende Besaczungen von dorthen ab 
vnd rbfrr die Klb zu vnnflerer kaj. Armada wolten 
KittUrMt vrid bcgiaiten lassen. Als wolten wier dich 
auf Molchcrii fahl gdgst. beuelcht vnd ermahnt haben, 
da iU^nnw4'^4sn von wolgcdachter Ihrer L. oder sonsten 
von vns«?rri dem Orthen bestellten Kriegsofficiern einige 
wmivri) nachrichtung an Dich gelangen wurde , du 
Mivll>igi)A voickh alsobalty nachdem sie disseits der Elb 
imHuiort »«in werden, mit sicherer Conuoy vbernem- 
linn laMon, vnd dich desselben bey der armada, oder 
wo du OS am nuczlichston befunden wurdest, gebrau- 
ohon Hollnst. Dessen Wir dir zu deiner wissenschafiit 
hloniit p^rie geben wollton vnd verbleiben** etc. 

t)ii«MO Itriofn geben uns nun den Schlüssel zu den 
rüthsolhafton Worten, die wir in Eggenberg's Schrei- 

') Du «Iah Orig. vowtohomlon kaiBorl. 8chrcibcna in den 
W ultUt f*i irHohcii Arten dich hof And, scheint es also 
'Hlly nioht ««(iwondot wonlon in sein. 
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ben dto. Wien 14. October 1631 von Questenberg's 
Hand als ein P. S. in folgender Fassung lesen: »Die 
retirade E. L. (Waldstein's) Person nach Tirol, bitte 
Ich umb Gottes willen, für diessmal zu suspendiren, 
die ursach werden E.L. vielleicht in kurzen von mier 
vernehmen* >)• Sie sagen uns aber auch, wie sehr 
der Kaiser des Herzogs Stellung im Mecklenburgischen 
respectirte, und doch sehen wir gerade in dieser Zeit, 
wie Waldstein mit Dänemark in Unterhandlungen 
trat, um einige Theile dieses seines Landes abzuver- 
kaufen. Schon dto. Tangermünde 2/12. August schreibt 
Heinrich Holke an Waldstein : 

„Durchleuchtig. Auf E. F. G. befehlig habe ich Nr. 62. 
Ihrer Kon. Mt. zugeschrieben, u. wegen etlicher Orten 
vnd der Grafschaft Swerin Ihre Meinung wissen las- 
sen. Darauf sie mir mit eigener Hand zu wissen thuet, 
dass sie nicht alles der Feder traut, sonsten soll 
Obristleuten. Einhausen zu mir kommen , dem ich alles 
soll communiciren , darauf er zu E. F. G. soll ver- 
schickt werden. In einem andern Schreiben aber, wel- 
ches zween Tage jünger, schreibt Ihre Mt. im Julio 
aus Glückstadt, Er habe mit der Frau Mutter dess- 
wegen Unterredung gepflogen , die hart dawider (sei), 
u. für seine Person kann er nicht wohl finden, quo 
titulo Er selber es negociren könne. Solches ich Ihro 
f. G. unterthänig habe berichten wollen" etc. 

Und dass diese Verhandlungen wirklich um einen 
Abverkauf sich bewegten, zeigen Eggenberg's Worte 
dto. Wien 14. October 1631 an Waldstein: , Anlan- 
gend nun darauf anfangs den Verkauf der erwänten 
Stücke des Fürstenthums Mecklenburg dem Könige 

*) Förster l. c. S. 166. 



Nr. 
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in Denemark, lassen Ihre kais. Maj, denselben also 
ftlrgehen, und lasson Ihro nit entgegen sein, wie dan 
auch, da Eur L. diesfalss was schriffitliches bedürftig 
zu sein vermeinen wollen, Ihro daselbst iedessmalss, 
auf Weis und Weg sie es an die Hand geben wür- 
den, gefolgt und zugeschickt werden solle* *). 

§.7. 

AminCg Zug nach Böhmen, — WaldutehCs fortgesetzte Corre- 
sparulem mit demselben, — Des Kaisers vergebene Mühe Böh- 
men zu retten, — Prtig geht den 15. November 1631 durch 
Accord an die Sachsen verloren. — Waldstein in Pardubitz. — 
Waldstein bemüht sich^ seine und Amim's Passangelegenkeilen 
in Ordnung zu bringen. 

Alle diese oben berührten Privatangelegenheiten 
hinderten indess keineswegs Waldstein's Correspondenz 
mit Arnim, welcher, obgleich von den Protestanten 
in Böhmen aufs beste aufgenommen , dennoch vorsich- 
tig der böhmischen Hauptstadt sich näherte '). Zwei 

') Förster L c S. 162, wo die weiteren Correspondenzen 
des Herzogs mit Christian IV. von Dänemark zu finden. 
Ein rinnstörender Fehler ist S. 161, Nr. S26, wo statt 
28. August 18. August, dann S. 16S, statt: mit Ihrer 
königL Maj. von Spanien und dem etc., zu lesen : „mit 
Ihrer Khay. Maj. Cron Spanien und dem hochlöblichen 
Hans Ton Oestenreich* etc. 

') lieber die Bewegungen der Sachsen zu Ende October 
und Anfang November gibt uns Auskunft folgender Brief 
des Schlceshauptmanns zu Friedland, Riessei, an Wald- 
stein , dto. Friedland 2. Nov. ,, . . . vnd nachdem die 
ChurfOrstL Armee samt der ganzen Artilloris ihn-n Marsch 
wieder nach Bautzen vnd vielleicht alsdann weiter nach 
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Exulanten, erklärte Feinde des Kaisers, der Graf v. 
Thum und Wenzel v. Raupova, waren in seinem Ge- 
folge, und so zu sagen die Vermittler zwischen dem 
sächsichen Heere und ihren protestantischen Lands- 
leuten. Wie sehr es dem Kaiser um die Rettung des 
schönen Königreiches und seiner zweiten Hauptstadt 
zu thun war , beweist nicht nur dessen Befehl an den 
in Baiem stehenden Obersten Freiherm von Colloredo, 
unverzüglich seine Truppen nach Böhmen in Marsch 
zu setzen ') , es zeigen diess auch drei seiner Schrei- 
ben, zwei dto. Wien 2. November, das eine an Don 
Balthasar und das andere an die böhmischen Landes- 
off iciere. Der Brief an Don Balthasar lautet also : 

^Gleicher gestalt wir vnsem Veldtmarschalchen Nr. 64. 
Freyh. v. Tieffenbach abermahlig zue fleissiger Corre- 
spondenz mit Dir bei fürfallenden Veränderungen vnd 
aller sich eraignenden Kriegsnothwendigkeiten gdst 
anermahnet; Also nicht weniger mit demselben in gu- 
tem vertrauen vnd stäter an die Handtgebung, was 

Meissen geDommen, ist dieser Orten keine Caualleria 
verblieben , dass also keiner Streifrott sich mehr zu be- 
fahren. Zu Zittau liegt das Amheimische , zu Görlitz 
das Schwalbachische Rgt., zu Libau und Bautzen gleich- 
falls an jedem Ort auch ein Rgt. Infanterie. Die Be- 
satzung Ton Laubau ist von Churfürstlichen wieder abge- 
fordert , und ob dasselbe wohl an der Schlesischen Grenze 
und jetzigem Hauptquartier des kais. Volks auf 4 Meil 
wegs nahe gelegen , ist es unbesetzt geblieben. Und sind 
also 4 Rgtr. zu Fuss in Ober-Lausnitz zur Garnison 
gelassen. " 
') Ersichtlich aus einem Briefe des Colloredo an Don B^^ 
thasar dto. Sierendorf (?) unweit der Grenze von "^i» 
temberg 10. November. 
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von zeit zu zeit Vnser Dienst vnd die leufiiten erhei- 
schen möchten , Jedesmahl beharren , vnd hiemach vn- 
Sern gdsten willen erfüllen sollest , mit dieser hinzue- 
gesetzten, ferneren erinnerung, dass wir auch vnnser 
vorige Ordinantz« wegen in Bohaimb abfolglassung einer 
Anzahl Pferdt, im Fall es die notturflft, eueren sam- 
mentlichen befinden vnd verständniss nach, also erfor- 
dern solte, vnd was sonst der v. Tieffenbach ohne 
entblössung vnd dismenbration seines corpi etwann von 
Volckh noch entrathen würde können, an denselben 
gdst. vnd vnter eines widerholt haben. Schliesslich, 
wass wir in Beantwortung deines vom 29. Oct an 
vnser Boh. Landeso£ficier wegen Conferirung der not- 
turfit mit des Hertzogen v. Mechelnburgs L. M vnd 
dir abgehen lassen, solches hastu ab schriftlich hiebe! 
zu vernehmben. Dient Dir zu deiner nachricht, vnd 
wir vorbleiben* etc. 

An die bOhm. Landofficiere schrieb Ferdinand: 
Kr. «j. »Wa^gestalt Wir noch hiebe vor >'nserm Veldt- 

mar$chalokhen v. Tieffenbach mit seinem beihabenden 
Volckh ein solchen posto zu nehmben anbefohlen , dar- 
durch beydes BOheimb vnd Schlesien aufn nothfaU 
konten bedeckt vnd in Sicherheit gehalten werden : Als« 
würdet ihr mit des Hertzogen v. Meckelburgs Ld. vnd 
Grafen Di>n Baldasar, denen die grusse der gefihr 

*) X»ck diesen Worten hih e» M^kvcr« d«r B«^juiptiiiig de» 
l>u Jany L c. S. 134 Glanben n sckenkeii« da» Do« 
lUhluMAr TiMpe>beiift Meh Whm um lliKe ^mdoiebca« 

Kabi^ km C o— i 'tacfo , vm» dalMr aickt» sa nfffcf > 
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nebens Bewantnöss der ortten, vnd sonsten aUe noth- 
wendigkaiten , bester bekannt seint , hierauss , vnd ob 
solch bei dem v. Tieffenbach sich befindendes Volckh 
zu Versicherung selbigen Eönighreichs gnugsamb vnd 
bastant sein mOge, nottfirfftige vnterredung pflegen, 
da wir dan auf allen Fall vnsern Veldtwachtmeister, 
dem Gallassen, lautb hiemitgehenden Originals vnd 
abschrift gemessene ordinantz erthailen , dass er aus 
den obigen Reichscraisen von der aldort entbehrlichen 
Manschaft Irgent bis in die d/m zu fuess in ein Cor- 
peto samben ziehen, vnd auf der Dhonav bis nacher 
Passaw zu Schif bringen , fölgents zum Succurs nacher 
Buheimb ans Landt aussetzen lassen solle. Welche 
Ordinantz ihr nun nach gstaltenres sammentlichen be» 
findens dass in ganze die antrohende gefahr dem er- 
wehnten Tieffenbachischen Volckh alzu vberlegen sein 
solte, ihme Gallassen mit eilender gewissheit zuzuschick- 
hen , Im widrigen vnd da es nicht von nöthen , solches 
schreiben noch zuruckh zu halten wissen würdet Vnd 
wir* etc. 

Der dritte Brief dto. Wien 12. November an Tief- 
fenbach lautet: 

»Lieber Veltmarschalckh von TeuflFenpach. We- Nr. «ß. 
gen allerhandt in meinem Königreich Beerab Conti- 
nuirenten gefehrlichkeiten Thue ich hiemit meine euch 
erst vor drey Tagen zuegeschickhte ordinanz bei dieser 
Aignen Vertrautten Person widerhohlen beuelhend, 
dass ihr damahls anbefohlner massen, da es noch nit 
beschehen wehre , alsobaldt wohl disciplinirte Tau- 
sent Pferdt Teutsche, dann 1000 oder 1500 Muss- 
quettierer, so viel ihr derselben mit Rossen versehen 
känd, dem Don Balthasar voran Schickhen, Glog^^ 
oder sonsten den ftkmembsten Pass gegen die M.äy v 



a^ ^^4 jkfT Kjfjnnii rim ILsuwffr^ thA FneBFFfdddi d- 
*mUiM 4:siäu CÄüT}^ ziMfaaBtb« ffäir€9). md sdr -d cMMj b ca 
ijy V«Mir KMifpr^i^ii KubmoBh niddi«B. den ital ge a 

M^ At^iMi^^ C>>fTef<poiidefls rod znfiSMibfi^tnni^ ge> 
d^i^iiiU:;^ l>r/o I$aikiu«ftr in adht DeloneB, Tod SdkaivcB 
«//Kaa f wMr ibr diuMi rom Lekmerber Crü# g<egeB Pns 
y^UMm^ß U^HÜerende Straiffendte Tolckh aofecUagCB» 
viid \MsH^Uitit% K/ioigrekii , zuuorderi«t aber gedadite 
MmiM Afmnn*m gelegene KönigL Besideiiz Statt, vor 
g^^fübf viid vngelegenhek retten milchtet. SoUidiea 
will I/ib gerizlicb von F^uch bej diessem Aignen er- 
wühU^ff« Vridt vtfTbleibe Euch mit gnaden gewogen. 

\)iH*h alle die vom Kaiser angeordneten Anstalten 
WHfc^ii vii'l zw Hpät getroffen worden, und was viel- 
li^ii'lit in iVwMur Lage das Erspriesslichste gewesen 
wüns tiAtiirM'h eine Diversion in das Land des Chur- 
fOrMtiMi, getraute itich Tiefenbach, weil ein solches 
UntiTiuthtiirn i\viu Wortlaute seiner früheren Instruc- 
fiuntin (»inlit^ H, 186 d. W.) geradezu entgegen war, 
iiirlit clurolixufnliron *j , und so mussten die böhmischen 

' ) A hHchrif t uum den WuldNtcin*8cben Acten im k. k. Kriegsarch. 

*) DuHii 'rU^fonlmoh dio drohondo Gefahr kannte, beweisen 
»«Iho NVtu'to an Waldutoin dto. Höllenstein 10. Novemb. 
„, , .In diMU vbrigen hortM\ wior dieser ohrten nichts, alss 
lautlt^r bftiwi /oittung, die, loh besorg, wier Vnss moet- 
willig auf diM) lUlsa geladen , vnd wiert sehr gross! mibe 
dar«uo gt^h^nMi, »oUiche darvim abtuoUdeu. Allen ahn- 
•k<^h%n» nach mutM« nun Gott wie^ier niiraoula thuen, «on- 
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St&dte Aussig, Leitmeritz, Schlan und Melnik, die 
Schlosser Tetschen und Raudnitz u. s. w. nach und 
nach in des Feindes Hände fallen, welcher die Län« 
dereien der katholischen Herren, wo er sie traf, ver- 
heerte, dagegen aber die Güter der Protestanten und 
noch meJir die Besitzungen Waldstein's verschonte. 
»Bei Galgenstrafe hatte Arnim seinen Soldaten verbo- 
ten, auch nur ein friedländisches Huhn zu stehlen ** ^). 
Da konnte freilich Waldstein in voller Sicherheit von 
Prag, wo er bis zum 10. November weilte, auf sein 
Schloss Friedland sich begeben, und einige Reiterei 
des Regimentes Terzky als ausreichend zum Schutze 
seines FQrstenthums in einem Schreiben an Riessei, 
den Schlosshauptmann zu Friedland, dto. Prag 28. Oc- 
tober bezeichnen, während der kaiserliche General 
Tiefenbach nichts unterliess, um mit der schlesischen 
Armee dem Kaiser wenigstens die Hauptstadt, Prag, 
zu retten; doch es war zu spät; Prag, von Don Bal- 
thasar Maradas befehligt, konnte sich, der schwachen 
Besatzung halber, nicht halten, und (überging den 15. 
Nov. 1631 mittelst Accord an die Sachsen '). Eine 

') Du Jarry*» dreissigj&hriger Krieg 11., S. 184. 

*) Gewöhnlich wird der 1 1. November angenommen , (in 
Bergmann*» Medaillen IX. Heft S. 27 4, in der Biogra- 
phie des Maradas steht sogar der 1. November) doch 
mehrere der nachfolgenden Briefe werden zeigen , dass 
Prag am 15. November den Feinden die Thore öffnete. 
Die Capitulations - Bedingungen sind zu lesen in Du Jarry 
1. c. 185 und im k. k. Kriegsarchive zum 15. Novemb. 
1631. Ratificirt wurde dieser Accord erst den 24. No- 
vember. Am 15. November hatte Don Balthasar sein 
Hauptquartier in Beneschau , am 21. waren seine Trup- 
pnn vertheilt in Jenikau, Tabor und Budweiss. 

l)uilfk*8 WaldBtein. 10 
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Am selben Tage wendet sich Waldstein durch eben 
diesen Fähnrich vom Regimente des Grafen Trizka, 
brieflich an den Oberbefehlshaber der schlesischen Ar- 
mee , Tiefenbach , um für sich die Ausfertigung eines 
Reisepasses, «weil er mit Arnheim eine Zusammen- 
kunft beabsichtige*, zu erlangen. Gelieimnisse machte 
also Waldstein keine aus seiner beabsichtigten Unter- 
redung mit Arnim. Und hätte er sie auch machen wol- 
len, er wäre durch den Magistrat der Altstadt Prag 
verrathen worden , welcher Amim's Brief an Waldstein 
auffing und erbrach, denselben den 11. November aber 
mit einem Entschuldigungsschreiben an den Herzog 
schickte, wodurch dieser zu folgendem charakteristi- 
schen Schreiben an eben diesen Magistrat der Altstadt 
Prag dto. Pardubitz 13. Nov. 1631 veranlasst wurde: 

8ten sein möcht, Ersuche derowegen den Herrn, £r wolle 
inmittelst der ohrten alles also anstellen, dass nit allein 
wir sicher reisen, sondern auch vnser Landt ohne gefahr 
bleiben möge. Vnd weiln Wir auch eines Fasses be- 
dürftig, so haben Wir, wie aus beikommendr abschrifft 
zu ersehen , einen aufsetzen lassen , mit ebenmessigen 
ersuchen, der Herr solchen Vnss vollenzogener zuefer- 
tigen wolle. Wolten dem Herrn Wir antwortlich nit ver- 
halten vnd bleiben" etc. Ist nicht datirt, scheint aber 
das wahre Concept des unterm 10. November abgegan- 
genen Schreibens zu sein, und erklärt sonach, was Da 
Jarry über die Schonung der friedländischen Herrschaf- 
ten erz&hlt. Zudem beweist eben dieser Brief, dass 
Waldstein mit Arnim „ keinen gemessenen diplomatischen 
Styl,** wie Förster 1. c. S. 17 2 (wo übrigens auch noch, 
gehalten zur S. 167 desselben Werkes, ein arger Wi- 
derspruch ist) meint , beobachtete , vielmehr leuchtet , be- 
sonders aus dem zweiten Concept, eine mehr als gewöhn- 
liche Intimität heraus. 



^Glireniieste, Wir bfibea Eur schreiben empfan- ^ 
gen ') vndt darausd^ daee man desB ChurfürBtl. Sä^h- 
§iac1ieii Veltmarschalchea j Herrn Hanns Geoi'g voa 

Amimbs, an vngs haltendes sehreiben eröfnet, nleht 
ohne besondere befrombdung vernommen. Ob nun /.wart 
Wir Woll vermeinet, man hierunter sich gebührender 
discretion gebrauchet, vndt vnsere schreiben vneröfnet 
fassen haben wörde; So stellen wir doch eolchesp 
^ Ufetln es also geschehen, an seinen orth, Vnd verhal- 
ten Euch nicht, dass wir Dochmalss dem vun Arnimb 
wegen Zeit vnd Oiiha zu der obhandener Zusahmeo 
KunfFt geschrieben *•** nnt dem gesinnen, beykho- 
raends originalschr. dem Herrn V. M. v, Arnimb vn- 
gesaumbt zuzusehickhen. Geben zti"^ etc* 

*) Btt* Schreiben dcB Magistrat« der AI tat »dt Prag dto. 
11- Nüieink , worauf sieb hier Waldsteia beruft ^ lautet 
im Original also: 

pPufgkmifttr a Hadiia Star^ho MLesta Prazsk^ho. 
ütwjczen^mu Kiu^iHj a Pinh PiQ& Älbrechtowj Mechl- 
bumk^mL" ' 

f^Oflwtczeuä Kujiie a Pioe Fdti^ nuloitiwy« Wewisj ^ 
»etm^ vcKtiwostj neta^mc Waaaj Wjaor Knf. Miloatj, i 
lic y kaed po adgeadü Wa^fj Wy. K. M, z Ml!-.»! 
PrazekyL'b , Trubat^i ged^ü , dwfo hudiny przede diiem, 
dneatiijho dne^ k Braul^ ßrtiake geat pr^lgeK a FnaLij 
WüÄüJ Wj. Kiij. MjL Bwiedcziczy I wl Gebo : Ney wyissjho 
Paiia^ Pana, Geho Kurflfirx; Mjsti. Kurffirissta Saxskdho 
Polnjbo Manjsalka i Fani z Armhaymu pr^iueHl , a gc 
skrKe dwyriky Wrataemu dotlal, kti^rel w lom Strai^bii , ne- 
wjm€ gakym Spasöbera ^ ot43WTÄjno , a naai dodano gost, 
Tm6z(*z ge Was^j Wy, Kit. Maati. od»ylftg;^ic7,e, WasM 
Knj* MJBti* gakbyolvorn se dale w toint« przibiebu ^l 



watj mielj , za luibtatiwe naucienj poslufiftriie Äiu4i 
Orig. im k. k. Kriegs uridiive. 
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Selbst als Prag bereits in den Händen der Feinde 
(seit dem 15. Nov.) sich befand, ertheilte Albrecht dto. 
Pardubitz 15. Nov. demselben Magistrate der Altstadt 
Prag den Auftrag, die Briefe, welche er officiell schicke» 
auf das pünktlichste weiter zu fördern, so wie er von 
dem ganzen Vorfalle und seiner Weisung, dio er desB- 
halb dem Altstädter Magistrate zukommen Hess , unterm 
selben Dato dem Gouverneur von Böhmen, Don Bal- 
thasar, eine treue Schilderung entwarf *). 

Bevor jedoch Waldstein's Brief vom 10. Nov. Ar- 
nim erreichte, schreibt dieser dto. l./ll., aber nicht 
von Prag, wie Förster 1. c. S. 172 vermuthet, denn 
Arnim war damals noch nicht in Prag, dass er zum 
verabredeten Rendezvous bereit sei, und den Pass er- 
warte'). Waldstein säumt nicht, gleich am dritten Tage 
nach seiner Abreise von Prag, welche Stadt er zugleich 
mit der schwachen Besatzung des Don Balthasar, wie 
gesagt, am 10. November verliess, dto. Pardubitz 13. 
November dem Arnim zu antworten: 
Nr. 71. »Wir haben des Herrn Schreiben vom 1/11. die- 

ses zu recht empfangen vnd dessen inhalt verstanden. 
Verhalten demselben darauf in antworth nicht, das 
Wir beraits in dieser materie zu ihm Herrn GraflF 
Trczka Fendrich, Friedrich Virich von Bretzka, am 
10. huius, benebenst seinem vnd vnsem Trompeter, 
von Prag abgefertiget , auch zugleich den von Ihr 
Kay. May. auf des Herrn Persohn ertheilten Passbrief 
vberschickt" '). 

') Im k. k. Kriegsarchiv. 

•) Abged. bei Förster 1. c. S. 171. 

') Questenberg aberschickte diesen nach Waldstein V Wunsch 

alisgefertigten Passbrief mit einigen Ei nleituugs Worten dto. 

Wien 1 I. Nov. 
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»Sintemalen wir heute dato alhie zu Bardewitz 
angelanget, vnd nochmals gern von dem Herrn ver- 
nehmen möchten, auf was das zwischen Vnss obhan- 
dene abochament Zeit vnd ohrt demselben anzustellen 
beliebe , Als ersuchen Wir den Herrn , er solches vns 
ehist notificiren, auch weil wir anietzo mit dem po- 
dagra behauet vnd nicht wol weit reisen können , den 
ohrt Vnsrer Zusamenkunft nicht weit von hinnen er- 
nennen, Vndt also in etwas der reis faatidien vns 
benemen wolle — wollen wir vns alsdann vnverzQglich 
dahin erheben. Erwarten des Herrn erclerung vnd 
verpleiben ihm** etc. 

Zu gleicher Zeit meldete er auch dem Tiefenbach 
unter demselben Datum , was mittlerweile mit ihm und 
in Prag vorging: 

»Hoch- vnnd Wolgebomer Freyh. Demselben ver- Kr. tl 
halte Ich hiermit nicht, Wassgestalt Ich am zehenden 
huius von Prag abgereisset , vndt hefite dato woll an- 
hero (Pardubitz) gelanget, da dann derGraffDon Bal- 
thasar, Kurtz fhr solchen meinem abreissen, den Don 
Martin de Huerta zu Mir geschickht, vnd mich be- 
richten lassen, das auch Er denselben Abent von Prag 
hmweg sich zu begeben vndt dass alda vorhandenes 
Kay. Volckh an einen andern orth zu reteriren ent- 
schlossen were, Mitt angehengter bitt, Ich dieses vndt 
benebenst, dass, weill nunmehr zu Prag kein E[ay- 
serlich Volckh vorhanden, es mit dem Succurs, so 
auss der Schlesien dahin kommen sollen, zu spat, 
dem Herrn in einem vnd dem andern sich darnach 
zu richten , so halt Ich dahie anlangen worden , noti- 
ficiren möchte. Welches Ich dann zu thun nicht vn- 
terlassen wollen vnd verpleibe" etc. 
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dieser Sache zu fassen , ja alles anzuwenden , um Qin 
zur üebemahme zu vermögen und zu bitten, »dass 
Ihro der heilige Geist endlich ein Besseres inspirire* *). 
Wenigstens wissen wir, dass Ferdinand II. jenes Hand- 
billet, in welchem Waldstein, als Antwort auf Questen- 
berg's Relation, ersucht wird, da „sy auf mein bege- 
ren sich nit einlassen kündhen , den vorgehabten kriegs- 
carico wieder anzunemmen . . . sich mit dem ehisten 
aufzumachen, und da dero glegenheit nit sein möchte, 
gar hieher (nach Wien), doch wenigst an einen sol- 
chen nahen angelegenen orth, gegen, oder in Oeste- 
reich zu begeben, und mich von dorth aus Ihrer an- 
kunffit zue berichten, auf dass Ich dahin wärts meine 
rath zue E. 1. mit derselben von sach nach notturfii 
zu conferiren abordnen kündte, wie Ich mihr dan die 
verlesliche hoffiiung machen will, dass Eur 1. so in 
der gegenwärtigen noth mich begriffen sehen, mihr 
nit aus banden gehen, viel weniger mich lassen wer- 
den* ■), wenigstens, sage ich, wissen wir, dass Fer- 
dinand IL dieses Handbillet, welches das Datum trägt: 
»Geben zu Wien den 12. Noveb.**, schon den Abend 
früher, also den 11. zur Weiterbeforderung an Que- 
stenberg schickte, der es mit einem eigenen Einlei- 
tungsschreiben dto. Wien 12. November, in welchem 
er des Kaisers Niedergeschlagenheit nach Anhörung 
seiner verfehlten Mission schildert, an den Herzog nach 
Pardubitz weiter förderte *). Eine Antwort auf die- 

') Worte Que8tenberg*8 aus seinem Schreiben an Waldstein 

Yom 12. NoY. Förster 1. c. p. 186. 
•) Förster L c p. 187. 
•) Förster l. c. p. 186. Dass der Kaiser tlieses llandbiilet 

wirklich am Abende det^ 1 1 . Nov. dorn Qiiestenberg zu- 



Untet'hunfüut^jtn mit Wditlttitin^ 

se(< kais. Haailbitlet ei^folgte erst den 17, November- 
Der Ueberbriuger derselben war des Herzogs vertrau* 
ter Kämmerer, Philipp Friedrich Freiherr v. Brenner, 
der in einer Audienz geineB Herrn Meinnng dem Kai- 
aer vortragen millte, zu dessen Ende er folgendes Be- 
glaub i^^uiiggsch reiben dto* Pardubifz 17. November (an 
diesem Tage Verliese Brenner Pardubitz) dem Monar- 
eben einhändigte; 

„ÄUergnedigater Kaiser vnd Herr» E, k. M. gne- 
digstes Handschreiben vom 1 2* diess hab leh zu recht 
empfangen « vndt dero gnedigsten Befelch auss dessen 
inhalt geliorsambst vernomben* Allermassen Ich nun 
dasselbe, was in einem vndt andern darauf meine ge- 
borsämbste meinnng Eur May. Zejgern diesee, Philipp 
Friederichen Breunern, Tnterthenigst zu referiren auf- 
j^etragen:'* 

«Alss bitte Eur May, Ich gehorsambt, dieselbe 
ermehen Breuriern gnädigste audienz zu ertheilen, vn*lt 
in dem, so Er in meinem Nahmen vorbringen vvirdt. 



Httnilte^ beweist fulgonrlcr SotK üi Qiiefitonberg's citirtcm 
Briefe vom 12, Not. (Fö rater I. c. S. 186): „Iliro Mhj. 
schrieben mlhr gesttrt abendu eine Zettel, und bevehlen, 
(las hfLudtbrid an E, F. g* zue ricbteti, wie fty dasselb hier 
vernemmtin'* etc. Diesen HniidtviUct ist von Qesteiiberg gis- 
»ehrteben, nm\ vom Kniaer etgeiibAndig gefertigt und mit 
(leinem Siegelringe gcschlosi^etK AuffaÜend, dasn neben 
diesem Urig. liimdbiUet dm Kaiser» vom 12, Nov* sich 
auch nocb ein anderee^ ganz dessetben Inhalts und vom 
Kaiser unterfertigt, vom 14. Nov. im k. k. Krie^sarth. 
vorfindet. Da«» jedoch das HandbiUet vom 12. Nov, \^ 
Wftldatein's IJände kam, beweist dessen Antwort ^ 
17. N..V. ^^^ 
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vriUi^vm Glaoben hrjTamemtn gernimi woDcn. EL k. 
ML mich'* eie. 

Im ähafidieii Siame ward Bcvoner mocli mit mfind- 
lieikta Aoftrigen sn Qnestenber^ abgvsdiickt. Wald- 
^c«Bi Tcrweiic dMsen als Antwort auf dessen Schrei» 
ben woim 12. XoTember anf die Sun dnreii seinen Ab- 
gesttadten so madienden Erdffirangen. Welcher Art 
ji»doeh diese Eröffirangen waren» Usst sich ans der 
späteren, hieher einachfaigenden Correspondenz wcM 
▼ermofhen, aber nicht scher stdlen. So Tiel steht 
jedoch fest, dass der Herzog dem Willen seines Kai- 
sen entsprach, und mdirere Orte znr Conferenz ¥<(»«- 
^rescfalagen zn haben scheint, Ton denen der ITiionr 
Znaim als den schicklichsten aoswthke. Die Orflndi^ 
die ihn hiezo bewegen, gibt Qnestenbog in seincni 
Schreiben an Waldstein dto. Wien 24. Norember an. 
Da heisst es: 
«r, 74. »Dnrchlaachtig. etc. Bejde E. F. 6. schreiben, 

aines vom 14. 9bris, dass ander erst Yorgestert , beim 
Hr. preiner, hab Ich recht empfangen ')• Ihre khay. 
M« haben Ihre Znaimb drumb vor andern ortten las- 
sen belieben , dass, da der Cardinal zue Xiclspurg vnd 
der locus conuentus alda hat sein sollen, werden den 
Cardinal darzue zuegebrauchen nit wol praeteriren kön- 
nen. Zae Velsperg wnste man auch nit, ob E. F. G. 
betten wollen gern hinkomen, sondern viel lieber in 
ain statt, wie Znaimb, da sv Ire glegenheit nach Iren 
belieben haben können, Massen der Hr. Breiner E. F. 
G. 8o in aUem bericht , alles referiren wirdet , vnd be- 
uelchen mich zu" etc. 

*) Inf hier nicht ein Schreibfehler, der 14. November statt 
He»» 1 7 / 
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Wie des Kaisers und des zu dieser Conferenz 
nach Znaim beorderten Herzogs von Eggenberg Schrei- 
ben vom selben Datum lauten, ersieht man aus För- 
ster 1. c. S. 189»)- 

Unterbrechen wir hier diese Unterhandlungen, und 
sehen, welche Bemühungen Waldstein that, um die 
bereits angebahnte Unterredung mit Arnim endlich 
einmal zu Stande zu bringen. 

Wir wissen aus S. 150 d. W., dass Waldstein den 
sächsischen General in einem Schreiben vom 13. No- 
vember ersucht hatte , Zeit und Ort des beabsichtigten 
Rendezvous so schnell als möglich zu bestimmen. Als 
Antwort darauf schreibt Arnim dto. Prag 8./18. Nov. 
itt Waldstein: ^Dem nach Ich auch nechst göttlicher 
Zulassung entschlossen, mich alsobaldt auf den Weg 
zu machen , und denselben durch Limburg zu nehmen, 
will hoffen, E. F. G. mir entgegen bieten lassen wer- 
den, ob zu deroselben ich gar auf Pardubitz kommen, 
oder sonsten an einen andern orth E. F. G. abwarten 
solle. S. Churf. Duchlaucht möchten sich auch woU 
in der nähe dieser oerther aufhalten, dass also ich 
mich in einem und andern besser beschaidts erhohlen 
kann" etc.'). Waldstein nahm dieses Anerbieten, zu 
ihm nach Pardubitz zu kommen, nicht an, sondern 
Qberlässt es ihm, wie diess seine Antwort auf den 
Brief vom 8718. dto. Pardubitz 20. November darthut, 
einen Ort zwischen Prag und Pardubitz zu bestimmen, 

') Im Briefe des Kaisers an Waldstein lese man statt (För- 
ster 1. c.) Breunert, Breiner, und statt: gegen Zi\aim 
sich hierauf werden begeben, „gehn Znaim sich he^o% -,^. 
wörths" etc. 

*) Abged. bei Förster 1. c. S. 17 3. Concept ausW, 
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»weil nuhmer dass Podagra uns verlassen , wir, sobald 
dieser Fändrich (Britzka) zurückkommen wirdt, Jn der 
Person uns nacber Limburg erheben, und alda von dem 
Herrn einen gewissen ort , etwa zwischen Limburg und 
Prag, wohin ihm zu uns zu kommen belieben wirdt, zu 
uernehmen, erwarten werden." Doch den Weg durdi 
Limburg zu nehmen, widerräth der Herzog, ^weil 
der Köm. Kay. May. Veltmarschalch Herr von Teuf- 
fenbach bereits zu Limburg mit Ihr Kay. May. Volkh 
sich befindet, der Herr schwerlich dadurch seinen weg 
werde nehmen kOnnen* etc. '). Dass diese Vorsicht an 
sich ganz unschuldiger Art war, und höchstens die unnö- 
thige Verzögerung zu beseitigen beabsichtigte, sidit 
man aus Waldstein's Briefe dto. Pardubitz 20, No- 
vember an Tiefenbach, dieses Inhaltes: 
^•^•7*- „Ich verhalte dem Herrn hiemit nicht, wassge- 

stalt ich abermalen dess Herrn GraflF Trzka Fendrich, 
Friedrich Vlrichen von Briczka, nebenst meinem Trom* 
peter zue des Herrn Hans Georg von Amimb abge- 
fertiget, vmb von demselben zu vernehmen, an was 
ohrt ihm mit mir, etwoh zwischen Prag vnd Limburgk, 
zusamen zu Komen belieben möchte. Wan dan er- 
melter Fendrich ohne des Herrn Pass nit wohl sicher 
hin vnd zurücke wirt reisen Kkönen:" 

^Alss ersuche Ich den Herrn hiermit. Er den- 
selben mit einem Pass zu sicherer vnd schieiniger 
seiner Reis Vortsetzung versehen wolle, vnd ver- 
pleibe* etc, 

Arnim war mit dem Antrage, sich zwischen Lim* 
bui^ und Prag einzustellen , einverstanden , und mel- 
det dem Herzoge dto. Brandeis 13/^3. Nevember, »den 

') AKg^. in Förot«T L c. S, 174. 
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Pa88 für E. F. Gnaden wil von Praga auss Ich durch 
einen trompeter auf limburk echicken, und mich stets 
gefast halten , biss E. F. G. mir weiteres befehlen wer- 
den" '). Nun erst bestimmte Waldstein das zwischen 
Prag und Limburg gelenene Gut des Grafen Tercka, 
Kaunitz genannt, zum Orte der Zusammenkunft, und 
schreibt dto, Pardubitz 25. Nov. an Arnim: „...Wann 
wir dann zu solchen End übermorgen dahin gewiss auf- 
brechen, und am künftigen Sonnabend zu frßer Tage 
Zeit gegen Kaunitz auf des Herrn Graf Trtzka gut 
kommen , und des herm alda erwarten werden , Als 
thun wir ihm solches hiemit notificiren und benebst 
ersuchen. Er auch auf bestimmten Tag zu gedachter 
Kaunitz sich einzustellen , und zuvor zu unserer Sicher- 
heit den Passbrief für unss nachher Limburk zu schicken 
ihm belieben lassen wolle* etc. *). Auch von dieser 
Reise benachrichtigte Waldstein dto. Parduhitz 25. No- 
vember den Tiefenbach, den er unter Einem aufträgt, 
für sein Quartier und Nachtlager in Limburg Sorge 
zu tragen. Am 27. November brach der Herzog von 
Pardubitz auf; den Tag früher fragt ihn von Prag 
aus noch Arnim, wo er ihn treffe, und ob er »die 
Convy diesseit oder gar auf Limburg entgegenschicken 
solle* •) , war am 29. in aller Frühe schon in Kau- 
nitz*), besprach sich mit Arnim und kehrte, wie er 

') Abged. in Förster 1. c. S. 175. 

') Ibid. 176. In dem P. Script, soll gelesen werden: ^am 
Sonnabend , so bald der Tag anbrechen wird , zu Kaunitz 
ankommen** etc. Sehr corrigirtes Concept aus W. Acten. 

3) Abged. in Förster 1. c. S. 17 6. 

*) Der Zeitbestimmung wegen sagen wir, dass im J. IQ^i 
der 25. November auf einen Dienstag fiel, dass a^ 



lut^ 'tm K Vi. ^ißiii0:ik hn^es rrmk ±». SB^xfac. nock 
d#;n4^{^/«;n Ta^r n^i^ \JmA>urg zurück ^>. Ws* im Ka»- 
Aitx y^$sk$9A^\t «urd«, findet §idi nidii Texzeickact, 
«- d^ Vtuiki^A^ dtfr Exulanten und Baoerauifiri^lcr 
ni/^ft %tj ttm^Hfitumf und de« Herzog» HemdiaftcB 
;(ii n^itt^nt^f baiien wir bereiu S. 129 d. W^ Xoce 2, 
#mrftbn( — Aber d^m Ab^cMuss eines Frieden« aller* 
diri((ft';$ frfd#;M^ wir haben Ursache zu zweifeln, da» 
I!« d^mi FrU'Alündfir mit dem Frieden ganz Ernst 
hatU; er ja ber#;it» sichere Aussicht auf ein 
nfihrAnkf«!!! Comrnando! Znaim war ja schon zur Un- 
U'.rhtiUtlUmn ilU'Mdn Gegenstandes wegen angesagt. 
IJfibrig^fiJS hi(;lt e« Waldntein fOr nothwendig« über 
tVm l{4?Miiltttte s<nner Unterhandlung zu Kaunitz den 
KaiMtr durch meinen Geheim -Kämmerer Breuner zu 
boimithrinhtigon, und denselben mit folgendem Schrei- 
bon iiacJi Wien tu Menden: 

imoh (l(«r llorjsoft Donnorntag den 27. von Pardubitz auf- 
liriMth und am 29. Nov., also Sainstag in aller Frühe in 
Kainiiix anlangto. Hiebe Waldstein's Brief vom 25. Not. 
Hoii tloni 25. Nov. war bereitA an die herzogliche Kam- 
mer KU (litnobin von Pardubitz aus der Befehl ergan- 
|{tMi, floN IlorKogs gesammtcs Reisegepäck t&glich und be- 
ut AndlK bin auf woitore Verfügung bespannt in Bereit- 
»ohaft KU haltten. 

*) WaUtutoin nohrttibt dto. Limburg 29. Novemb. an seinen 
Vt»H<»r, d^Mi Obomtburggrafen dos Königreichs Böhmen, 
Adam Orafi^n Waldstoin, in Bezug der ^V erbung eines 
K<\raMii««r*Hogim<:^nt«« muMto also noch den 29. von 
Kauuit« abg<»irt»i»t st^in. 

*) hiKHi t^r«i<(^hl mau au» WaldMoin*» Schreiben an Arnim 
dUv Xuaim i<l(. l>M>«mb<>r KüSKK A^r^i. Förster L c. 
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„Allergnedigster Kaysser vnd Herr. Eur Kay. Nr. 76. 
May. thue Ich vnterthenigst nit verhalten , Wassgestalt 
am 30« des abgewichenen Monats Noucmber ^) Ich mich 
mit dem Churfürstl. Sächsischen Vehmarschalchen, dem 
von Arnimb, zu Kaunitz abochiret. Welchem nach Ich 
dassyenige, so bey solcher vnser zusahmenkunft zwi- 
schen vnss vorgelauffen, Eur May. vnterthenigst zu 
referiren, zu deroselben den Philiph Friderich PreOn- 
nem abgeordnet , Vnterthenigst bittend , E. k. M. dem- 
selben in seinen vorbringen völligen glauben beizu- 
messen geruhen wollen. Zu dero beharrlichen** dto, 
Perdubitz 2. December etc. 

Wir wissen, dass der Kaiser grosse Anstrengun- 
gen that, um Böhmen, und namentlich um Prag zu 
retten *). Doch die günstige Zeit hierzu war bereits 
verstrichen, und nachdem Maradas den 10. Novemb. 
aus Prag abgezogen war, konnte der Feldmarschall 
Tiefenbach bei aller Anstrengung vor der Hand nichts 
weiter bewirken, als eilig nach Böhmen mit der Rei- 
terei zu marschiren, und durch den Obersten Illo von 
Trautenau aus, den 15. November, den^Herzog von 
Friedland , wie von diesem Zuge zu avisiren , so um 
seine Weisungen und seinen Rath zu bitten. Dieser, vor- 
ztiglich besorgt um sein Herzogthum Friedland, schreibt 
dto. Pardubitz 16. November an Tiefenbach, wie folgt: 

„Hoch- vnd Wolgebdmer Freyherr. Ich habe Nr. 77. 
des Herrn schreiben vom 10. diess empfangen*), vnd 

') Dass die Unterredung Samstag den 29. November statt 
fand, sahen wir S. 160 d. W. Warum Waldstein hier 
den 30. ansetzt, ist nicht recht klar. 

*) Siehe S. 141 u. ff. d. W. 

') In dem Schreiben dto. Hollstein , nahe der Grenze ^x\ 
mens, 10. November berichtet der Feldmarschall d\^ 

Dndfk*« Walditein. 11 '^V 



162 //. Buch (April — Derefuher IHSl) §. 8. 

daraufis , dass Er durch mein Hertzogthumb Friedlandt 
zu ziehen, gezwungen worden, mit mehrem verstan- 
den. Allermassen ich nun dasselbe , weill es nicht an- 
ders sein KkOnnen, billich dahin gestellt sein lasse: 
Alss ersuche ich den Herrn für diessmahl besagtes 
mein Hertzogthum Friedlandt mit den Durchzügen 
(zumahln solches gar wol geschehen kann, da nurt 
die marche Ein Meill oder Zwei besser ins Landt ge- 
nomben würd) verschonen wolle, versichere denselben, 
dass Ich solche Freundschaft auf begebenheit zuuer- 
schulden nicht vnterlassen werde. Vndt verhalte son- 
sten dem Herrn benebenst nicht, dass den einkomme* 
nen Berichten nach, sich der Fein dt anietzo zu 
Leutmaritz, Aussig, Melnick vnd der ortten 
befinden thuet, vndt bis dato nacher Prag 
nit komen sein soll. Dannenhero Ich nicht zweiffle, 
dass, da der Herr mit seinem vnterhabenden Volckh 
bald auanziren vndt sich nacher Prag begeben würde, 
dardurch viel guts geschehen vnd des Feindes fernere 
progressi verhindert werden KhOnten. So Ich dem 
Herrn hiemit nicht verhalte" etc. 

Einen gleichen Kath, nach Prag loszugehen, er- 
theilt der Herzog demselben Feldmarschall dto. Par- 
dubitz 17. November in diesen Worten: 
Kr. 78. »I^^ verhalte dem Herrn hiermit nicht, wassge» 

stalt mir der Don Balthasar geschrieben , dass er sich 
mit dem ihm vntergebenen Kay. Volckh hienwider 
nacher Präge incaminiren, vnd dass der Feindt sein 
Winterquartier an der Meisnischen grenzen nehmen 
thue« Wann Ich dan deswegen rathsam zu sein er- 



»eKickang des Ohenten Desft^urs an den Ilen«^ mit 
füKrIielier ReliUion über die jQng^tTergangenen RreigniM« 
und Aber den Zustand dt-r *chle««*hen Armee, 
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achte 9 dass auch der Herr mit seinem Volcke nacher 
Prag bah auanziren , mit dem Don Balthasar sich 
conjungiren mögte. In betrachtung, dass als dann der 
Feindt desto besser stringirt vnd in der Enge behal- 
ten werden Könte, Als hab ich dem Herrn solches 
hiermit notificieren wollen, nit zweiffelnd, Er solches, 
. . • ihm angelegen sein lassen werde." 

P. S. »Der Don Balthasar hat sein Fuessvolck zu 
Tabor vnd den ortten gelassen , Ich vermain , dass nit 
vbel wehr, wen der Bruder etwas von Fuessvolck 
herein auanziren liesse; sonsten schickh Ich heut den 
breuner zu Ihr May. auf dass die armee besser ao- 
commodirt wird, den geschieht solches nicht vnd 
alssbalden, so möcht viel vbelss darauss erfolgen, wie 
ich den mit dem Ob. Ilaw gestern alles consiliret" ^)« 

Und damit Don Balthasar von Tiefenbach's Un- 
ternehmungen in Kenntniss gesetzt werde, berichtet 
ihm Waldstein dto. Pardubitz 17. November: 

»Hoch Ehrwürdig vnd Wolgebomer Herr Graff. Nr. 7». 
Ich habe dess Herrn Schreiben vom 15. diesess') zu 
recht empfangen, verhalte demselben darauf in Ant* 

^ Concept aus den Waldstein^schen Acten. lis war dieser 
Brief ursprünglich vom 16. durch Correctur ist der 17. 
gesetzt worden. Von Waldstein*s Hand sind die Worte: 
»mit seinem Volcke" etc., bis, »werden Könte*. Auf 
dem Concepte steht tlbrigens die Bemerkung: »Dass 
Original, samt des Don Balthasars schreiben hat Hr. 
Graff Trzka dem Obr. Ilaw nachgeschickt." 

*) Dieses Schreiben vom 15., worauf sich Waldstein be- 
zieht, fehlt im k. k. Kriegsarchive. Dem Don Balthasar 
gebtlhrt der Titel: »HochehrwClrdig,** weil er Maltheser- 
Ordensritter war. Seine Biographie in Bergmann*^ Aip. 
daillen etc. IX. Heft. 

11* 
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wort nicht, da88 auch der Herr V^eltmarschalch von 
Teüffenbach mit fünff oder Sechfihalb taasent Pferden 
vnd tausent Dragonern bereith in diess Königreich 
Behaimb rucken, vnd wie ich dauor halte, sich nacher 
Prag wenden thuet , wie dessgleicher gesialt der Obri- 
ster Des Fours mit seiner Tnterhabenden Reiterej be- 
reits dahin marchirt. Wann ich dann nicht zweifele, 
dass, wan derselbe bald auanciren vnd zu Prag sich 
mit dem Herrn coniugiren wird '), viel gutes davon 
erfolgen werde, Indem der Feind alsdann an den Meisni- 
schen gränitzen, wohselbsten er sich befinden soll, 
vmb so viel besser wird stringiret vnd in der £nge 
behalten werden können: Alss habe Ich (dem) von Tie- 
fenbach des Herrn marche auisirt, nicht zweifelnd, er 
desswegen auch eilen vnd so halt möglich , sich na- 
cher Prag mit seinem bey sich habenden Volck be- 
geben werde* *). 

So schreibt Waldstein am 17. November. Sollte 
er von Prags Capitulation , die, wie wir i^issen, den 
15. erfolgt war, noch keine Kunde gehabt haben? 
Liegt ja Pardubitz fast eben so weit von Prag, wie 
Bitschow , und doch wusste hier der Oberst und Re- 
giments -Inhaber Freiherr von Desfours, wie dies aus 
seinem Schreiben dto. Quartier Bitsehow 17. Novem- 
ber an Waldstein erhellet, bereits an diesem Tage 
alle Einzelnheiten der Stadt Qbergabe. Sein Brief lautet : 

*) Bei Beneschaa sollte die Vereinigung stattfinden. 

*) A tergo: »Des Grauen Don Balthasar vndt Michna ein- 

khommen schreiben hat Hr. Graflf Truka auf Ihr fQntl. 

G. l>efelch Herrn Obristen llaw angesi'hlossen , den 17. 

November.- Li ähnlichem Sinne schreibt auch M'aldstein 

am selben Tage an den Grafen Michna. CVnu^pt aus 

Wald»teinV Acten. 



Hr. 81. 
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„Wolgeborner, besonders lieber Herr Obrister. 
Wir haben auss seinem schreiben vom 17. diess ver- 
nommen , wass Vnss er wegen vbergebung der Stadt 
Prag vnd sonsten auisiren wollea* 

„Worauf Wir Ihm nit verhalten, das Vnss glei- 
chergestalt solches alhier Berichtet worden , halten 
aber dafür, das der feindt nicht vber sechs oder 
sieben tausent Mann in diesem Königreich Bö- 
heimb starck, vnd dass nicht über 1500 oder aufs 
höchste 2000 Reiter darunter, vnd das vbrige 
fuesvolck, welches er dann hin vnd wieder in die 
Stätte, deren damit sich zu versichern, mehrentheils 
wird ausgetheilet haben, dannenhero Wir nöthig zu 
sein erachten, das der Herr Veit Marschal so wol Er 
mit seinen vnterhabenden Reitern in ehe in besser sich 
kegen Prag in die nehe incaminiren, damit der feindt 
dadurch weitere progressi zu thun verhindert, vnd 
andern Stetten, so sonsten dem feindt nicht abgeneigt, 
auch zu demselben sich zu schlagen, die gelegenheit 
benommen werde.* 

^Vnsem zu dem von Arnim abgefertigten Trom- 
peter betreflFend, ist derselbe biss dato nicht wieder- 
kommen, Erwarten denselben aber stüntlich. So Wir 
ihm hiemit in andwort vermelden wollen. Datum* ') etc. 



I^en des Landvolkes alle Posten in Böhmen unsicher ge- 
worden sind, und Waldstein gibt dto. Znaim 25. De- 
c«mber einen eigenen Befehl seiner Regierung in Git^ichin, 
die durch einige Personen vom Adel Tersuchten Aufwie- 
gelungen der höhmischen Bauern aufs strengste xu un- 
tersuchen. 
^ Ein beinah« gleichlantendes Schreibejn Tom n&mlidien 
Datiun ist an dt*n F. M. Tiefenbach. 
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Tiefenbach hingegen bemerkt in Beinern Schrei- 
ben an Waldetein dto. Bitschow 19. November, dass 
ihm der Magistrat dieses Ortes erst bei seinem Ein- 
märsche hieher von der üebergabe Prags Kunde gab» 
und nachdem dies auch Desfours bestätigt , habe er 
sich zum schnellen Vorrücken auf Limburg an der 
Elbe entscheiden mOssen; der Oberst Freiherr Schaf- 
gotsche sei schon mit 1000 Pferden, 1500 Ungarn und 
300 Polen in der Richtung nach Melnik und Bunzlau, 
mit der Ordre, sich daselbst zu behaupten, abgegan- 
gen, auch gegen Prag sei eine Truppenabtheilung vorge- 
rückt ')• Waldstein war mit dieser Anordnung schwer- 
lich ganz zufrieden ; sein Plan ging dahin, Tiefenbach 
solle mit der gesammten Macht auf Prag losgehen* 
Desfours schreibt daher an Tiefenbach dto. Podöbrad 
18. November: 

»Wass Ihr F. G. Herzog zu Mechelburg etc an i 
Ihr Exe. bitten lassen, widerholle Ich vmb gewissheit 
willen, wann Ja die vorigen Schjpiben nicht recht 
vberkommen sein machten, dass Nemblich Ihr F. G. 
durch dero Cammer Herrn, Herrn Preiner, zum Sechs- 
ten mahn befehlen vnd widerholen lassen, £ss seye 

') In diesem Schreiben geschieht unter andern Erwähnung 
„eines gestern mittelst Kurier vom Kaiser erhaltenen Befeh- 
les,** den Tief enbach in Abschrift seinem Briefe an Waldstein 
beischliesst. Dieser Befehl findet sich jedoch im k. k. Kriegs- 
archive nicht vor. An demselben Tage, also den 19. Nov., 
datirt Tiefenbach ein Schreiben an Waldstein dto. Haupt- 
quartier Limburg an der Elbe. Er meldet unter andern, 
dass man an diesem Tage den Churfürsten von Sachsen 
in Prag erwarte, und dass Oberst Hlo das Weiter^ Ag^a 
Herzoge mündlich vortragen werde. Dieses ScjVw » ^ 
hat Waldstein umgehend den 20. beantwortet. 
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Ihr F. 6. Rath vnd Mainung, ess solten Ihr Exe. mit 
ihren beyhabendten Völckhern auf Prag ehiesten ge- 
langen. Ich achte auch vor gewiss, der Rom. Kay. 
May. sehr jeczt wohl gedient sein wurde, wan Man 
sich dess Pass zu Limburg an der E]b versicherte 
vnd bald besetzen mochte. Datum ut supra.* 

Wie richtig Waldötein urtheilte, wie nothwendig 
es gewesen wäre, den Feind in Prag zu cerniren und 
am Ausmarsche zu hindern, zeigen die nachfolgenden 
Kriegsbegebenheiten. Schon am 24. Nov. fQhke sich 
dieser bei Brandeis so stark, dass er Miene machte, 
den kaiserlichen Feldmarschall anzugreifen, wesshalb 
derselbe am nämlichen Tage von Podöbrad aus dem 
Obersten Desfours den Befehl ertheilte, in seinem Vor- 
rQcken auf Prag Halt zu machen, und seine beiden 
Regimenter mit dem bei Kollin stehenden Christen 
Freiherrn Schafgotsche , der hier über lOCompagnien 
Cürassier und Ein Regiment Ungarn befehligte, zu 
vereinigen. 

So standen die Kriegsparteien in Böhmen, als 
Waldstein bereits den Entschluss gefasst, sich an die 
Spitze der Unternehmung vom Neuen zu stellen *). Vor- 
sichtig wie er war, musste er bei Zeiten an die Mittel, 
die ihm ein Heer schaffen sollten, denken; mit Macht 
wollte er plötzlich auftreten und so die Welt öberra- 
schen. Darum sehen wir ihn von dem Zeitpunkte an, 
als er der vorgehabten Unterredung mit Arnim gewiss, 
und des Obercommandos sicher war, mit grosser Strenge, 
ja mit Härte Gelder auftreiben, als das wichtigste und 
ausgiebigste Mittel, in kurzer Zeit eine imponirende 
Heeresmacht aufzubringen. So befiehlt er am 22. Nov. 

*) Siehe S. 15« d. \V. 
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seinem Landeshauptmann zu Sagan, Kaunitz, den 
herzoglichen Schlossbau daselbst alsogloich einzustel- 
len, und sowohl diesen Baufond, als auch alle übri- 
gen Summen, die aus den fürstlichen Renten nur im- 
mer aufgebracht werden können, in einer vereinten 
Rimesse , und zwar , der grössern Sicherheit wegen, 
über Schweidnitz, Glatz und die Tertzky'schen Herr- 
schaften eiligst nach Pardubitz, wo, wie wir wissen, 
damals des Herzogs Hoflager war , abzuschicken ^). 
Sehr bezeichnend ist in dieser Hinsicht folgendes 
Schreiben dto. Pardubitz 25. November an seine Kam- 
mer zu Gitschin: 

^Gestrenger, auch Veste, Liebe, getrewe. Wir 
haben auss Eurem schreiben vom 22. huius verstan- 
den , Wass vnss Ihr wegen etlicher Exulanten , so sich 
in theilss vnsere Gütter eigenmechtig sollen eingesetzet 
haben , vndt dass desswegen die Victualien zu Vnserer 
Hofstadt, wie auch die Monatliche geltquota hinfüro 
nit könne geliefert werden, berichten wollen.** 

»Allermassen um Euren eignen Bericht nach, die 
Exulanten keines orths in vnserm Hertzogthumb Fried- 
landt, ausser Neuschloss vnd Hirschberg biss dato sich 
angemasset, Vndt wir denselben, so sich solches vn- 
terstanden, in Kurtzen der gebühr zu| begegnen wis- 
sen werden, Vnsere andern Herrschaften, aber vndt 
andere darin vorhandene Breüheüser, Mayerhoflfe vnd 
andere wirthschaften in vorigen esse, Wie dann glei- 
chergestalt in den Herrsohaften Friedlandt vndt Rei- 

*) Da88 diese Gelder wirklich zur Heereserrichtuiig bestimmt 
waren, sieht man aus Waldstein*» eip^enem Schreib<jv» q 
Kaunitz vom 5. December 1631, nur sollte der - 
Zweck poheim g^ehalten werden. 
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ühenberg, obgleich die Untertbanen daselbst in etf 
gelitten, dennoch vnsere Wirthschafften in gutem Stande 
geblieben y dass also wir nicht abzusehen, wie wegen 
Neuschloss vndt Hirschberg die Victualien, so woU 
vnsere gelt intraden steckhen solten, besondem vidr- 
mehr darfQr halten, dass Im Fall in diesem einiger 
niangcl , dein wir aber durchauss nit passiren lassen 
werden, sich ereignen wolte, derselbe nirgents als« 
auss Eurer negligenr., vndt dass Ihr auf vnser ein- 
khommens vndt deren einforderung, nicht wie Euch 
euer Ayd vndt Pflicht halber gebQhren thuet , achtung 
habet, herrfthron wQrde.** 

»Als befehlen Wir Euch hiermit ernstlich vndt 
bey höchster vngnad, darob zu seyn, dass alle vn- 
sere gefalle an Contributionen vnd sonsten richtig ein- 
gebracht (vndt die einkommende gelder zusambt an- 
dern nohtturften an victualien vnd sönsten anhero vn- 
feilbahr) *) geliefert werden, In dessen verbleibung 
wir Euch hierunter keineswegs nachsehen, besondem 
solches an Euern Hab vnd Gütern, wie auch Leib 
vndt Leben zu suchen, nicht vnterlassen werden.* 

P. S. „Sehet, tractirt mich vor keine guts manle, 
den sonsten perioultirt cur leib, ehr vnd gut, ich will 
die, so in Leipe vnd Hauska exorbitiren, baldt zu 
recht bringen , wen nur der vberrest von der Armada 

') Dm King^kUmmerte ist von Waldstoin^s H&nd, dessglei- 
chen (Im P. S, Auch ntH*h sp&ter, wÄhrend seine» Auf- 
enthühe» in Znaiui, ergehen an »eine Kammer gemes- 
sene Befehle, wie unter andern dto. Znaim 16. Decem- 
ber, xum ungesäumten Aufbringen ron betieutenden Geld- 
sendungen, die bis auf weitere Anonlnung seinem Oberst- 
hofmeister« Grafen Lichtensiein, anvertraut werden sollen. 
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alhero anlaDgen wirdt, ess aber steht in ceruell (?), 
denn ich werde gewiss mit euch, noch niemandseo 
schertzen.* 

§. 9. 

Fortsetzung der Unterhandlungen wegen der Uebemahme de» 
Armee- Ober- Commandos. — Waldstein den 15. December zum 
GeneraUCapo auf drei Monate ernannt. — Der Kaiser intimirt 
der Armee und den Kriegsstellen Waldsteih's Uebemahme des 
Armee- Ober- Commandos. — Waldstein^s Stellung zum ChurfUr- 
Sien Max von Bayern. — Wahrscheinliche Bedingungen^ unter 
denen Waldstein das Commando Übernahm. — WalästeirCs neu 
creirte Verwaltungsstellen, — An ihn gerichtete Glückwünschungs- 
schreiben. 

Kehren wir nun wieder zurück zu des Kaisers 
Unterhandlungen mit Waldstein wegen der abermali- 
gen Uebemahme des Ober -Commandos. Wir wissen 
aus S. 156 d. W., dass am 24. November 1631 Znaim 
zur Conferenz, und Fürst von Eggenberg als kaiser- 
licher Commissär bezeichnet wurden. Waldstein setzte 
den 6. December zur Abreise von Pardubitz nach 
Znaim fest ^) , reiste auch wirklich an diesem Tage 
ab, und empfing den 10. schon in Znaim ein Bewill- 
kommungsschreiben des Cardinais und Fürstbischofs 
von 01m ütz, Franz v. Dietrichstein, zugleich Landes- 
gouverneur von Mähren^), so wie ein ähnliches des 
im Cabinete des Kaisers angestellten Obersten Frei- 

') ErBichtlich aus einem Briefe Waldstein's an Maradas dto. 
Pardubitz 5. December. 

*) Dieses Schreiben ist dto. Nikolsburg 9. Dec. Der Cardinal 
weist darauf hin, dass Nikolsburg als Ort der Zusammen- 
kunft nicht angenommen wurde. Siehe S. 156 n. 7 4 d.W. 



IwTm von LmM dtm Wien 10. XoTember, welches 
WM^tfin f\io, Znaim 13. December in sehr freundli- 
^b^in Worten beantwortete. Der kaiserliche Abgeord- 
UfzffZf Kggeni^^Tfi: f mochte er«t den 11. nach Znaim 
g';kornmen »ein, weil »ein Creditivschreiben der Kai- 
iter d#:n 10* in Wien datirte. In diesem Schreiben 
wird der Herzog von Knimau und Fürst von Eggen- 
b#jrg de» Kai»er» getreuer, alter und venrautester Die- 
ner und Kath genannt, den der Regent an Waldstein 
»chickt, «um mit ihm meine sehr und hochangelegene, 
ja Mein und der Meinigen, und per Consequenz un- 
»ere» gansten Hause» Conservation betreffenden Sachen 
zu c^inferiren*' etc. '). Auch ein Schreiben des Königs 
von lähmen und Ungarn, des Kaisers erstgebomen 
Sohne», Ferdinand HL, dio. Wien 8. Dec, brachte 
PIggcnbcrg mit , ein Schreiben , welches gewiss nur 
den Zweck haben sollte, den Feldherrn willfährig zum 
kaiserlichen Dienste zu stimmen. Die Instruction aber, 
welche Fftrst von Eggenberg vom allerhöchsten Kai- 
»erhau»e erhielt, lautet: 

„In»truction wegen vnsers geheimen ßaths, voll- 
mechtigen »tathnlters Vnser I. O. Förstenthümber vnd 
lande vnd Cammcrern, des hochgebornen vnsers lie- 

*) Abgedruckt bei Förster 1. c. S. 192. Unrichtig trftgt 
hier dieser Brief das Datum: Wien 20. December 1681. 
Au» Förster wanderte dieser Fehler in Mailäth*8 Gre- 
»chichte Oesterr. III. S. 294 und in andere. Im k. k. 
Kriogsarchiye befinden sich die Acten, welche Wald- 
stein*» zweite Uebeniahme des Generalatos betrefifen , be- 
reit» in den letzten Monaten des Jahres 1631; die fol- 
genden , mit dem obeitirten kaiserlichen , eigenhändigen 
lüüidbillot eröffnet, bilden einen eigenen Fascikel unter 
Titel: „Feldacten der Heereserrichtung WaMsteinV." 
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ben Ohcimben vnd Fürsten Johann Ulrich Herzogen 
zu Cromau vnd Fürsten zu Eckenberg 1., bey dem 
auch hochgebornen vnser oheimben vnd Fürsten Her- 
zogen zue Mecklenburg, Friedland vnd Sagan, in Vn- 
serm Nahmen anzubringen.** 

»Demnach wier in sonderbare acht vnd wahrge« 
nommen, mit was groser, sorgsamer treu, eyffer vnd 
Vigilanz in den verwichenen Jahren vnd darin fürgang- 
nen khriegsleu£fen des hochgebornen vnsers lieben 
Ohaimb vnd Fürsten Albrechtens Herzogen zue Meckel- 
burgy Friedland vnd Sagan 1., vns in viel weeg mit 
vngesparten guet vnd bluet, vnd darauf uns nicht 
schlechten zuegewachseneu nuczen gedient, vnd das- 
selbe hinferner noch vemers zue thun vermag; In 
dessen ansehung, so woll auch der wissentlichen zwi- 
schen des auch hochgebornen (tit.) Herzogen zu Cro- 
mau 1. mit desclben sich enthaltender Vertraulichkeit 
vnd sonders gueter benemen dahin noch gnedigst re- 
solvirt vnd erclert, dass seine, des Herzogs zue Cro- 
mau L., sich alspalden erheben vnd veranlassen müs- 
sen, nacher Znaimb, aldahin auch des von Mecklen- 
burg's L. gelangen werdet, begeben vnd dieselb durch 
allerhand befindliche dienliche mittel vnd persuasiones 
bereden vnd erhandln solle, damit sy Ihren vorbe- 
dienten kriegscarico des gen. obr. veldhauptmans wie- 
derumb anzunemmen vnd zu exerciren sich ercleren, 
Vnd weiln wier erhöblich hohen vrsachen halber vns- 
res geliebten Sohns vnd konigs zue Hungern vnd be- 
haimben L. Im Veldt zue? schicken entschlossen, sy 
demselben assistiren vnd an die Hand gehen wolten, 
darmit die von derselben herfürblOende expectation 
den getzihlten effect vnd scopum möchte ^n-eieV^^w. 
wie dan seine L. dessen versichert sein mögen >, 
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\[Ummmf 4aM wolenndtes kongs L. jfiiwila Ire ood- 
liim ¥04 »rtioofit derge«üdt in obmckt ümmmb Tod 
Miti«ur«n« Auch loldie nth Tod ministri dendben 
«diuugir«! werden sollen , so Ihr L« aUen gebüifichen 
niuipitiü deferircn vnd derselben nach occasion Tiidt 
g|4^eiiheit der fOrfallenden leufften vnd Terrichtungen 
treulU;li an die hand gehen werden. Gestalten besag- 
ter IlerKOf; zun Crornau L. solches alles derselben mk 
iiiehrern viubsteuden remonstriren vnd fQrzustellcn wis- 
sen werden. Zum Fall vnd da es sach war, daas des 
IlerxoKs von Meckelburg's L. was solte mouiren, in 
d«*ii«*n sorf^lichen gedanken zue stehen, durch den 
hc^olituatter oder andere geistliche bey vns aus Im 
vngU*i(*Jien vnd ftbol fuiidirtcn maximis angeben oder 
trinii«iiNior(, viid consequenter dardurch in denen actio- 
iiibus gt«hinclcTt oder aufgehalten zu werden; Mögen 
sy ih^sNWogon sssoourirot vnd versichert werden, dass 
ilrr bmohtuattor vnd andere sich hinfüran dessen 
gttnoslioh mithiihen'), vnd wir eben so wol auch kai- 
ntts wet^gs verstAtton wortlen, dass sy im wenigsten 
wt^rtlt^n auoh von anderen in Iren Dienst vnd andern 
«aohen sollon wodor angeben, noch sonnten traversiret 
wt»rtlt>w, vnd desswegini den auch, weil seine L. sich 
aUvt^y in vniiern Diensten dermassen «ue vnsem benü- 
jlt^n vnd )mti«faotion wol vnd rüniblioh verhalten. Sein 
vnd blt^iWn wit^r ntn^h dos gnedisristen Vertrauens, 
diMMi AV o« nii weni^r anoh niK^h hinftlnui also thuen 
vihI \HM«innJren wonion, desswe^it^n wior Ihro dan 
auv^H Y^^w nottOtti kain alvkondorbaro in^ruciion Ihrer 
1«^ \>rf)iahv«:«^ UM j^^bon wwHon« $>i>ndem noehmaleii 
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gebrauchte während dieser Zeit den Obersten JQlo als 
Courier ^) für die mannigfachen, meist mündlichen Auf* 

^) nio hatte aber damals auch noch einen andern Dienst, 
er war von Waldstein zu geheimen Relationen und su 
Beobachtungen benutzt, „um von allem gründlichen and 
rechten Grund zu schreiben.** Als Beleg hiezu zwei sei- 
ner Schreiben an Waldstein dto. Chlumetz 23. December. 
Sie lauten: 
Mr. 84. 1. ,, Durchlauchtig. Herrn Veltmarschalck v.Tieffen- 

bach habe ich alle notturfft referiret, worauff auch die 
ordinanzen ehestes erfolgen werden. So viel ich ver- 
mergk. Verlanget ehr von hoffe Kaiserliche 
resolution. Ur. von Traun wirdt Vnterdessen diesen 
Quartieren genugsam vorstehen, allein Je eilfertiger die 
Quartier Commissarien hier sein, so viel desto besser 
vor dass Landt, es wirdt Ja in Warheit Vbel gehauseL 
Wieder vorige vndt E. F. G. vberschickte Quartier dispo- 
sition hatt man meine 5 fandeil naher Füssen geschickt, 
die Ich wiederumb abfodem Muss; so bald ich hier ab- 
gefertiget, wil Ich dass anbefolene in Schlesien fleiaig 
verrichten. Wegen Stergkung vnd armining der Regi- 
menter erbiet sich Jedneder nach eusserster möglichkeit, 
damebenst alle zue £. F. G. dess Vnterth&nigen Ver- 
tmwenss, sie nit zue Verlassen. Wass E. F. G. resola- 
tion albeniit bey diesem Volck vor nütxen geschaffet, 
ist gross. Zu Jungen Buntzell logiert vnser Volck, Tnd 
ist diessfallss £. F. G. vbel relationirt worden, also ver- 
bleibe* etc, (Eigenhändig.) 
Kr. Jtt. S, »Durchlauchtiger, E, F. G, befelich vom 21. 

dito entpüng loh houtle sub dato durch Wiederbringer, 
wY^rauffe von Ur. Veltmarschalchen die ordinanzen mn 
das in Schlesien liegende Volck ausufert igett , ich aber 
Verreise im^rpen nacher Schlesien , pn> Interim, bis« Eue 
(fe^ts Voicks anknnfft auf des Fsiindes actionen acktong 
xiie|rel>en, mich auch in Zeit der Xott detsaen alhereit 



IIH IL buch {Aprii —■ Uevtmber IHSl) §. 9. 

Aebnliche Intimationen vom gleichen Datum gin- 
gen an General Gallas, an Cardinal Dietrichstein, da- 
mit er den in Mähren stationirten Obersten Wangler 
mit dessen Volke an Waldstein , als den nunmehrigen 
( jeneralcapo , verweise >) , an die böhmischen Landes- 
officiere und an die schlesischen Stände. Später , am 
19. December, wurden hievon benachrichtiget: Don 
Balthasar, Aldringer, Fürstenberg, von der Nersen« 
Schaumburg, Oberbefehlshaber in Schlesien, Dohna, 
StrOddele, General - Landescommissär in Schlesien, 
Kratz, Ossa, Michna, Tilly etc. Die Intimation des 
Kaisers an den ChurfQrsten von Bayern, Maximilian, 
ebenfalls dto. Wien 19. December, lautet: 
Nr. K7. «Durchicichtiger. Eur L. bleibt hiemit in freundt- 

licher wolmainung vnuerborgen, wasgestalt als Wir 
den jQngst beschehenen feOndt liehen einfahl vnd fir- 
mierten Fuess in Vnserm Erbkhonigreich Bohaimb vnd 
dosAon haubti^tath Praag , nicht weniger Anderseits den 
Ankhonienen elenden Zustandt vnnsers Kay. Kri^s- 
volckhs in sonderbahre consideration gezogen, dass 
Wir dannenhero zur erhol- vnd restaurirung gedach- 
ter nohliito8oa, als Anderer mehr hochwichtiger Vrsa- 
ohon halber, vnnsers Ohaimb vnd Fürstens Herczc^ren 
tu Mocholburg, Friedlandt vnd Sagans L. auf vorher 
gopfloptMio tractation vermögt vnd erhandelt, dass Sy 

(iiojkom KrIjUiso, $o wie in einem ähnlichen an Cardinal 
nietriohMom, l** man ursprünglich: »Ci«neral>Capo Tber 
Vniierc Khay. armada in Böhmen,* l>och die iw« Worle: 
^in IVihmen* entchcincn zueilt mit einer Bl«ifeder and 
t^jtnn mit Time auj^gestrichen. 
'> l>ie!aen ObeTst<'n Wangler citiri AValdfitein mittekl eines 
S**hreiben5 dt^v Znaim Sl. IVcember, sktk «ofrlekli in 
l*erfit-«n sa ihm sa verfftgt^n. 
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gewiss ZU Regensburg, als Waldstein seiner Stelle 
enthoben wurde, geltend machte, durch die Versiche- 
rung, der Feldherr werde wie gegen ihn, so gegen 
die andern Chur- und Fürsten den gebührenden Re- 
spect tragen , beseitigt "). Waldstein selbst notificirt 
dieses Ereigniss dem Tiefenbach dto. Znaim 16. De- 
cember wie folgt: 
Ni. 88. »Ich verhalte dem Herrn hiemit nicht, wasge- 

stalt ich demselben, was dahin anietzo tractirt wor- 
den^ umbstendlich zu referiren, dem Obristen Ihlow, 
weil derselbe hinwider in Böheini zu der Kays. Ar- 
mada reisen thuet, aufgetragen, Vndt ob zwarten ich 
gern in Persohn mich in Böheim begeben, Vnd dem 
Herrn selbsten von allen berichten mögen, werde Ich 
doch angelegener geschefften halber, also dass Ich 
auch vielleicht in drey Monat dahir mich auf- 
halten möchte, dauon abgehalten, thue mich dem- 
nach in allen auf ermelten Obristen Ilaw remittiren vnd 
verpleib dem Herrn zu angenehmer erweisung willig.* 

P. S. »Ich bitt wegen des Volckhs, auf dass 
sie zeitlich in die Quartier Khomen, sich zu recru- 
tiren, auf daj»s sie gegen den Sommer khönnen woll 
zu Veit sich begeben** *). 

Also bereits am 15. December 1631 war Wald- 
stein Generalcapo der ganzen kaiserlichen Armee und 

dto. Beurcuth 19. Not. 1681 an Georg Landgrafen von 
Hessen. Vergl. S. 9 2, 1^4 und an andern Stellen d. W. 

') Man vergl. der ChurfOrstin Elisabeth Schreiben dto. Man- 
chen 20. März 1632 an P. Valeriano. 

•) Orig. Corr. Diese in den Concepten häufig nachgetrage- 
nen P. S. sind in den ausgefertigten Originalen in der 
Regel von Waldstein's Hand. Aehnliche- Mittheilungen 
mutatts matandift an Maradaa, Schaumbarg u. a. w. 



182 //. Buch (April — Decemher 163t) §. 9. 

sich sollen finden, auch wass Sie für Voickh vnd wie viel 
Sie vnder Ihrem Commando haben werden, kain 
Aigentliche resolution geben, dieweilen die Zust&ndt 
sich Bälde mutiren, vnd wegen des Königs auss Schwe- 
den fOrbruchs am Donaustromb Anyctzo viel voickh 
auss der Schlesien ab- vnd der Ilaubtarmada incor- 
porirt werden muss." 

„4. Fürs Vierdte die Cognition in fflhrfahlenden 
Justitien-sachen Bey solchen Voickh anlangend , sey 
bey den Teutschen Armeen der Brauch , dass Vber die 
Reutterey der Veldt Marschalch, vber das Fuessvolckh 
aber ein Jeglicher Obrister Bey seinem Regiment die- 
selbe haben, vnd dass derselbe, der das General Com- 
mando hat, die Justitz zu administriren beuilcht. Jene 
aber den process formiren , vnd die Sentenz fällen.* 

„5. Gleichergestalt vnd zum Fünfften , die er- 
setzung der abgehenden Hohen vnd Niedem OfKcirer 
BetreflFend: Wann ein hohes Haubt bei denselben 
abgehen solte, werden dieselbe Ihr Kay. Mt. also, 
dass Ihre fQrstl. G. zwart ein qualificirtes subjectum 
fürschlagen, Ihr Kay. M. aber dasselbe confirmiren, 
f&rbehalten verbleiben, da aber ein Regiment vacant 
würde, dasselb Ihre fürstl. G. alss Generalissimus vnd 
Obr. Veldthauptmann ersetzen. Wie dann die ersetzung 
der Compagnien zu Ross vnd Fuss bei denen Obri- 
Bten bestehen.* 

.6. Sechstens sein Ihre fürstl. G. (Elji^enberg) gar 
wol zufrieden, dass Ihre Durehl. Jemandes, vmb die 
Correspondenzen zu befördern, auch wassnötig zu sol- 
licitiren, Bey Ihrer fürstl. Gn. haben , Wie dann die- 
selbe auch hingt^»n iemandts mit Ihr Durehl. von 
fürfallenden wichtigi^n Sachen nothwendige Conferentz 
zu pflegen auftragen wenlen." 
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„7. Sonaten werde fQrs Siebende die Extra -Or- 
dinär) Kriegscosten der Ober Commissarius Carl Stre- 
dele YonMontanj, wass nothwendig vnd souil die mit- 
tel zuelassen wollen, subministrircn.** 

^8. Wass aber fürs Achte die reformirte Offici- 
rer anlanget , Vnd dass auch auf dieselbe ein gewisses 
deputiert werden solte, sey bey der Kay. Armada 
nicht Breüchigy besondem werde allein auf dieselbe, 
so würckhlich in ihren Carici sich Befinden, die Be- 
soldung geraicht.** 

„9. BetreflFendt nun weiter fürs NeQndte die von 
Ihr Durchl. vorhabende Werbung der Husaren, Co- 
saggen vnd Arcliibusierer, erclären Ihre fQrstl. G, sich 
solcher wegen, dass, dieweiln anyetzo Ihre Kay. M. 
Reuterey vberflüssig, vnd also weder der Cosaggen, 
noch Archibusierer vonnöthen 0, Ihr Durchl. für diss- 
mahl allein tausendt Husaren auf die Bestallung, wie 
Courazzier werben, darauf Ihro dann fünffzehn Tau- 
sent Gulden Rh. antrittsgeldt , Bennebenst auch von 
Ihr Kay. M. die Paten ta, gestalt Ihr fürstl. G. wegen 
Aussfertigung derselben dero Hoflf Kriegs Rath Frey- 
herrn V. Questenberg zueschreiben wollen , ertheilet, 
dann auch Bey Musterung gedachter tausscnt Husaren 
denselben ein Monatsoldt gereichet werden solle** *). 

*) Der Freiherr von Khurz, churbaierischer Gesandter am 
Wiener Hofe, berichtet von hier an seinen Herrn, den 
Churfürsten: „Fridlandus voluit conscribere 100 Crobatos 
et optlnuit super hoc liccntiam ab Imperatore; sed hac 
usque non conscripsit.** Aretin 1. c. S. 80. Man ver- 
gleiche S. 84 d. W. 

*) Die Kcorganisirung des kaiserlichen Heeres war o v» n 
den 18. December in Znaim beschlossen worcl^^ \ 

von diesem Tage an beginnen die verschiede m^^. "^ ^^ 
patente sich zu mehren. ^C^ 
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«10. So würdt f&rs Zehendte Ihr Durchl. auch, 
wie baldt besagte Husaren zusamb gebracht werden 
kbonnen, anheimb gestellet, vnd werden Ihre fürstl. 
6. wann Sie von Ihr Durchl. der Zeit , wann Sie da- 
mit aufkommen können, aoi^iret werden, fQr dieselbe 
den Samblungsplatz zu assigniren, dem Ober Comm. 
Stredele Befehlen.* 

»11. Vnd wollen fürs Ailffitelhr fOrstl. Grn. auch, 
obgleich, wie obstehet, die Justizsachen, vnder die 
Reuterey aigentlich für den Veldt - Marschalch gehö- 
rig, dennoch Ihr Durchl. Hierunder gratificiren, dass 
dieselbe die Cognition vnd Execution in malifizsachen 
Bei besagten tausend Husaren haben mögen.** 

„12. Schliesslichen wegen des tractements auf 
das erste Blat vnd den Staab, Ihre Durchl. dasselbe, 
wass Andern Courazziren geraicht wördt, geben, wie 
dann in specie auf den Staab vnd darzue gehörige 
Officirer Monatlich Ain Tausend Vierhundert vnd Vier- 
zehen Gulden, auf Jeder Compagnia aber auf das erste 
Blat, Vier Hundert Vierzig, vnd Jeden Reutter lönflF- 
zehen Gulden geraichet werden solle" *j. 

*) Diese Stelle zeigt zur Genüge, in wie weit Förster'» Be- 
hauptung 1. c. S. 193: „ Von einer Unterstützung , die 
ihm (dem Waldstein) von Seite des Kaisers (bei den 
Truppenwerbungen) geleistet worden wäre, geschieht nir- 
gends Erwähnung,** begründet sei. Man vergleiche auch 
den siebenten Tractationspunkt. Nach diesen Prälimi- 
narien wäre die Summe von 2,400,000 Gulden, welche 
Waldstein nach Aretin 1. c. S. 80 zur Wiederaufrichtung 
de» Heeres vom Kaiser empfangen hatte, gar nicht über- 
trieben. Das k. k. Kriegsarchiv bewahrt leider nur we- 
nig Documente, welche diese Geldfrage aufhellen könn- 
ten; wir wollen sie später anführen. Was Khevenhüller 
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Operationen, die Vergebung der Regimenter^ kurz den 
activen Felddienst überwachte, so das Letztere die 
Heeres Verpflegung. Es war nämlich das General -Com- 
missariat die Hauptstelle, zu welcher alle ministeriel- 
len Gegenstände, wie in Bezug auf das Innere der 
Provinzen, so in Bezug auf die Confiskationsgegen- 
stände '), auf die Herbeischaifung der Ejriegsmittel und 
der Contingentbeiträge der Liga gehörten*). Chef 
dieser Abtheilung war damals derkaiserl. Geheimrath, 
Paul Graf Michna-Weitzenhof, er war zugleich Ge- 

') Die in Waldstein's letzten drei Jahren eine so wichtige 
Rolle spielenden Confiscationen — Gegenstand eines spe- 
ciellen Punktes im Aprilvertrage 1632 — waren ein Mit- 
telding zwischen Finanzanweisungen in laufenden Kriegs- 
auslagcn, und zwischen solchen , die nur durch vorgekom- 
mene Erhebung an Kriegscontributionen im Feindesland 
bestanden. Sie wurden vorzugsweise zu Abrechnungen 
für die Regiments-Inhaber und zur KriegsvergOtung aller 
Art verwendet. In den österr. Erbl&ndern standen sie 
unter dem Präsidio des Grafen Wirby (Wrbna ?), im 
Reiche unter dem Grafen Schwarzcnberg. Zur leichteren 
Uebersicht wurde in jeder Provinz ein Landes - Kriegs- 
Ober- Commissariat (in Böhmen war ein oberstes Com- 
roissariat) errichtet, welches wieder mit den verschiede- 
nen Landstanden , denen die Hcrbeischaffung der Kriegs- 
bedarf nissc, oder wenigstens des Geldes hierzu, zimächst 
oblag , correspondirte. 

*) Die Aufsicht über die Reichscontingcnt- Beiträge in Süd- 
Deutschland übertrug Waldstein mit des Kaisers Genehmi- 
gung dem Hoch- und Deuschmeister Johann Caspar v. Am- 
pringcn, welcher zugleich die Mittelstelle bildete zwischen 
dem Herzoge und den Kricgsangelegenheiten in Vorder- 
Ocstcrreich. General Ossa und einige Kricgscommissäre 
waren dem Hoch- und Deutschmeister zugetheilt. 
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neral- Kriegs- Landescommissär in Böhmen , und auch 
Generalquartiermeister und Zahlungs-CommiBSftr ge- 
nannt, während der erste General -Adjutant, Oberst, 
Regiments -Inhaber und herzoglicher Kämmerer, Frei- 
herr V. Brenner das Mittelglied zwischen diesem und 
dem Feldberm selbst bildete. Ihnen unterstanden zwei 
dirigirende Seerefire und zugleich Waldstein'sche Hof- 
räthe, Heinrich Niemann (auch Neumann) und Johann 
Mertens , dana seqbs wirkliche und vier Vice-Secretäre, 
denen die Expcclftlonsgeschäfte des Hauptquartieres ins- 
gesammt oblagen. Für die Schreib - und Registraturs- 
geschäfte gab es sieben vom Kaiser und zugleich vom 
Herzoge bestellte Beamte , und für die schnelle Beför- 
derung der Befehle ordnungsmä€>sig eingeführte „Kurir- 
Schilde," die unter einem Feldpostmeister standen. 

Auch ein General-Abrechnungs-Directorium zwi- 
schen dem Kaiser und dem Herzoge bestand als eine 
eigene Stelle für sich, wesshalb stets ein herzogl. Vertre- 
ter im Hauptquartiere bei der Kriegskanzlei erscheint, 
um die landesfürstl. und herzogl. Waldstein'schen Vor- 
schüsse oder Darlehen zum Kriegswesen — was zur 
Hauptaufgabe dieser Stelle gehörte — in Evidenz zu er- 
halten *)♦ Questenberg und Graf v. Werdenberg bilden 

Das Artilleriewesen, auf welches Waldstein gerade in 
dieser Zeit eine besondere Sorgfalt verwendet hatte, theilte 
er in drei Directionen, oder General -Zeugmcisterstellen; 
sie standen anter Aldringen im Reich, Gallas in Böhmen 
nnd Mansfeld in Schlesien. Das Verbindungsglied dieser 
Stellen mit der Generalkanzlei war das Ober-Commissariat 
unter dem Obersten Böhm. Zu dem eigentlichen Artille- 
riecorps gehörten nach Waldstein's Anordnung : die Feuer- 
werker und die Büchsenmeister, die Schanzknecht - Com- 
pagnie und die Compagnic der böhmischen Teichgräber 
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die Verbindungflkette zwischen diesen neuen Stellen 
und dem Kaiser. Questenberg insbesondere erscheint 
in seinem Range als Hofkriegsrath mit dem unverän- 
derlichen Sitze in Wien, zugleich in der Eigenschaft 
eines Hof- Kriegscommissärs zur Dienstrelation zwi- 
schen dem Kaiser und dem Herzoge« Ihm war die 
Kriegsverwaltung in ganz Ober-, Nieder- und Inner- 

(Pioniers) anter ihrem Wegmeisterand die Ingenieurs, sonst 
auch Kriegsbaumeister genannt. Doch die beiden Haupt- 
Zeughäuser in Prag und Wien mit ihren Gusswerken 
wurden vom Herzoge unter die Leitung des Hofkriegs- 
rathes gestellt. In einem Schreiben an Tiefenbach dto. 
Znaim 25. Dec. eben wegen der Artillerie sagt Wald- 
stein: «dass ich mich anietzo eine gute Artyleri hinwie- 
der zusammenzubringen bearbeiten thue.** Er verlangt, 
da der Zeuglieutenant Veit annoch bei dem ChurfOrsten 
zu Sachsen gefangen , Tiefenbach solle den Obersten Bö- 
heimb unverzüglich zu ihm ^das artiglerie Wesen zu vn- 
terhalten" absenden. Auch möge ^Böheimb einen Ver- 
zeichniss aller Sachen und Personen, so sich bei der 
Artiglerie in Schlesien befinden, mitbringen. ** (üeber 
diesen Obristen Böhm werden wir weiter unten noch 
Manches anführen.) Ueber die seit 1625 schon bestan- 
dene Artillerie - Einrichtung sind im k. k. Kriegsarchive 
fast gar keine Acten vorhanden. Die Artillerie, in einem 
sehr unbedeutenden Stande, war seit Wiens erster Tür- 
kenbelagerung bis zum Jahre 1631 beinahe ohne jeder 
Entwickelung , und stand in diesem ganzen Zeiträume, 
so wie alle Zeughäuser, unter einem Oberstzeugmeister. 
Mit Waldstein jedoch beginnt die neue Periode dieser 
Waffengattung und datirt von ihm ihre Entwickelung. 
Das k. k. Kriegsarchiv bewahrt von dieser Zeit bis zur 
Gegenwart ein reiches Material für die Geschichte dieser 
immer mehr und mehr an Bedeutung zunehmenden Waffe. 
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Oesterreich nebst dem westlichen Theile von Ungarn 
(der sQdöstliche war Idamals unter der Botmässigkeit 
der Türken) , also die Anschaffungen der Kriegserfor- 
dernisse aller Art vom Friedländer übertragen, und 
Werdenberg, als Staatskanzler, musste den Herzog 
mit der Reichskanzlei, so wie der Staatsminister Fürst- 
bischof von Wien, Anton, mit Spanien und Polen in 
Verbindung erhalten ^). 

Kaum hatte der Kaiser, wie wirS, 177 u. ff. d. W. 
gelesen haben , Walds tein's Erhebung zum General- 
Capo der kaiserlichen Armeen den verschiedenen Be- 
fehlshabern notificirt, kommen schon von allen Seiten 
Beglückwünschungsschreiben, von denen wir, weil sie 
die Stimmung über diese Ernennung genau wiederge- 
ben, einige anführen wollen. 

Der greise General Tilly schreibt dto. NOrdlin- 
gen 31. December: 

»Durchleuchtig Hochgebohmer Fürst, Gnediger 
Herr. Nachdem Ihre khay. M. mir allergnedigst in- 

M Als eine Merkwürdigkeit in dem kommenden Feldzuge 
WaldBtein*B, und als ein Beweis seiner PQnktlichkeit und 
Ordnungsliebe erscheint seine transportable Feldkanzlei, 
die, zerlegbar, immer auf zwei Heerwägen geführt, und 
dort, wo der Herzog strategisch am Marsch Halt machte, 
n&chst seinem Zelte binnen Einer Stunde aufgeschlagen 
wurde. Auf diese Weise konnte er alle Ministerialgegen- 
st&nde unausgesetzt in Expedition erhalten. Dafür stan- 
den aber auch die bei dieser Feldkanzlei angestellten 
Beamten im doppelten Gebalte, so wie auch die sechs 
Feldcourire, welche dem Feldpostmeister des Hauptquartiers 
untergeordnet waren, nebst ihrem Gehalte von Zeit zu 
Zeit besondere Remunerationen erhielten. 
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timirt *), wa88 massen E. F. G. sich vermögen lassen, 
deroselben Khays. Generalat widerumb zu acceptiren, 
welchess ich allervnderthenigst gerne vnd vmb so uil 
desto lieber verstanden , weilln ich einer grossen Bürde 
vnd laboriaths enthebt würdt; Alss habe ich nit vnder- 
lassen khönnen, E. F. G. hiemit auss vnderdinstlicher 
Wohlmeinung zu gratulieren, mit begOhrigem Wunsch, 
dass seine göttliche Älmacht alderoselben actiones zue 
heilsamer vortpflanczung Ihrer Khay. M. vnd des gan- 
zen Reichs dinsten miltiglichst zu prosperieren gerhuen 
wolle, mit angehenkhtem erpieten gegen E, F. G. die 
hiebeuor gepflogene vertreuliche correspondenz wider- 
umben ahn Handt zu nehmen vnd zu continuiren, dero 
ich danebens zue all ahngenehmer vermögender Dien^t- 
erweissung bestendigclich geneigt vnd beflissen ver- 
bleibe 2). Datum" etc. 

Der Oberst Adam Freiherr von Traun schreibt 
dto. Chlumetz 22. December: 
Nr. 91. «... Mit höchsten freiten von der weit hab ich 

gehert , dass Ihr F. G. das Generalath vber die Kay. 
Armee wider acceptirt , darzue ich derselben alle gluck- 
liche prosperitet wünsche, hoflf, Vnsere Sachen werden 
halt in einen andern statu kumen, weiln der von Yn- 
ser willen so lang gewünschter Rechte hiert wider zu 
der verlassenen vnd zerrenten herte kumbt ; halte mich 

*) Siehe S. 178 u. ff. d. W. 

*) Waklstcin Antwortete auf dieses Schreiben dto. Znaim 
8. J&nner 1682 mit der Versicherung seiner Dienstbe- 
reit Willigkeit und der Aeusserung, dass er die Fortsetzung 
der vertraulichen Gorre8pi>ndenx mit Tilly niu* wüns^chen 
könne. Die im Reiche zu verbleibenden kais. Truppen 
empfiehlt er dessen Sorgfalt 
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armada vorzustehen widerumben angenohmben , dar- 
zue dann deroselben ich Langwährige gesunndtheit, 
Glückh vnd Süg wider die Peindten von Gott wintsche, 
vnd wir seint alle samentlich E. F. G. ehiesten an- 
kunft mit verlangen erwarttendt etc. Vnter dessen 
solle E. F. G, ich zu berichten nicht vmbgehen, wie 
dass der Churfürst v. Saxen vergangenen Erichtag 
den 16. diess sich mit Theilss seines Volckhs ohne 
Rührung einiger Spills oder Stossung ainiger Trom- 
petten von Prag hinwegkh begeben, vnd wie man 
sagt, wider nach Dresden gezogen sei, zu Prag aber 
der Amheimb mit 4 Regimentern zu Fuess vnd etwass 
von Reutterey, die Vbrige Cauagleria aber Jenseits 
Prag einquartiert gelassen haben solle. E. F. G. da- 
bey* *) etc. 

Mathias Gallas setzt in einer Antwort auf Wald- 
stein's Brief vom 25. Deeember unter andern dto. Äe- 
brak 31. Deeember Folgendes bei: 
Nr. M. »Den sambtlichen Herrn Obristen habe ich auch 

E. F. G. gnedigen Beuelch wegen comptirung Irer 
Regimenter angezeigt, die sich dan zuuorderst höchst 
erfrewen , E. F. G. hinwiderumben für Ihren haupt 
zu halten, seindt auch gehorsamblich bereith, Ihr eus- 
serst bey der Werbung zue thuen. Allein wegen das 
Gewehr wissen sie nit zu rathen, wollen gerne das 
gelt darfür hergeben, wan es nur müglich wehre, das 
Ihnen die mittel an die handt khündte gewissen wer- 
den, wo sie es vmbs gelt mochten bekhomben. E. F. 
G. mich" etc. 

') Diese drei Briefe sind in Mailith's G^chichte Oester- 
reichs Bd. Ul. S. 295 citirt. 
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Andere Glückwünschungäschreiben kamen von 
Wolfgang Wilhelm Pfalzgrafen bei Rhein dto. Düssel- 
dorf 26. December, vom Erzherzoge Leopold dto. 
Innsbruck 27. December, von Egon Landgrafen zu 
Förstenberg, General -Wachtmeister, dto. Nördlingen 
28. December, vom Markgrafen zu Baden von dem- 
selben Datum , vom Präsidenten der kaiserl. obersten 
Landesstelle in Schlesien , Heinrich Wenzel Herzog 
zu Münsterberg und Bemstadt dto* 29. Dea, vom Grra- 
fen Martinitz dto. Budweis 31. Dec. 1631 , wo er 
dem Hoflager Ferdinand UI. und der böhmischen 
Statthalterschaft, die, wie wir wissen, in Budweis bis 
zu Waldstein's Einnahme von Prag im Mai 1632 ihren 
Sitz hatte, angehörte, vom Hoch- und Deutschmei- 
ster Johann Caspar v. Stadion dto. Nördlingen 7. Jän- 
ner 1632, ihm zugleich für den dem deutschen Kitter- 
orden gewährten Schutz dankend, vom Cardinal Bar- 
berini dto. Rom 17. Jänner, von Wladislav Sigmund, 
Bischof zu Breslau und Prinzen von Polen, ja sogar 
der Hof von Warschau Hess auf die ihm zugekom- 
mene Nachricht, dass Waldstein das Kriegswesen von 
Neuem übernommen, demselben durch den Woywo- 
den von Litthauen, Nikolaus Grafen Sapieha, be- 
glückwünschen. Und wie nimmt Waldstein alle diese 
Glückwünsche an? Wenn er ja darauf antwortet, so 
gebraucht er fast stereotyp die Worte: „wasgestallt 
wir auf Ihr kais. May. gnedigstes Begeren Vns dero 
Armee auf ein Zeitlang hinwieder anzunehmen, be- 
handeln lassen" — so in einem Schreiben an Fürsten- 
berg dto. Znaim 31. Decemb., so an Pappenheim dto. 
Znaim 30. Decemb., so am selben Tage an Mansfeld. 

Das merkwürdigste aber aller Gratulationschrei* 
ben ist und bleibt das des kaiserlichen Beichtvaters 

Dudik*« WatdBtein. 13 * 
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P. Lamormain dto. Wien 2. Jänner 1632. Er schreibt 
an Waldstein: 
Nr. 96. „Excellentissime Dux, Domine Domine colendis- 

simel Celsitudini Vestrae felix exordium et cursum 
huius anni adprecandi opportun am atque optatam oc- 
oasionem mihi praebuit Dominus Comes de Merode. 
Deum igitur supplex veneror, ut Celsitudinem V* hoc 
et multis aliis secuturis annis saluam seruet ac inco- 
lumem, et in resumpto hoc munere publico pro^pcret 
ad honorem Dei ac Sr. Caes. Maj. in Domus Austriae 
universae ac totius Imperii Romani plurimorumque 
mortalium aeternam salutem atque in ipsiusmet C. V. 
meritum praemiumque immortale. In hanc rem a Deo 
Ci. y. preror sapientiam Josue, Gedeonis gladium, 
Judae Machabaei fortitudinem ac pietatem, Davidis, 
Viri Bellatoris et secundum Cor Dei, spiritum et fidu- 
ciam in Deum, Constantini Magni Religionem ac Zelum 
ac Labarum.'' 

«Subaudio Ci* V. sinistra quaedam de me 
esse insusurrata. An ita sit, neque inquiro, neque 
curo. Profiteor hominem Religiosura, quem decet at- 
tendere magis ad iudicium Dei, quam ad verba ac 
opiniones hominum; et scio Cem. V. pro summa sua 
prudentia, et pro notitia, quam habet mei et Vitae 
meae rationum, fidem non habituram rebus, aut dictis 
neque ueris neque uerosimilibus. Julio et Augusto 
mensCy quando alius erat Catholicorum electorum sen- 
SU8 ac rerum Status, et valde ab eo, qui nunc est, 
diversus, existimaui, non esse expediens, ut Ci. V. 
munus hoc denuo imponeretur. Quis prudens mihi 
iure id vitio vertat? 8ed finio et Ci. V. me demisse 
Gommendo, et rogo, ut societatem ac me pristina be- 
neuolentia oomplectatur. Ego pristinam consuetudinem. 
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Deo commendandi hoc Cele, V. munus resumpsi et con- 
tinuabo. Celsitudinis Vestrae servus in Xo. indignus 
Gulielmo Lamormain" ^). 

§. 10. 
Waldfteiri's Heeres Errichtung. — Stand und Stellung - der hat». 
Armee in Böhmen. — Lage des Kaisers im Monat Decemher. — 
Bemühungen des Kaisers , Böhmen und insbesondere Prag zu 
retten. — Auseinandersetzung der dortigen Kriegslage, — Wald- 
Steins Ansichten hierüber, — Der Oberst Böhm und dessen 
Prqfect, — Des in Böhmen stationirten kais, Heeres ßnancielU 
Lage. — üebersicht der General - Feldkriegscasse am Schlüsse 
des Jahres 163L — Waldstein und Arnim, — Qre/ Trczka^ 
Waldstein's Bevollmächtigter für Arnim, 

Wie begreiflich wendete Waldetein gleich nach 
Uebemahme des Interims-Ober-Commando sein Haupt- 
augenmerk auf die Reorganisirung und Vermehrung der 
kaiserlichen Armee. Er erreichte diesen Zweck durch 
Beförderung der ihm ergebenen Officiere zu höheren 
Chargen und durch Ertheilung neuer Werbpatente. 
So erhob er zu General-Feldwachtmeistem den Egon 

Original. Durchgängig von P. Lamormain's Hand in der 
k. k. Hofbibliothek. Dieser P. Lamormain führte zwar 
in Wien den ofiSciellen Titel eines Beauftragten des 
Herzogs von Lothringen, im Grunde aber dachte er 
oft für Kichelieu. Doch ob zum offenbaren Nachtheil 
des Kaiserhauses, dies lässt sich nicht beweisen. Lamor- 
main scheint unter jene Charaktere zu gehören, welche 
sehr schwer die eigene Ueberzeugung von den Geftihlen 
der Nationalität loszutrennen ver8t(*hen. Dass ihm die 
kleine, wie die grosse Politik nicht fremd war, wird der 
aufmerksame Leser dieses Werkes wahrnehmen. Das 
k. k. Kriegsarchiv bewahrt aus der von uns abge\||.Qdel' 
ten Zeit nur noch ein Schreiben Lamormain's |^|. vjrfa\(\ 
stein dto. Vienmie 9. Aprilis 163 2 — eine Q. . 

zum Osterfeste. ^^ 
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ZU Förstenberg mittelst Bestallungsdecret vom 27^ 
den Johann von Merode und Oberst Kratz den 28., 
den Oberst Traun den 29. und Illow den 31. Decem- 
ber. Der Bestallungsbrief für den zum Obersten-Feld- 
zeugmeister auf Waldstein's Vorschlag beförderten Ge- 
neral-Wachtmeister Mathias Gallas trägt das Datum 
Wien 22. December, und ein ähnliches für Aldringen 
jenes vom 15. December. In Hinsicht der Werbpa- 
tente ertheilte Waldstein dem Freiherm von Questen- 
bergy als Hofcommissär, dto. Hoflager Znaim 20. De- 
cember, mit dem Bemerken, »es ist nun Zeit über Zeit* 
den Auftrag, die Werbpatente für die Obersten Re- 
giments -Inhaber vom Kaiser auf das Schleunigste zu 
befördern. Dieses Schreiben lautet: 
Nr. K. »Wir werden gleich anietzo för gewiss berichtet, 

Wa^estalt der Obrister Ochsenstim mit Acht Regi- 
mentern aii88 Preussen kegen der Schlesing zu mar- 
chiren, bereits in der Marck ankommen sein, Wie 
auch Reicher gestalt der Obrister Bannier mit den für 
Magdeburgk gelegenen Yolckh sich nacher Böhmen 
incaminiren solle: Ersuchen demnach den Herrn hie- 
mit, die aosfeitigong der Sterckungspatenten fleissig 
zu iirgiren, vnd ie ehe ie besser solche an gehörige 
orthe zu verschicken, vnd verpleibe* etc. 

,S. S. *) Bitt, der Herr wolle wegen der Sterkunga- 
patenten eilein, den es ist Zeit über Zeit.* 

Und wirklich, es war Zeit über Zeit, dass der 
Kaiser wieder zu einer operationsfähigen Armee ge- 
lange, denn mit aller Anstrengung konnte man dem 
Friedländer nach dem 15. December in Böhmen kaum 
ein Heer von 10,000 Mann übergeben ; diese waren, 
defensiv gegen Prag, in drei Corps getheilt , das eine 

) Vou Waildstein*s eigener llaud. 
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milismuthig, unbezahlt, undisciplinirt '). Und dies Alles 
in der gefahrvollsten Zeit fQr den Kaiser. Das k. k. 
Kriegsarchiv bewahrt sieben Abschriften einer Corre- 
spondenz zwischen Erzherzog Leopold, dem ChurfOr- 
sten Max von Bayern und dem Kaiser, in denen der 
Zustand des Reiches, wenn nicht schnelle Hilfe komme, 
als hoffnungslos geschildert wird. Die Originale hie- 
von wurden am 30. December vom Kaiser an Wald- 
stein geschickt, der selbe nach genommener Abschrift 
rcmittirte, denn a tergo dieser Copien steht mit Wald- 
stein's Hand: ,Dem H. v. Questenberg wieder zurück- 
geschickt* In dieser Correspondenz wird erwähnt 
der Kriegserklärung Frankreichs und des Einfalls in 
Lothringen, mit Einschluss der Belagerungsumstände 
von Moyenvic unter dem Oberbefehle des Marschalls 
Delaforce. Femer erfährt man daraus, dass das fran- 
lOsische Cabinet in Chalons seine Pläne bis auf Strass- 
burg ausdehne; man lernt alle die BOndnissumstände 
Frankreichs mit der Schweiz und mit Venedig ken- 
nen, dann die Verhältnisse des Herzogs von Orleans 
lu Frankreich» zum Kaiser und Reich, und Gustav 
Adolph*s Eanverständniss mit dem allmächtigen Cardi- 
nal und Staatsminister Richelieu. Endlich gibt uns 
diese C<^rrespondenz Kunde von Gustav Adolph's 
Uebergang über den Rhein bei Worms, aber die Er- 

*) la B5luiieD mosMe auf speciellen Befehl de» Rauser» mn 
WaKlsmii dUK Wien SO. December bei dem Heere eine 
ei|»en« Disciplin-Inspection» der Rumormeister mit »einer 
Reitenibtiieihmg — GenwTafinerie — eitiehtet venien. 
Dwr Rmmt Mk «icib tu dieitem Sohriue dtirch eine euer. 
pK^ V\««lelkmt der LuideesieDen wvn Budveb so» du». 
«T. l>«>WBiber. «vldie «ieb besMider» über llV>w beklft$. 
!♦« * bew\>ipen. 
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dana gebraachen lassen solle. Darauff Ich mich er- 
Idert, dass £. Kay. BiL m dennen gedankhen, Alss 
were Ich mit dem Volckh nach Behem marschiert, In- 
massen dan allererst anheat von Deroselben Schrei- 
ben vnd Beuelcb an Herrn Generalleutn* ynd mich 
einkhommen vnd beuohlen worden , dass Ich nach Be- 
hem vermggen, hieng^en der Gren. Wachtmeister 6al- 
lass dieser orthen verbleiben, vnd denen Verrichtungen, 
so Ime Craffit habender Instruction anuertrauet wor- 
den, abwartten solle. Zu deme wisse Ich nicht, Wass 
Ich in der Vndem Pfaltz vnd am Reihn nuzen wurde, 
Indeme E. K. M. deren orthen anderss Khein Volckh, 
alss die Wittenhorstische Pferdt vnd dass Boueroitische 
Regiment (So in Maynz versteckht) haben. Auff das 
Lothringische Volckh Khönne Ich mich aus obenge- 
regten motiuen nicht verlassen, die andern Soldatesca 
seye entweder dem Khönig von Hispanien oder der 
Liga gehörig, Wisse mich also Vnder so vielerley 
Volckh nicht zu finden* etc. Orig. Er bitte daher um 
ausdrücklichen kaiserl. Befehl, wie er hierinn sich zu 
verhalten habe. 

Diese Relation Qbersandte Aldinger mit einem 
Einbegleitungsschreiben nach Hof. wie folgt: 

Aldinger an Questenberg dto. Donauwörth 15. 
Deeember. 
Nr. 96. »Wollgeborner Freyherr. Was an Ir Kay. M. 

allervnderthenigst gelangen lasse vnd dieselbe vber die 
alhie vorgangene berathschlagung berichte, geruhn 
mein hochgeehrter Herr, auss meinem, an Ir K. M. 
abgangenen aussfarlichen berichtschr. vnschwer zu uer- 
nehmen, zumal Ich Inn absonderlich darmit zu be- 
helligen för unnöthig ermessen, vnd würde ess die 
Zeit nicht erleiden , wann Ichs schon gerne anietzo 
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von Ghrund meiner Seelen, verholffen zu »ein vnd ror- 
zubauen, dass Ich nicht versteckht Pleibe, Bondem 
wiederumben zurugg Kommen vnd bei Ir Ejiy. Bf. 
Volckh gebraucht werden Könne, Mir geschieht da- 
durch die hechsle gnade. Ich habe drauff getragen, 
da88 man mich , Ir K. M. a. g. beuelch zu folge, nach 
Behem ziehen, vnnd hientgegen Herr Gallas zurugg 
Khommen lassen solle, will aber nichts helffen, Man 
hat mich (meines erachtens) nicht gern hieroben, weiln 
Ich Ir K. M. Diennste wegen etwo zu uiel rede, vnd 
oiftmals erynnere, was Ich vermaine, das zu befürde- 
rung desselben geraichen solle. Mein hochg. R helffe, 
das Ich auss diesem laborint h Komme, will Ime dess- 
wegen hoch obligiert Pleiben.** 

„Der Feindt hat sich des Ringauss vnderhalb 
Mayntz bemechtiget, solle sich anyetzo wiederrumben 
herauff an den Majm wenden, vnd stehet man an, ob 
er aufif Heidelberg, oder aber durch Franckhen den 
nechsten heraufwerts, oder aber gegen Bamberg sich 
wenden werde** etc, Orig. 

Tilly meldet dem Kaiser dto. Donauwörth 16. De- 
cember» »dass er die drei kaiserlichen Schreiben vom 
20. November, 3. und 4. December zugleich empfan- 
gen und den darinn begehrten Succurs für Böhmen 
(10/m M. unter Gallass) alsogleich dahin incaminirt, 
dem General- Wachtmeister Gallas auch die unlängst 
erhaltenen 100/m Gulden mitgegeben habe. Im Reiche 
verbleibe sonach nur eine geringe Anzahl Volkes im 
schlechtesten Zustande und zu schwach, den Feinden 
zu widerstehen. Bittet um Geld und Verstärkung, auch 
Belassung des General - Wachtmeisters Aldringen im 
Reiche.- 
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zwanzig taussent Polackhen (gegen Sachsen vnd Mag- 
deburg sich mit mir zu coniungieren) zuer Handt 
gebracht würden, so wer der sedes belli ipso facto in 
disen Vntem vnd entlegenen Landen widerumb stabi- 
lirt , vnd müsste sich das meiste VnglAckh , so wohl 
von dem Reich, alss den Erblanden, wider abziehen, 
wolte auch, ob Gott will, Wissmar vnd Meckhelburg 
halt securirt haben. Dieszss ist schier das einzige Mit- 
tel, so Ich siehe, vbrig zu sein, der Christenheit zu 
helffen, Allein beförcht Ich, es möchten die lange 
deliberationes zu Hoff die beste Zeit fürüber lassen, 
vnd, praesens periculum in der nähe, alle Intentiones 
vnd Macht in dem aignen Landt (Welches doch dar- 
durch nur mehr vnd mehr mit Krieg vnd Buin ag- 
grauirt werden wirt) behalten, mein geringer Credit 
auch die Sachen nicht so glaublich machen, wo E. F* 
G. das Werckh nicht in Ihre protection nehmen, vnd 
den Nachtruckh geben* etc. 

«P. S. Wolte Gott, E. F. G. Vnterfingen sich 
dess haubt Werckhs wider, wie zuuor, fama et opinio 
allein wurden den statum ändern, vnd es weren Mit- 
tel gnug. Alles gar baldt mit der Hilff Gottes, in vo- 
rige Glückhseeligkeit, wie es E. F. G. verlassen, Wi- 
der zu setzen. Aber Niemand ist derer Mittel (ob sie 
schon da sein) Vähig. Dann es will solche Authoritet 
vnd Credit, solche disposition vnd Intention, solche 
Mittel vnd solche Resolution nothwendig erfordern, die 
E. F. G. allein haben. Datum ut in Literis**. Orig. 

Auf dieses sehr schmeichelhafte , aber wahre 
Schreiben antwortete Waldstein dto. Znaim 30. De- 
cember. 
Nr. 100. „Albrecht. Wir zweifeln nicht, der Herr ausVn- 

serm vorigen, an ihn gethanen schreiben bereits werde 
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Unter Einem notificirt Waldstein diesen seinen 
Befehl an Questenberg: 

Hr. 101. .Wir verhalten ihm hiermit nicht, wasgestalt, 

nachdem Pappenheimb vnlengst nach dem Nieder- 
sächsen Crais, alda des Feindes attentaten zu fmpe- 
diren, sich incaminirt, Wir an denselben, damit er 
vmb so uil mehrers kegen den Feind richten Könne, 
Alles der ohrten sich annoch befindendes, wie auch 
das im Westphalischen Crais newgeworbenes Kay». 
Kriegsvolck remittiret, Ersuchen demnach den Herrn, 
ermelten Herrn (tit.) Pappenheimb beikommende schreiben 
vngesaumbt bei gewisser gelegenheit zuzuschicken* etc. 
Concept 

Waldstein dto. Znaim 31. December an För- 
stenberg : 

Hr. 102. »Wir verhalten Ihm hiermit nicht, wasgestalt 

wir auf Ihr Kais. M. gnedigstes begem Vns dero 
Armee auf ein Zeitlang hinwieder anzunehmen, be- 
handeln lassen. Sintemaln vnss nun gewisse auisen 
zukhommen, das der Ochsenstim mit denselben Volckh, 
so in Preussen vnd Lifland für den König in Schwe- 
den geworben, sich gegen der Schlesien wenden thuet, 
desswegen dann die hohe vnumbgenglich notturft er- 
fordert, dass Ihr Kay. M. Volckh etwas näher an 
dero Erbkönigreich Böhaimb, etwa in Franckhen, alss 
Anspach, Kulmbach vnd andere bequeme örtter logi- 
ret werde, damit dasselbe auf alienfall vnd da es die 
vnumbgengliche notturSl erfordern thette, gedachtes 
Königreich BOheim bey Zeitten succurriren Khönte, 
Gkstalt dann auch Ihr Kay. M. solches also zuner- 
mdnen dem Herrn Grauen v. Tylly gnedigst befoh- 
len, Vnd Wir für gut ansehen, das der (tit.) Altringer 
•oMi Ihr Kay. M. Volckh der ortten commandiren. 
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EL F. G. auss beygelegter abschriffit gnedig zu erse- 
hen. Nun ist Dicht möglich, das bey yetzigen gefahr- 
lichem zustamidt mit dem wenig dieser ortthen anwe- 
senden Kay. Volckh die herobige Stätte der notturfft 
nach besetzt pleiben, vnd zugleich das Elsass, auch 
die ober Pfaltz succurrirt vnd defendiert werden Kön- 
nen; AIss pitt K F. 6. Ich gantz vnnderthenig, alles 
in gnedige consideration vnd mich in gnaden zu be- 
schaiden, auch mir zu beuelhen, wessen Ich mich zu 
uerhalten , Vnd ob das Volckh nicht etwo allerdings 
aus denen Stätten, als Rotenburg vnd Dinckhelspiel, 

Kriegsschwall annähen will^ dass würdestu albereits von 
dem Grauen von Tilly, alss deme Vnser Regierung Am- 
berg hieuon bericht gethao, Mehrers verstanden haben. 
Vnd dieweil Wir dan an dir dass gnedigste Yertranen 
stellen, do werdest dir Vnser vnd Ynserer Landen de- 
fension vnd Versicherung deinem bekhandten eiffer nach 
wie bisshero also auch forthin angelegen sein lassen, Ge- 
stalt Wir dan auch zu Irer Khaj. Mi. die gehorsamiste 
Yngezweiffelte Hoffiiung, ess werde deroselben intention 
und willen selbst nicht minder gerichtet sein: Als ge- 
sinnen Wir an Dich hiemit gnedigst, du wellest so woU 
mit Beseczung der Pfahs Neuburgischen orth , Weiden 
ynd Parckhstein, auch anderer nothwendiger Pisa, abs 
auch sonst mit dem Khaj. noch heraussen ligenden Yolckh 
dergestalt soccoriren, alss weit es Vnsser ynd der Yn- 
sem defension erfordern, auch der Graff von TOl^r (ab 
welcher sich zu solchem ende mit seiner Persohn etwaas 
n&her gegen eie obere Pfalz zu begeben) nothwendig 
befinden würdet. Daran erweisest Ynss du ain sonder 
angenehmes gefallen, so wir vmb dich zu begebender 
oecasion danckhmenchig zu erkhennen geneigt vnd seindt 
dir ohne dass mit gnaden allzeit gewogen. Geben etc. 
Maximilian." Copie. 
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munication unverhalten haben wollte, auf dass Sie auch 
Ihrerseits, wass zu dess Königreichs Defension vnd 
besten peraicht , darbei in acht nemmen, vnd wohin 
die notturflft etwan derselben Zug oder impresa am 
meisten erfordern sollte, Sie dahin weissen, vnd Ihnen 
mit beihftlffigen rath vnd thatt beizuspringen bedacht 
sein wollten. So Ich absorderlich in gnediger Kay. 
gewogenheit zue erkhennen genaigt bin. Wien* etc. 
Original. 

Beilagen. 1. Extract (aus der Friedland'sch^n 
Kanzlei) des Schreibens, was Ihr M. der Obrist Al- 
tringen auss Guetenhausen vom 24. Nov. geschrie- 
ben hat. 

»Vnd hat Herr Graff Tilly sich endlich resoluirt, 
den succurs gegen Beheni auanziehrn zu lassen , in- 
massen anheidt vormittag die abtheilung dess Volckhs 
vnd dise Disposition gemacht worden, wie E. Kay. M. 
auss beykommenden Verzaichnuss sich referiren las- 
sen wollen, darauss zue ersehen , wass von dem Kay. 
Volckh Forth geschickht vnd hin vnd wider im Reich 
verpleiben wördt; verhoffe Vbermorgen mit dem Volckh 
aufzubrechen, den Nechsten gegen NOrnberg durch die 
Ober- Pfalz, vnd weiter nach Weithausen in Behem 
zuruggen, deren Orthen E. Kay. May. allergnedigsten 
Verordnung vnd beuelch Ich im Vnderthenigsten Ver- 
langen gewehrtig, Vnd mir e(\sserst angelegen sein 
lassen wollen, E. Kay. M. im gehorsambisten trawen 
möglichste nutzliche Dienst zu leisten. "^ Concept« 
(Das Original liegt nicht bei.) 

2. Verzaichnuss. Wass fhr Infanteria Kay. 
Volckhs nach BOhaimb marchiren vnd im Ueich ver- 
bleiben solle, darauss zu ersehen, was vngewehr fHr 
ein Mannschaft darbey vorhanden sein mochte: 
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Oberst Ascanio 1 500 

Rittberg 500 

Marchege de Grana 600 

8.400 m: 

Alles Lothringische Volckh zu Boss vnd Fueaa. 

3. Copia kay. Sehr, an Obrist Altringen vom 
3. December 1631. 

.Ferdinand etc. Wir haben deine gehorsambiate 
relationes vom 22. u. 24. 9bris, auss G&nzenhauaen 
datirt, gestern, den andern dises, zurecfat empfangen 
etc. Anlangend nun aber deroselben Zugs fQr aidi 
Selbsten» hat ess bei den Jen igen, wie ess durch den 
Grafen v. Tilly (nach aussweisung eingeschickhter 
Lista) angeordnet worden, sein richtiges verbleiben, 
vnd würdest darauf zu sehen haben , wie du mit sei* 
bigem Volckh guette vnd sichere posti , am nähialen 
alss sein khan vnd dir deine fürsichtige prudenz viid 
erfahmheitt an die handt geben wierdt, gegen vnnse- 
rer Kon. residenz Prag, vnd die Jenige O^ther, wo 
der Feundt seinen Fuess gesetzt, nehmen m^:est, vnd 
daselbsten schawen, wie du demselben abbruch thoen 
vnd aus den Inhabenden posten souil alss mOglick 
widerumben bringen khinnest.* 

^So soUest auch von bemelten bev dir habenden 
Kriegs Volckh 1000 Mann zu Fuess nacher Budweiss 
also baldt abschickhen, sowohl zu selbiger Statt aigner 
nothbedörfitiger conseruation, alss auch, da Vnnaen 
gUebten Sohnss, des KOnigs in Vngam vnd Bohnen 
Ld. dahin (wie man bereith im werkh) khommoi soile^ 
Sve fftr Ire Kön^. Peraohn, neben den andern dn» 
selbst herumbligenden Kriegsvolckh , eine Leibgnarfi 
finden mögen.* 
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„So wir dir zu dem End Hiemit gnedigst noti- 
ficiren wollen, damit du denselben auch deinerseiths, 
wie es Vnsere Dienst erfordern , Zeitlich entgegen 
schickhen, vnd khein gelegenheit vnderlassen mögest, 
Vermög embsigen correspondenz mit dem Graffen Don 
Balthasar vnd Ihme v. Aldringen zu sehen, wie ethwo 
auf einer oder andern seithen gegen Prag vnd andere 
occupirte erther dem Feindt zugezogen , demselben ab- 
bruch gethan, vnd die inhabenden posten widerumben 
recuperirt werden megen, fOrnemblich aber von allem 
Vnnsers Ohaimb vnd Förstens, des Herzogen zu Me- 
chelburg Ld. parte geben vnd derselben wohlmeinen- 
den Rhat vnd guetbefinden dich bequemen. Damach 
du dich zu verhalten. Wien** etc. 

5. Mathias Gallas an den Kaiser dto. ^ebrak 
20. December 1631. (Orig. a. d. Wall. Acten.) 

»AUerdurchleuchtigster. E. Kay. M. gnedigstes 
schreiben vom letzten verwichenen Monats Nouembris, 
darinnen dieselbe allergnedigst wiederholen, dass Ich 
eilendts vnndt ohnverzöglichen die beförderung thuen 
helffen solle, damit der Succurs von 10/m. Mann ef- 
fective, ausserhalb des Jenigen Volcks, so mit Herrn 
Grafen von Colloredo bereits seye fortgezogen, nach 
dem Königreich Böheimb in schleuniger eill gelangen 
möge. Jedoch da man droben gegen dem Feindt in 
80 nöthig importirenden faction begriffen wehre, dass 
man solchen succurs nit völlig oblassen Könte, dass 
E. k. M. allergnedigst belieben tragen, ein Pahr tau- 
sendt man dauon zurugk zu lassen, hab Ich allererst 
furgestrigs tags mit gebührender Vnderthenigster 
reuerentz empfangen, Verlesen vnndt gnugsahmb ein- 
genohmend, E. k. M. werden auch hergegen, aller- 
massen Ich verhoffen thue , mein Vnderthenigst be* 
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dem y. Tieffenbach abr niemahls Keine Antwort be- 
kommen.* 

»Ihr F. G. zu Mechelborg vnndt Friedtlandt habe 
Ich auch für Vier tagen geschrieben , vnndt alles ver- 
laufiEs fleissig berichtet. Weiss nicht, ob solche schrei- 
ben werden zu recht Kommen, Weiln Ich biss dato 
nit erfahren Können, Wo dieselbe oder der v. Tief- 
fenbach eigentlich anzutreffen sein.*^ 

»Damit gleichwoU £. K. M. Diensten vnd die 
Zeit nicht versaumbt , sondern vff etwan erfolgende 
auiso ich vmb so viel näher sein mOgte, mich, so nö- 
thig, mit wolgedachtem D. Balthasar vnd dem v. Tief- 
fenbach zu coniun^ren , bin Ich allgemach vff Pilsen 
zugeruckt, woselbsten herumber Ich dann den Herrn 
Graffen v. Colloredo, der durch Verleitung der Bauern 
zu weit vf der seiten Kommen, vnnd wegen bösen 
wegs nit hatt so balden zu mir stossen Können, drei 
Tagen erwarten müssen. Indeme Ich nun Pilsen pas- 
sire, bekonmie Ich abermahls E. EL M. a. g. schrei- 
ben vom 13. dieses, sampt eingeschlossener Copey 
zuuor an Wolg. H. Gen. Wachtmeister v. Aldringen 
abgangener Instruction, vnndt dass Ich demselben in 
allen Clausulen Vnderthenigst nachkommen solle, bc- 
nebenst deme, wass dieselbe wegen abschaff- vnndt 
bestraffung der Exorbitantien , auch haltung scharffer 
Krigs disciplin vnndt andern mehr a. g. anregung 
thuen vnndt befehlen. Ingleichen empfange Ich ein 
schreiben von mehrwolg. Herrn D. Balthasar, dass 
seine meinung seye, Massen Ich dan ohne dass 
zuuor entschlossen, sich etwas mehr gegen dem 
feindt vff Prag zu n&hern vnndt auanziren, 
habe demnach die resolution genehmen, mich entwed- 
der des Pass von Beraun oder Rakonitz zu bemech- 
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halben Kein schaden thuen, Abeonderiich , wmn die 
Bnigkhen zu Gralowitz wirdt abgeworffen, dass Ich 
also vermeiney diese gaotze Seiten des Landts zwischen 
die zwei Wasser Sauzaua ynnd Moldaua in eine Sicher- 
heit gebracht zu haben, solcher gestalte dass der Feindt 
in demselben wedder mit einloginmg oder sonsten wirdt 
schaden thuen Können. Jetzunder ob Ich schon etwas 
weiter gegen Prag tentiren, \7indt den Feindt aoas 
denen, im satzer, schlaner vnndt ^er Kreiss inhi^ 
benden Orthem gehme abtreiben wolte, werde Ich be- 
richt von einem Haubtman des Ilowischen Regiments, 
so von dem Herrn Gen. Veldt M. v. Tieffenbach nach 
Pilsen in Guamison wirdt geschickt, dass gd. v. Tief- 
fenbach albereits mit allem noch bei Ihme habenden 
Vbrigen Volck sich zum Winterquartier vertheilt vndt 
begeben haben solle, derohalben der Feindt von kei- 
ner andern diuersion, alss allein von dem Volck, dass 
bei mir ist, sich zu besorgen. Ich aber allein werde nit 
starck gnug sein, dem Feindt (der in die \b/m zu 
Fuss vndt vber viertausendt Pferdt) au88 Prag vnndt 
benendten Kraisen abzutreiben, Sonderlich da Ich nach 
E. K. M. a. g. befehlich die tausendt Man nacher 
Budtweiss schicken muste ; Ich will gleich woU an mei- 
nem theil nit mangelen, mich bei allen begebend^i 
occasionen sonnders zu befleissigen, dem feindt alle 
mügliche abbruch, vnndt sonsten alles dass Jenige zu 
thuen, 80 zu E. K. M. vnderthenigsten getrewsten 
Diensten Jederzeit mag gereichen.*' 

Beschwert eich über Mangel an Proviant und 
Vorspann und fährt weiter fort: 

„Jetzunder auch, weiln der v. Tieffenbach sich 
bereits mit dem Volck (wie Vorgemelt) in die Win- 
terquartier begeben, habe Ich keine Hoffnung, mich 
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Confueion so gross seye, dass Ich darnach mit der 
gantzen Macht darauf tringen vnndt etwass guts auss- 
Burichten vermöchte, den Erfolg berichte Ich E. K. M. 
hirnechst in aller Vnderthenigkeit. ut in lit." 

Während dieser Truppenbewegungen hatte sich 
Tiefenbach von Schlesien aus der böhmischen Grenze 
genaht, dieselbe Qberschritten und wie wir S. 167 d. 
W. sahen, sich bei Nimburg (Limburg) an der Elbe 
aufgestellt. Arnheim , hievon unterrichtet , ging gegen 
Nimburg, zQndete den 5.Dec. die Stadt an, wurde von 
Tiefenbach verfolgt und kehrte nach Prag zurQck. Wie 
dies vor sich ging und welche Dispositionen der Feld- 
herr traf, sieht man aus seinem Schreiben an Wald- 
stein dto. Chlumetz 10. December: 
Mr. tf7. »Durchleüchtig hochgeborner Fürst Da^ der 

Feindt den 5. diss Nimburg mit 6 Regimentern zue 
Fuess , 4 Bue Ross vnA 8 Stucken angrifen , werden 
E. F. G. vemomen haben, auser das er durch Brandt- 
kugeln die Stadt Ihn grundt abgebrandt sambt der 
bnigken, hatt er ine, Gott lob, ein Spannen bradt 
weder mit gewalt vnss abgedrungen, von den Vnsri- 
gen seindt, Gott lob, nicht vber 9 ge«chedigt vnd ge- 
bfiben, bei wellichen eich die beidi v. Traun wacker 
gdiahen ; aaser was sie liegra lassen vnd dortoi begra- 
ben, haben ae 7 Wagen Todter vnd einen befehlsha- 
ber todtar in einer Caroza wegk gefiert. Nach miier 
nadit bi ^ wider in der still abgezc^n, gegen de» 
tag hab Ich ihm mit der Rnterei nach setzen lassen« 
haben Ihn auf 2 M€il von Nimburg ahngetroffen, dar- 
Ton in i^> Man nider gemacht, noch mehr wehr be- 
cdiejfeen. wan er nicht bei Benadek den Fohnheik des 
WaingehiTg» md dieseibige <«ge Pass erreicht hene, 
Ks weren aufs weni«r«ir seini s^uck Tnd das Fitrss 
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Mittlerweile war auch Mathias Gallas mit sei- 
ner Abtheilung bis Pilsen vorgerückt, um den combi- 
nirten AngriflF auf Prag zu versuchen.' Hier berichtet 
er an Waldstein dto. Di Chiesa (bei Pilsen) (sie) 
18. December: 
Nr. 108. »Serenissimo Signore. Con la Copia d*un ordine 

uenuto di Corte al Signore Aldringer che contiene pre- 
cisamente, che chi conduce questo soccorso destinato 
da S. M. Cesa. in Bohemia, oltre la corispondenza 
che deue tenire con Don Balthesar et Tieffenpach, 
commanda, che debbia d'ogni successo et occorrenza 
darne parte k V. A. et da lei accetteri ogni altro 
ordine, et comandamento. H che h stato sentito con con- 
ento uniuersale da me, da tutti questi officiali et Sol- 
dati, pigliando augurij di felicissimi progressi. Cosi 
uengo humilmente ad dar parte & V. A. come due 
giomi doppo V esser ariuato ai Confini di questo Regno, 
et aspetato il Signor Colloredo per agiuntarmi con 
lui, in risguardo ancor di dar tempo a i Commissari de! 
Paeae, li quali & benche alchuni giorni prima erano 
auisati della mia uenuta di far le prouisioni necessarie 
per sustentamento di questa gente. Hoggi h il Sesto 
ch'io marchio, et non ho uisto ancora apparenza di 
preparamento alcuno, onde per non lasciare consumere 
qaesta gente , et ruinar il Paese infrutuosamte , inten- 
dendoy che mille Caualli dell'Inimico allogino in Ra- 
coniz con aicuni Dragoni et altro tanti k Beraun, Mi 
eon mosso al aquisto di questo loco per hauer un 
passo k Praga, et la Schena sicura, et k questo effetto 
ariuai hieri sera qui uicino k Pilzen. Di Beraun por potrö 
pigliare sempre quel Camino, che piü ulterioramente mi 
uerrä commandato, essendo ch'anco di Corte non ho 
sin hora ordin alcuno. Conduoo meco 7/m fanti et 
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Vnlerhumthttiffrn mii Wolftntein, 

3500 Cflualli^ qiiatro quarti rli Canone, dup Mezi, et 
fllcuna monitione di Guerra, tna tanfo mal prouisa di 
Caualli che mi ei rcnde quasi impasiibile di condiirln, 
tanto pm ch'i Capirani di qupitto Circolo affprmano di 
nOD poterini in niseuna mfiniera aeeistfiriDi, La gente 
uolontero8A, nm biöogneuole d'ogni coesa. Ho i^crito 
al Sigre Dan Baldegar et Sigre di TiflPenpach di 
queito, non ho mal hauiito alcuna ri^poeta, h dall'altro 
leiere di nipBuna con aide ratio dg ne per toja gouemo, 
ne per seruicio di S. M. Ceaa. la quäle di pfä uole k 
mi commatida, che di qiieeta geilte mandi niilfhiiomiiii 
eon un Collonello k Battbais , ei per aBsicurezza di 
qnel poeto» corae per guardia della Maeötä del Hfe 
d*Viigaria, che deua in pochi giorni ritrouarßi coli, 
Queet'ordine, perche doueri eseere la gente tutta Bcielta 
et ddla niigliore , m'fe di grandiseimo inipedimento et 
incommodita , hauendomi oonveDUto, aneor di queete 
Truppe ch'erano deputate k condur meeo, lasciare in 
paUattnato Superiore il Conte di Suk oon 3/ni fanti, 
et il Collonello Breda eon mille Caualli ^ tuttauia Jo 
farö quello ch' il Padrone commanda* Nel reato di 
quelle ch'andatä. di qui inppoi aceorrendo, ne ragua- 
liri TA, V. ogni pontualitä la quäle* etc. 

Den 2L December gibt üallai , seit 22. Decem- 
ber General-Zeugmeister, dem Friedländer dto. Zebrak 
abermals Kunde von seinen Bewegungen: 

^Sereniesimo Signore, Spero che V< A, hauera Ni 
riceuuto Tolnma inia, eon la qual gli ho auisato il mio 
arriüo ein a Piken* Dappo ho man dato occupare il 
poito di Beraun;; e gi4 che rinitnico ha pensato ripi'^ 
gliarlo, intendendo, ch'io seguitaua co'l grosso^ ^ ^to^ 
uato in dietro verso Prag«. Vi ho messo b^,^ -^- 
sidio et aneor fatto auan^ar ulcuna genie per ^^ ^ 
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8cere gli andamenti loro. II duca Elettore di SasBonin 
k partito con alcuna Caualleria et Infanteria, hauendo 
condutto via il canone e quelli repressalie ch'anno 
potuto metere insieme. In Praga sta il Arnhaim co'l 
Conte de laThourn, raccogliendoui tutta la gente loro. 
De Don Balthasar non ho altra nuoua, che queUa ho 
gia auisato a V. A. II Sigr. Marechal di Campo Tief» 
fenbach intendo hauersi loggiato n'i quartieri d'iuemo, 
di maniera, che l'inimico non ha altro in fronte, di nie. 
Sto aepettando con desiderio ordine di S. M. Ceaa. 
o Alt. Vra. alla quäl. Orig. 

Auch der Kaiser notificirt dem Friedländer diese 
Bewegungen dto. Wien 24« December in folgenden 
Worten: 
Nr. 110. „Hochgeborner. Demnach mir gleich iezund von 

dem Obristen Veldt Wachtmeistern Matthiä Gallas 
hiebeiligende relation seiner progressen gegen Prag 
eingelangt, darbei Ich zwar nit Zweiffle E. L. demsel- 
ben vorhin schon, was gestalt er sich in Beheimb zu 
verhalten, ordinanz entgegen geschickt haben werden: 
So hat mich doch fQr guet angesehen; den von Ihme 
angelangten Curier alsobald mit dem gebrachten Ori- 
ginalschreiben hieinit an dieselbe abzufertigen, damit 
Sie in ersehung der bescha£fenheit , die weittere not- 
turift zu consideriren vnd Ihme Gallas nach guetbe- 
findung darauf zu beuelchen wissen mögen. Gestalten 
Ich dan eben auch bei gedachtem Currier demselben 
beschaide, dass Er sich ie vnd alweg seines thunn 
oder lassens vorhero bei E. L. ordinantz erhohlen vnd 
derselben gebührend geleben solle. Verbleibe deroael- 
ben benebens mit gnaden gewogen.* 

Waldstein antwortet auf den Gallas'schen Bericht 
vom 21. Der. aus Znaini 25. Deo. wie folgt: 
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„Wohlgeborner besonders Lieber Herr Obrister. Nr. iii. 
Wir haben desselben schreiben vom 21. dieses em- 
pfangen, Thun unss seiner ankunfft in das Eünigreich 
Böheim erfrewen, Auch allermassen wir bereits dem« 
selben durch den Obrist Leut Contreras vnsere inten- 
tion in Einem vndt andern andeuten lassen , Ihme 
hiermit erindem, dem Feind so viel müglich mit den 
Quartiem in der eng zuhalten, vndt solche an der 
auenuta also zuuersehen, damit von dem Feindt den- 
selben kein schimpf zugefügt werden möge , Wie Er 
dan gleicher gestalt dass vbrige Volckh an orth vnd 
ende, wie die ausstheilung der Winter Quartier gema- 
chet, vndt Er von vorbesagten Obristen Leut de Con- 
treras verstanden haben wird, zu schickhen, damit 
sich dasselbe bey Zeitten remittiren, vndt aufm Som- 
mer desto ehe vndt besser Ihr Kaj. M. Dienst verse- 
hen Ehönne." 

»Verhalten Ihm im vbrigen nicht, dass, dieweiln 
Wir anietzo vnss dahin zu Znaim in Mehrem befinden. 
Wir dem Graff Don Balthasar dass commando in 
Böhaimb ybertragen. Dannenhero Wir Ihn zu dem- 
selben seinen recurs in eilfertigen Sachen, so keinen 
Verzugk leiden wollen, zu nehmen, hiermit verwaisen 
wollen. Geben" etc. 

,P. S. *) Ich bit, der Herr ersuche die Obriste 
von meinetwegen, sie sollen ihre Regimenter compli- 
ren , ich versprich ihnen , das sie dessen kein schaden 
haben werden.** 

Die Antwort an den Kaiser hingegen dto. Znaim 
27. December lautet : 



*) Eigenhändig von Walditcin. 
Dudnc*! Waldttotn. 15 
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Nr. US». ^Allergnedicreter. E. k. M. gnedigstes schreiben 

vom 24. da. hab Ich zu recht empfangen, dessen Inhalt 
80 woll was Eur M. der Ohriste Gallas wegen meiner 
progressen kegen Prag vnterthenigst auisirt, gehor- 
sambst verstanden. Vndt verhake deroselben darauf 
vnterthenigst nicht, wassgestah Ich vorhin bereits er- 
fahren, dass der Churfürst zwart in Persohn nach 
Dressden, der v. Arnimb auch von Prag ab nach dem 
Satzer vndt Leutmaritzer Craiss, dass Volck alda 2U 
logiren, verreisset, Prag aber mit zwey Regimentern 
zue Fuess vnd etlicher Reuterey besetzt hinterlassen.* 

»Dannenhero ich besagtem O. Gallass auch ordi- 
nanz geben, dasn. Im fahl Er was fnichtbarliches kegen 
dem feindt verrichten, und denselben auss Prag 
oder gar auss Böhaimb weg bringen könne, 
solches nicht vnterlassen, da aber nicht, doch dem feindt 
so viell müglich mit die Quartim stringiren, solche an 
der auenuta woll besetzen, vndt dann dass vbrige Volckh 
in die Winter Quartier vortschicken solle, damit sich 
dasselb bey Zeitten remittiren vndt aufm Sommer so 
viel ehe vndt besser zu Felde ziehen , vndt E. k. M, 
Dienst versehen KhOnne. Zu deroselben beharlichen 
kay. Gnaden* etc. Corr. Mundum. 

Waldstein spricht in dieser Antwort von einer 
dem Gallas gegebenen Ordonnanz, »dass, im Falle er 
(Gallas) etwas Fruchtbarliches gegen den Feind ver- 
richten und denselben aus Prag oder gar aus Böhmen 
weg bringen könne, solches nicht unterlasse.* In der 
Antwort an Gallas vom 21. December findet sich zwar, 
wie wir oben sahen, dieser Befehl nicht vor, indess 
der Oberst-Lieutenant Contreras konnte ihn auch mQnd- 
lich gebracht haben, Gallas winl an ihn gewiesen; 
doch wenn wir das nachfolgende Schreiben Waldstein*» 
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.Aldiweilen aber ich daran nichu zu sein 
meine, zumahln mir auisen zukommen, dass der Qiiip> 
fQrst zwar! in PerBohn nacher Dresden, auch der tob 
(tit.) Amheimb nach dem Sauer vnd Leitmaritzer Crais» 

mehr befindet. Von Pilsen wird geschrieben, daas mA 
der Feindt mit den stocken rnd geschQtz ber Rakov- 
nick befindte, Tnd ist zu Termathen, dass solches, wie 
obgedacht, dammb beschehen, weil des Obersten Gaüas 
ankombenden Yolck nit Vnwissend sein können, Sie Hai- 
leicht dem haimbeilendten Chorfürsten nit etwa den ««|^ 
Terrennen möchten, dann gewiss der Chorffkrst^ warnt Sr 
in Böhem zn nerbleiben Willens gewess sein soll, die 
Prftger Statt nit wnrde rerlassen haben.* Und eine an- 
dere Nachricht dto. Badweis 20. December sagt: Hoggi 
di haTemo hannti qni noore, qne martedi si siano partili 
da Praga 11 nemid, hanno spogliato tntti qnanti, fnora 
d* alcnni Signori, qoali non nomino.* Ist hier nicht Wald- 
stein gemeint? YgL S 145 d. W. Der F. M. ▼. Tiefe»- 
bach berichtet dem Kaiser dto. Chlametz 18. December 
Xr. HCl aber Prag und den Chorffirsten wie folgt: j^Ewr Kaj. 

M. solle ich ynterthinigst Tnnerhaldten, dass ich beridit 
bin, wassgestakh der ChorfOrst t. Saxen negst rerwie. 
ebenen Erichtag den 16. diess, sich mit theOas sciiMaB 
Tolckss ohn^ Rohmng einigen Spielss oder stoesong eini- 
ger Trompeten Ton Prag hinwegk, rnd wie man eeg;t, 
wieder nach Dreasden begeben habe. In Prag aber des 
Amheimb noch mit rier Regimentern zne Fneas nebest 
etwass Ton Rentereren, rnndt die rbrige Canagleria iea- 
»eitss Prag in den qnartiem hindterlassen haben toOe. 
Bei welcher beschaffenheith nnn ich ahn meinem ortk 
nichtss erwindten lassen will (so paldt nur Ewer Kaj . IL 
Regimendter ans« der Schlesien, deren ich nonmehr tlgi- 
IJch gewertig bin, alhir anlangen werden), Alss so zn tli«e 
möglich sein md die Zeith znelaaseo wirdt, gehckna»!»- 
sten fleiss Torznnehmen. * Orig. 
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in A^m Reich ie lenger ie mehr Erter einnemben thuef, 
■ein ArmarU auch nicht vber 20/m Man stark «olle 
«ein 9 friert aI«o auch ie lenger ie mehr Volkes zue 
denen ßeiiatzungen bederfen, danenher auch disea von 
dem Oc'hnengtem geworbenen Volkes «ich gebrauchen 
miesnen.'' 

ipDer ChurfOrst von Sachsen hat das Meist! Voick 
aus Prag genomen , vnd nllein des Grafen v. Sulois 
vnd eines von Landtvolk samt 800 Pferden, so der 
y, IIofTkirchen Comandirt, darinnen gelassen. Da das 
Volck beisamen hett bleiben kQnen, hett ver- 
hofft, Ich wolte Sie aus Prag leicht gebracht 
haben, Vieleicht aber thuets Gallas noch, den wie 
Ich berichtet bin, so solle Er nuer auf 5 Meill mit 
seinen bei sich habenden Volk von Prag liegen, auch 
bereit etwas von des Feindes Cauagleria geschlagen 
haben. Aus dem Vcrzeichnus der Quartiere habe Ich 
g($schcn, (las Meines Regiments vergessen worden, 
wellichcs auch bei dem Gallas, bitte also E. F. G. 
dienstlich, sie geruhen dasselbige auch mit einem guet- 
tcn Quartier zue begnaden, sie werdens neben miehr 
vmb dieselbigc gehorsamblich verdienen, vnd weiln es 
auch der v. Ossa in 8 feudi reformirt, also bitte E. 
F. G. Miehr zu befelchen, ob Ich solliches bei der 
Zall verbleiben, oder wider auf 10 Fendel Sterken 
solle; doroselben'* etc. Eijrenh. 

Dass übrigens Waldstein den Plan, erst im näch- 
sten Jahre energisch wider den Feind in Böhmen auf- 
autreten, schon lange gefasst, und seine ganze Sorgfalt 
auf die Verlegung der Truppen in die Winterquartiere, 
damit sie sich erholen und die Obersten Zeit h&tten, 
ihre Regimenter zu completiren, gerichtet habe, zeigen 
edine awei Schreiben dto. Znaim 23. und 27. Decem- 
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lierung einiger Zeit das Volck hin vnd wieder, ie^i- 
chee in seine aseignirte Winterquartier, vortschicken, 
damit dasselb sich bei Zeiten erholen \md aufm Som- 
mer Ihr Kay. Mt. dinste desto besser verrichten 
könne" *). Stark corr. Concept. 

An Kaunitz wird dto. Znaim 25. December ge- 
schrieben : 
Nr. 120. »Wir geben euch hiemit zu vernemben , wasge- 

stalt nunmehr die Winterquartier auch in der Schle- 
singen fQr Ihr Kay. M. Volck ausgetheilt, vnd das- 
selbe ehist in dieselbe hin vnd wieder anlangen wirt. 
Wan dan hirunter Keiner verschont, besondern alle 
Forsten vnd Stände daselbst mit Völker werden be- 
legt werden, vnd also auch Wir Vns der einquartie- 
rung in Vnserm Hertzogthumb Sagan nit entbrecfaen 
wollen." 

„Als befelhen Wir Euch, dasienige Volck, so 
der gemachten Verordnung nach in besagten Vnserem 
Hertzogthumb vnd Statt Sagan die Winterqartier wirdt 
haben sollen, vnwidersprechlich anzunemben vnd das- 
selbe gleich andern zu verpflegen, gestalt Ihr diesem 
Zuthun wisset" *). Concept. 

An Tiefenbach schreibt eben dieser Sache w^en 
Waldstein dto. Znaim 28. December: 
Mt. 121. „Demnach anietzo bei dieser Winterszeit wieder 

den Feindt nicht viel mehr wirt gerichtet werden Kön- 
nen, vnd deswegen zum höchsten vonnöthen, dass gote 
Ordnung in den quartieren gehalten vnd alle pl&nde- 
nmgen vnd newe excesse abgestellet werden: Als 
wolle der Herr nunmehr die Vngam, über welche 

^ In simili schrieb WalHstein Tom selben Datum an GaUas. 
') Abechrift daron an Tiefenbach. 
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War denn Waldstein gar so sicher, dass Arnim 
mit dem s&chsischen Heere keine weitem Untemeh- 
mungen, die M&hren oder Oesterrelch gefährlich wer- 
den könnten 9 vorhabe? Sein Heer zählte noch immw 
bei 24,000 Mann, und wir wissen , dass Waldstein 
in Böhmen höchstens über 8000 zu gebieten hatte« 
Zudem war Prag, Eger, Rakonitz ')i Elbogen, Schlan- 
kenwerth, Bunzlau u. s. w. in sächsischen Händen, 
und die schwedische Armee unter Oxenstjema im 
vollen Anmärsche, um in Schlesien einzufallen und 
so Böhmen zu bedrohen*). Wir wissen dies letztere 
Factum aus Waldstein's Brief an Tiefenbach und Ge- 
neral Schaumburg dto. Znaim 24. December, welcher 
so lautet: 
Nr. 123. »Ehrwördiger, Edler, Gestrenger, besonders Lie- 

ber Herr Obrister. Demnach Wir vnterschiedlich be- 

immorzu ruehmblich beharren werde«. Iq solch gdsten 
Vortrauen sein vnd Terbleiben wihr dir mit kay. gnaden 
wohl gewogen.* Puecher*8 Hand. 

') Glacklicho Grefechte bestanden die Sachsen im Monate 
Dccember bei Jungbonzlau, bei Melnik und bei Rakonitz. 
Die Eroberung von Rakonitz mit allen Einzelnbegebeu- 
heilen, so wie die getroffene Disposition nach der Erobe- 
rung meldet Gallas an Waldstein dto. 2ebrak 31. De- 
comber. Diesem Berichte liegt eine genaue Relation aber 
Angriff und Eroberung des Platzes des Obersten Uolke 
vom 18/28. bei. 

*) Sohlesien erscheint unter den kaiserlichen Erbstaaten in 
der damaligen Lage als die wichtigste Pn>viuz, und zwar 
nicht blos wegen des vom Feinde be«»etzten Böhmens, son- 
dern auch durch «eine Stellung zu Polen, und vorzüglich 
duTvh seine Verbindung über Jablunkau mit Ungarn, wo 
Kakotzi neue Verlegenheiten ilem Kaiser vorbereitete. 
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die Schlesien ankhommen vnd die praesidia an der 
avenuta zu atercken die noth erfordern solte, andere 
Regimenter 9 wovon die Manschaft zu solcher ver- 
sterckung genommen werden könnte, in der nähe von- 
nöthen sein werden, AIss wolle der Herr anstadt des- 
sen dass Donawische Rgtl, zu mahlen dasselbe sterckher 
vnd man sich dessen auf solchen Fall besser wird be- 
dienen khönnen, ins FQrstenthumb Lignitz, dess Herrn 
Gff. Trtzka aber zuruckh ins Stiffi Neuss logiren. 
Geben* etc. '). Corr. Mundum. 

Wie sehr der Kaiser wegen Oxenstiema besorgt 
war, zeigt sein Brief an Tilly dto. Wien 28. Dec,: 
»r. 1». ^Lieber Graflf Tilly. Demnach abermahlen ein 

Starkher nemo des Schwöd. Kriegss-Volckhs, so in 
Preissen vnd LifFlandt geworben, sich gegen Meinnen 
Erbkonigreich vnd Landern gewendt haben solle, da- 
hero es ein Notturflft sein wirdt, dass Ihr dem Aldrin- 

men vnd zu des Gonzaga gestossen, der Ob. Gallas auch 
die eine Hardeckische Comp, nach dem Füratenthumb 
Schweinitz, woselbsten für solch Regiment die Winter- 
quartiere assigniret worden, ynges&umet vortschicken 
möge" etc. Concept. 
') Vorstehendes Schreiben wird auch dem Obersten Ilaw 
intimirt, i, damit auch er, weiln Er in die Schlesien ver- 
reisen wirdt, solches also zu beschehen an gehörigen 
Ohrten befördern möge.** Eodem dato. In einem weitem 
Schreiben vom 26. December erhält Ilaw den Auftrag, 
»mit dem Obristen v. Schaumburg auf alles ein wach- 
sambes äuge zu haben, vndt die Obristen in Vnserm 
nahmen insgesambt dahin zu vermögen, damit dieselben 
in der Zeit dazu thuen vndt ihre Truppen compliren, 
auch die Reuter armiren mögen , Womit Vns diaselbe 
hoch verobligiren werden.** 
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Pfert vnd 100 Tragoner dorthin geleget; so sdireibt 
Miehr auch heindt der Marches Gonsaga von Banfzell, 
das nach Leipa auch haben sollen 500 Pfert ankomen, 
hergegen seindt diesse Quartier her geschwedit md 
gar Weit von ein ander, also das aines das anderi 
nicht so leicht secundiren kindte, darzne theils zimlidi 
vberlegt, das sie gewiss nicht lang die Ynterhaltm^ 
werden kinnen haben. Was Miehr gleich h. Obrister 
Schaffgotsch wegen der Polacken schreibt, haben sie 
genedig aus Beilag zue sehen *), werde mich also ganz 
ohne leichte Reiterei befinden, vnd doadurchy w^en 
des taglichen strada battiren, sich die schweri Reiterei, 
ahnstadt das sie sich Sterken solte, ruiniren, wie dan 
daselben diser Zeit mit allen , was noch herzustossen 
solte, nicht mehr alss 1375 vnd bei 2500 knecht diser 
ohrten sich befinden; da £e geringi Reiterei vei1>Hben 
wehr, war nicht allein die schweri doadorch gesdiondt 
worden, sondern auch die Ihn also Prag trava^irt, das 
sie aus Noth die Stadt betten miessen veriassen. (Mit) 
\0/m fl. kQndten die Polacken noch eriialten*) (wer- 

*) Graf Hans Ulrich Scliaffgotsch so F. M. TiefenbMrk dtou 
Colien 29. December 1681. 
)(r. 137. ^Uoch md Wolgebonier Hr. Hr. £. Ex. eenich racine 

gehorsambe Dienst bereit, md 8oU £. £. Voberichtet ah 
lassen, das gleich diesen aagenblick der Polnische Obtiste 
mihr xn wissen machet, das seine Renter gantz Keine 
Ritt mehr thon oder ihme obediren wohen: da ich was 
mittein Kann, rnterlass ich es nit» aber ich fikrchte, sie 
werden Vngarisch lernen wollen« aof allen Fahl wohe ieh 
gerne order haben» was ich thnn soh, da sie Tort wohen, 
ob man sie renrolgen soh.* Eigenhindig. 

^ Sie drohten mit Abzog, wenn sie nicht ihren rttckstta- 
digen Sold erhiehen. Ist als Corrector im Orig. Coarept. 
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•ellwt in die Vontatt mit Vngefehr 1000 Pferdten ge- 
l^t, auch Sinthero ettwas« Ton Foesvolch dahin kom- 
men lassen solle. Dabej gleichwoll angedeute Spani- 
sche Bentterey noch forthin dieser orten nicht wenig 
Vonneten wehre, znmahl sonsten Vber jüe nach Schle- 
sien Verordnete Beutterey nicht mehrers alss bey 800 
Teutsche Pferdten derzeit vorhandten vnd vbrig sein 
werden, wie dann auch die vbrige Vngem (da sie än- 
derst der Zeit nicht auch fort gezogen) nicht vber 
800 Mann, dessgleichen von den PoUackhen vber 700 
nicht mehr vorhanden seint, Welliche PoUackhen be- 
nebenst mir selbst gesagt vnd Entbotten, zum fahl ih- 
nen nicht Zween Monath Soldt zugleicht würden, dass 
sie gleichfahlss Vrlab begehm, vnd wider nach Pollen 
Verraissen weiten. So ich gleichwoll noch der Zeit 
sehr vngem sehen wolte, Sintemall ich gedachte Pol- 
lackhen bisshero in Ihr Kay. May. Diensten bey allen 
Vorfallenheiten Sonnders Eyferig vnd Embsig befund- 
ten, dahero nun durch so wenige Vorhandtene Caua- 
leria diesse Vnterschiedliche Posten so woU auch die 
Infanteria zimlich schwerlich bedeckht vnd zngleich 
auf den Feindt (weil von ihme erst diesser Tagen 1000 
Pferdt nach Praag angelanget sein sollen) aufsieht ge- 
halten werden kan* >). 

') Dass Waldstein diesem Wunsclie des Tiefenbach nach- 
kam, zeigt seine Antwort an denselben dto. Znaim i. J&n- 
H, m ner 1682: ,,0b ich wol für diesem Vorhabens gewesen, 

die Polacken abdanken zn lassen, so hab ich doch an- 
ietzo mich resolvirt, dieselbe, im Fall, wenn sie mit quar- 
tieren, wie andere Reiter yersehen, in Ihr Kay. Bl Dienst 
n oontinniren begehrten, woran ich dann nicht zweifle^ 
an behalten, dannenhero ich auch, was ich dieserwegen 
adthig zu sein erachtet, dem Herrn ymbstendlich zu re- 
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gestanden zu sein. In einem SehreilK-n an d^^n Grafen 
Schaumburg dto. Znaim 31. December sagt der Her- 
zog: »Wir haben bereith fQr diesem ordonantx geb«, 
dass der Obr. Bohem mverlengt zu Vns anhero kom- 
men solle etc. Wan aber derselbe bis dato nicht kooi- 
men, AIss Erindem Wir den Herrn hierait, den^elbeii 
Vngesaumbet zu Vns anhero zu schicken "^ etc. Dee«- 
halb schreibt Christian Grraf IIlow an Waldf^tein dto. 
Schweidnitz 29. December: 
Nr. i5t »Durchleuchtigpr. Dieweil Hr. Obrister Böhm 

auf E. etc. befelich nach Znaimb Verreisett, thue mich 
auff ihme hiesiger landen vndt dess feindes Zu^tmodt 
referiren. Dass in Schlesien verordnete Voick hatt zwar 
zum AuflFbnich ordinantz empfangen, wie Ich aber 
verstehe, durch Herrn v. Tieffenbach, weil sich der 
Faindt in Bohemen mouiren soll, widenmib inhibiret 
werden. Im fall aber pro Interim wass vorfiele, will 
Ich durch hier anwesenden \rolck allen mö^chen 
progressen impediren, welches auch, weil der Faiodt 
nit starck sein soll, leirhtlichen geschehen soll. EL* etc. 
Eigenhändig. 

Questenberg erinnerte bereits den 24. December 
den FriedUnder in einem eigenhändigen Schreiben dto. 
Wien an ein g^^benes Versprechen, ihm ein vom 
Obersten Böhm, der sich zur Hilfe bei jetziger Em^a- 
noth anträgt, entworfenes Project, wie der Krieg wi- 
der Gustav Adolph mit Erfolg geführt werden köimte, 
welches jedoch durchaus geheim zu halten und nur 
dem Kaiser mitzutheilen sei, einzuschicken. Dieses 
Project liegt im k. k. Kri^sarchive, und da^s Wald- 
stein dasselbe bereits den 6. December 1631 in Hän- 
den hatte, zeigt a tergo dessen eigenhändiges Präsen- 
tatum. Wir fahren dasselbe in seiner Vollständigkeit 
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an, ohno jedoch im Stande zu sein, anzugeben, wer 
Derjenige sei, dem sich Oberst Böhm anvertraut hatte. 
Es lautet: 

„Den 7. November kommet Hr. Obriste Böhmb Nr. 131. 
mit besondem Fleiss aus seinem quartier eine Meil 
wegss von dannen, Zue mir gegen Buntzlaw, discurrirt 
anf englichen mit mir, sampt Ihme diss procedern, Vor- 
nehmlichen aber die böse disciplin (dergleichen er noch 
nie gesehen), gar nicht gefühle , er wieste auch nicht, 
ob sie es darmit gut oder böse machen würden etc., 
expectoriert sich darauf in einem Vertrewlichen ge- 
sprech, vorgebende, wann dass Ihr Kay. Mt. recht vnd 
wohl gedienet werden soltte, müste man darauf sehen, 
wie man den Schweden auss dem Keich Zwinge, son- 
sten wirde nuhr ein perpetuirlicher Krigk darauss ent- 
stehen, Vndt wan Ihr Kay. M. diesess, wie auch dass 
verhielten woltten, das sie nicht Vnuersehenss einen 
nachtheiligen accort etwan eingehen möchten, So 
müste man den Schweden recht inss hertze greiffen, 
Vndt wen sein rath hette gelten sollen , hette man 
schon Lanspergk, Chrossen vnd Frankfort lengst wi- 
der haben sollen etc. Weil man aber den andern wegk, 
nemlichen auf Ober Lausnitz, gegangen wehre, hette 
man darauss so baldt nicht weichen sollen. Alle Zeit 
hette er zum allerwenigsten Ihr Kay. M. den Zuestandt 
der Zeit nebenst seinen gutachten berichten wollen, 
Er besorgete von Chur Sachsen vnd Brandeburgk, Sie 
würden durch dieses die Zeit gewinnen, sich stercken, 
vndt Vntter den predext, ihre Lande profiantiren, be- 
festigen etc. vndt auf begebende gelegenheit sich disess 
Vortheiless mechtig bedienen. Inmittelst misten I. kais. 
M. ihre eigne Erblande aufss eüserste selbsten be- 
schweren. Anietzo aber wehre er der meinung, das 

16» 
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man sich eompletierte , vud also «Jan balde aup ende 
dess January mit der gantzen armee auf Hintter Pom- 
mern zueginge, von dannen auss woltte er mit 10.000 
Man sich gantz Preussen, so viel dem Churfürsten ge- 
höret, bemechtigen, vndt ob er wohl etwass hiebevoh- 
ren von diesem Anschlage dem Herrn v. Dohnaw 
entworffen, dergleichen auch dem GrafFen v. Schaum- 
burgk vnd ohiter Hr. Stredelen, sonsten gantz keinem 
Menschen, so kehme ihme doch vohr, als ob beyde 
Herrn solchess zum nachdenken bey sich allein be- 
hieltten, vnd dermahl einst solches mittel vor sich vor- 
schlagen möchten, Als bäthe er mich, ich woltte zue 
meiner ankunfft zue Wien, diesen seinen wohlmeinen- 
den anschlagk an gehörenden örttem, Jedoch in mög- 
lichster enge, derogestalt eröfnen , damit solcher för- 
derlichst ihr Kay. M. aller Vntterthenigst vorgetragen 
werden Köiitte. Er beteurette mit seiner Selen, er 
begerette Ihr Kay. M. trew vnd aufrichtig zue dienen, 
Er hette auch Kein bedencken, meinem begehren nach, 
mir solchess schrieflPtlichen zue zustellen, ohne allein 
mechte er seinen nahmen nicht Vnttersch reiben. Ich 
derfiPbe , meinem anerpietten nach , zue ihme in sein 
quartir nicht Kommen, sondern er woltte selber neg- 
stes tagss widerumb bey mir sein, die laut Carta mitte 
bringen , dis sein V^orhaben mir schriefftlichen vber- 
machen, vndt sonsten vmbstendige Information geben. 
Den 9. Novembris nachmittage vmb halwege drey Kom- 
met er wiederumb nebenst bey der hant habung einer 
Landes Carta, wiederholet Vorichen Vorschlagk, vndt 
entschuldiget sich anfenglichen , wie das er seinem 
Versprechen nach dieses zue Papier nicht gebracht 
hette, zum theil wehre er daran verhindert worden, 
zum theil triege er auch bedencken , er wehre aber 
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10. auf Terschaw an der Weichsell vn<U Marien- 
bergk in die Pelaw. Er wieste alle gelegenheitt, kein 
wiederstandt wehre Vorhanden, er getrawe ein solchess 
innerhalb 14 Tagen gantz glücklichen zue 

11. eflfectuiren, Nuhr diesess alles müste in höch- 
ster geheim gehalten werden. 

12. Bei dem Könige in Polen oder dem Ladies- 
lav mHste etwass Vntterbauwet werden. Er woltte 

13. sich Selbsten in der geheim zu dem Ladislav 
gebrauchen lassen. 

14. Die Dantziger vndt gantz Preussen wirden 
diesem Vorhaben fauorisiren. 

15. Disciplin moste gehaltten werden, bey itzigem 
Regimentte wehre nichtss fruchtbarlichen zue verrichten. 

16. Alle Competentien mQsten Verhinttert werden. 

17. Die grosse Contributiones , so der Schwede 
auf die Schieffe geschlagen, miste in der selbigen 
eine raoderation getroffen werden, 

18. dieses wArde allen benachbarten Königreichen 
zue einer sonderlichen gutten empfindlichkeit gereichen. 

1 9. Die Polen wirden ihre freye hantlung erlangen. 

20. Er verspricht Ihr Kay. M. ohne sonderliche 
empfintligkeitt des landend Preossen eine armee von 
21X000 Man aufzuerichten « vndt ohne alles Zuethaen 
Ihr Kay. M. continuirliehen zae Vntterhalten. Ihr Kay. 
M. soltten sich auch 

21. leichf liehen Liefflmndees bemeohtigen. 

22. In der InseU Pittaw wehre alless, wa$$ zue 
erbauwungk der Schieffe vonnöcten. Diesess wehre 

23. auch das einz^ vndt gewiesse mittel, daithirck 
der IMIeiider entliehen Vberwnnden werden Köntten. 

24. Weiltere rq^uneiiner werben zue lassen, wrii- 
rwa Bieht VonnOcteiu sondern xue diesem 
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r.ue Polen Ihrem Feinde recht begegnen werde Kön- 
nen** etc. '). 

') Eine Unterschrift trägt dieser Act nicht. Der hier erw&hnte 
Beichtvater des Kaisers, Societ. Jesu P. Lamormain, erscheint 
nach den Acten des k. k. Kriegsarch. im Dec, wie schon 
8. 19Ö bemerkt wurde, noch mehr aber im nächsten Jahn?, 
als gewandter Agent besonders thätig. Ueber sein aller- 
dings schwer zu erklärendes Yerhältniss zu Richeliea 
wage ich jedoch kein bestimmtes Urtheil zu fällen ; dus 
er nicht WaldsteinV Freund war, ist sicher, and dass 
er selbst bei Questenberg in keinem sehr günstigen Lichte 
stand, zeigen des Letztem Worte in einem Schreiben dto. 
Wien 21. Dec, welches er an Waldstein mit eigener 
Estaffette Abends 9 Uhr abfertigte. Sie lauten: 

• Durchlauchtiger. Dass nit allein in Franckreich Car- 
dinal risschelie, bey uns pater Lamermain, sondern auch 
in der Turggey die geistlichkeit militärisch , erweist die 
copey dessen, was mihr der Ob. Leut. Bathiani schreibt; 
wolt got, es gieuge den andern auch also, wie dem 
TOrggischen Hogyia* etc. 

In der hier erwähnten Copie des Bathiany, weicher 
meldet, dass am 8. December die T&rken aus Ganisaa 
ausgebrochen , Cement augegrififen , Ton ihm aber Ober- 
hülen und geschlagen wurden, heis9t es in Bezug auf 
den angefahrten llogya: «Sacerdos eorum Uogya nun- 
capatus, qui fortunam tentJire non dubitaverit. captos ei 
apud me in vinoulis haeret.* Kein allzu freundli- 
cher Wuiiw.h für P. Lamormain! Uebrigens müssen wir 
noch bemerken, «lass der Oberlandes-Commissär iu Schle- 
sien, Stretldel, ^ich veranlasst fand , dem F. M. Tiefen- 
hach dto. Schweidniu 24. Dec. über die bedenkliebe 
Stimmang des Regiments Böhm und deuten sonderbares 
BentiMien geg«»nüber der DienstAnforderungen eine An- 
nige IU Maclieii« Der Conniissär Breit enhacher folirt« 
hi<^r die UmerMichvng. 



UnttrhaniilMiyrn mit WaMslem, 249 

Dies da8 allerdings etwas abeDtheuerliche^ doch 
charakteristische Projekt, welches Waldstein gewiss 
tum Nachdenken brachte, ihn aber nicht abhielt, an 
Tiefenbach eben dieses Obersten Böhm we^en dto. 
Znaim 1. Jänner 1632 also zu schreiben: 

„Ich hab dem Herrn für diesem bereits zuge- N'' ^33. 
schrieben, wesscrestalt Ich gern sehe, dass der Obriste 
Böhmen zu mir vngesaumbt anhero Khommen, wegen 
der in Schlesien vorhandenen Ärtiglieria seinen Bericht 
geben, auch auf dieselbe, so anietzo dahin angerichtet 
werden solle, aufsieht haben möchte. Wann aber der- 
selb biss dato sich nicht eingestellt, Alss wolle der 
Herr demselben, zu mir vngesaumbt anhero sich ner* 
fügen, nochmalss andeuten, Inmittelss auch dass ienige 
Volckh, so von dessen, wie auch dess Obristen Götzen 
Regiment zu Fuess verbanden , alssbaldt mustern vnd 
nacher Gross Glooraw führen lassen. Ess wirdt aber 
der Samblungsplatz denselben inmittelss einen weg 
wie den andern oflfen verbLiben'* ') u. s. w. Corrig. 
Mundum. 

Und dass endlich Oberst Böhm sich wirklich zu 
Waldstein nach Znaim begab, zeigt Feldzeugmeister 
Schaumbiu*g in seinem Briefe an Waldstein dto.Schweid- 
nitz 3. Jänner: 

„Durchlauchtiger. Dieweile dann Obrister Böhmb Nr. lu 
Ihrer F. G. Befelch nach sich schon albereith zu der- 
selbigen vor etlichen Tagen begeben, also werden Sie, 

*) Den 14. Jänner zeigt Questenberg in einem Schreiben 
an Wtildstein an, dass Böhm bereits in Wien sei; er 
rühmt dessen Artillerie-Kenntnisse, und wünscht, Waid- 
stein möge wegen der Bestellung des Artillcriewcsens 
sich mit ihm ins Einvernehmen setzen. 
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in was8 Beschaffenheit die Artigleria hierumb beste- 
het, albcreith schon genugsamb von Ihme berichtet 
sein. \ron dem Ochsenstem vnd mit sich bringenden 
PreQsischen vnd Schwedischen Volckh, habe ich nodi 
zur Zeit eintzige gewisse nachrichtung; allhie im Schle- 
sien sagt iedermäniglich gar viel daruon, von Ynssem 
Guuirnisonen aber, welche, wie sie mich berichten, die 
strada fleissig battiren , Ich die geringste auisa nodi 
nicht hab, gleichwohl denselbigen mit allem ernst be- 
fohlen, Sich in gueter Beraithschafit vnd Obacht za 
halten, hoffe also sie werden nichts verabsaamen. So 
baldt ich einige auisa von dem Feindt bekomb , Ihro 
F. G, soldies gehorsamblich zu berichten Vndteriaaa 
ich nit. Es continuirt gleichwohl stettig, dass Chur- 
sachssen sowohl Reitterev alss Fuessvoickh noch Wil- 
leiisd seyn in die Laussnitz einzulogiren , biss dato 
hab Ich noch keine gewisse auisa, dass es beschelien 
seye, beförchte aber, weil man sagt, dass er im Kö- 
nigreich Boheimb mit dem mehrsten Volckh abziehe. 
Kr dorffte sich dahin logiren; biss dato ist nodi nie- 
mand! alda , da e$ aber beschioht « Bericht Ihr F. G. 
gehommblidi ich solches alsobaldt.* Orig. 

Die zweite Stelle jene« Sohreibens Tielenbadi^s 
an Waldstein vom 29. December betriät die finanzielle 
Lage dets in Böhmen stationinen Krisgsvolkes. Wir 
kahen sohon in der Note S. 1^ d. W. erwihnt« das» 
^rnrade ober diesen Gejjen^tand die Acien des k, k. 
Krie^r«»^hives las« gar ktMnen Aiif<<'hlu^> geben: es 
inik^seii tlaher selhsi dtHii lu^^m Ansoheine nack 
unb^euiende Amleuiuogtea ausht Uen« die wir hier an- 
;$><txefli «\Jleii und aas denen ersi\'^iIicK« das<$ der Kai- 
:<aer d<fi neoen OKerMdberm na<r4i MC^idikeit unter- 
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stützte. Ferdinand IL schreibt in dieser Hinsicht an 
Waldstein dto. Wien 24. December: 

„Hochgebohmer Lieber Ohaiin vnd Fdrst. Wir Nr. 135. 
haben Dero Libden eingeschickhtes wohlmainendes 
guetachten wegen dem von hinnen zu Vnserer Kays, 
armada ins ßeich remittierten 180/m fi., sodann auch 
in der Cassa vorhandenen lOO/m fl., wass nemblich 
mit selbigen geMem für ain disposition am nutzami- 
sten möchte gemacht werden, zurecht wohl vernom- 
men. Vnd gleich nun hierbei zuuorderist dem von 
deroselben desiderierenden nachrichtungen halber 
aigendtliche Wissenschafft zu haben vonnethen sein 
wirdt, Alss hielten wir für gueth, dass Sie desswegen 
dem V. Aldringen vmb aller Sachen beschaffenfaait 
durch ain aigene qualificierte Persohn derselben rela- 
tion einzuschickhen , ordinantz erthailen möchten. In- 
mitlss Wir auch bey dess hinaufgeschickten Curriers 
zuruckhunfft aigentliche relation, ob vnd wass von ob- 
bemeldten Summen, oder 8ons8ten noch, in der Cassa 
vorhanden, erwarten, vnd volgendts derselben von sol- 
chem alsobaldt parte geben wollen. Vber dises wir 
auch wegen anticipirung einer mehrern Summa mit 
dem Seposi beraits tractiren lassen. Schliesslichen 
demnach der Obr. v. Dhona vnss berichtet, wassge- 
stalt Er gegen dess für Vnssere vor vngefahr drey 
oder vier Jahren zum Succurs in Pohlen geschickhten 
Regimentern 400/m Polnische gülden, so in allem 133/m 
Bhstaler ausstragen, empfangen, daruon aber dem Bi- 
lefeld wegen Seiner für geliferten munition praeten- 
dirten Zahlungs Forderung 20/m Rstl. angewisen , die 
vbrigen 13/m auch beinahendt auf auswexlung der 
eingenommenen Pollpischen Münzsorten vnd Verehrun- 
gen aufgehen, vnd also allein die 100/m Rhst. vbrig 
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verbleiben möchtea: Alss wollen Wir gleichfahls soi- 
ühen Resst zu Dero Libden guetbefindenden , diFposi- 
tion vnd austhailung remittiert haben, damit Sie die 
darbei interessierten Obristen, welche das Ihrige danon 
bei Vnss instendig praetendiren , beschaiden , vnd ie- 
dem seine gebührende quotam anschaffen wollen. Vnd 
verbleiben* etc, Orig. 

Ueber die in dief»ein Briefe erwähnten polnischen 
Gelder gibt der Burggraf Dohna an Waldstein dto. 
Breslau 29. Dec die nähere Auskunft. Er schreibt: 
Nr. lau »Durchleuchtiger Genediger Herr, gleich diese 

stunde, als ich von der Polnischen Tractate wieder zu- 
rück kommen, wirt mir ein Kais. Befelich, von dem 
19. dis datiret, eingehendiget, in welchem Ir M. aller- 
genedigst anbefehlen, E. F. G. als die vff aine Zait 
sich Ir M. armee wiedenimb anzunemmen Verwilligei, 
in allen dero befelichen zue gehorsamen. Wie ich aiir 
<%luie dia profession mache^ E. G. getreier vnd gehör- 
saiaer Diener zu sein, also erwarte ich mit Verlangen, 
Was E. G. mir femersdi befehlen werden. In Polen 
habe ich 4(K>/hi fl. Polnische weninig erhoben, 60/^ 
hieuon dem Billerfelr in abschlag der geheuerten Am- 
nftonition gegeben, da* Vbrige, ausr was vf Priseot, 
Zerui^^, Wexelgelt vnd dergleichen Vfgegangen, mit 
mir bracht, hierunter befinden sicii nahent 70/m stocke 
Rsfhlr«, das Vbrige ist in Polnischer mintxe« Wailen 
solche in der ail nit zu Verwexeln gewest, Ir M. ha- 
ben mir bis Vf ihre Waitere re^ution solch gelt bei- 
samen zu behalten hefohlr^n. \ f belel des H. Vek 
Mar^lialge« (Tiefenha«k) habe ich Paienta pro 600 
Kosaken vnd 300 deitsche PfeHe ausgegeben. Wie 
auch i K««»erii<Jie Paiesra ^bw «mxo CoaipagBiai z«e 
FSh^ss^ \Tid daii eines Vor «lich soiK^ C'apicain Konign. 
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Wailen ich vernoiiunen, dns zue vnd von WarBcha 
was von daitschen Volcke sich befindet, so ist auch 
vor meinem Vfbruche nach Posen ain Ritmaister mit 
ainer Compagnie von ain Por hundert Man aus Po- 
dolien zue mir kommen, vnd Ir M. saine Dienste offe- 
riert , deme habe ich zwo Mail weges von hie Quar- 
tier gegeben, bitte demnach E. G. vmb genedige reso- 
lution. Was ich mit diesen Compagnien allen, die da 
noch Vngemustert, machen solle. Hiermitten verbleibe 
ich" etc. Eigenhändig. 

Und Waldstein gibt in Folge des kaiserlichen 
Schreibens vom 24. Decemher eben diesem Dohna dto 
Znaim 28. December folgende Nachricht: 

»Wasgestalt Ihr Kay. M. mir gnädigst anbefoh- Nr. i:^. 
len, wegen des aus Pohlen für die für diesem dahin 
zum succurs geschickten Regimenter erfolgten vnd dem 
Herrn erlegten Restes der 100,000 Rsthl. eine richtige 
di^position vnd austheilung, wie viel den dabei inlQit^ 
essirten Obrisien ingleichen proportional] ter dnvan ge- 
biehren wolln , anzuschaffen , Solches geb ich dem 
Herrn aus einligenden extract zu vernehmen. Wann 
aber dieienige Obriste, so hiebei interessirt, nicht alle 
zur stelle, vnd ich deswegen dieselbe nach vnd nach 
an den Herrn, vinb ihre quotam abzufordern, verwei- 
sen werde. Als zweifei ich nicht, der Herr die aus- 
tailung also machen» das ein ieglicher damit zufrieden 
sein werde. Vnd weil gleich anietzo des Hertzog Julij 
Henrichen von Sachsen Ld. dieser praeten^ion halber 
zu dem Herrn verraisen thuet, als ersuche ich densel- 
ben, Ihr Ld. dasselbe, so auf Ihre beede Regimenter 
vnd den des Hertzog Frantz Albrechten Ld. 3 Comp, 
zu kommen , so wol was wegen dessen , das nach des 
V. Arnheimbs abzuge gedachte des Hertzog Julius 
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HeDricIien Ld. das gantze Volk eommendirt , wofQlir 
Ihro Monatlich 2000 SsthL versprochen worden, Ihr 
Ld. erlegen zu lassen" etc. Corrig. Concept 

Schliesslich mOge hier aus den Waldstein'schen 
Acten eine üebersicht dessen, »was die General Veldt 
Kriegs Cassa empfangen vnd aussgegeben hat,* ste- 
hen ; sie trägt zwar kein Datum, gehört aber ihren An- 
deutungen nach sicherlich in den Schluss des Monats 
December 1631. Diese Üebersicht lautet: 

Nr. 138. Erstlichen von Ihr Kön. M. auss 

Ispanien 410.000 fl. — 

Von Ihr Papstliche Hayligkheit . . . 27.000 , — 

Von den Mahrischen Contributionen 37.830 » — 
Item von dem Kayserricfater zu Znaim 

wegen verkhaufite Ristungen... 124 , 50 

Aus der gewesenen Raichs Kriegs- 

Cassa durch den Hr. Badmiller 44.348 . 23 
So der Chiesa durch den Carl An- 

toni Falchetti hadt von Wien 

geschickt 205.500 . — 

Von Ihr kurf. Durchl. auss Bayern 300.000 . — 
Von denen auss Inspruckh empfan- 
genen Geldern durch den Veit 

Wasmer 36.018 , 39 

Summa des Empfanges 1.060.821 fl. ^ 
Hievon seint bis dato au^gezelt... 684.649 fl. 5 
Befindt sich noch 7(V^ Dukaten 192.500 fl. — 
Mehr in 13 Vasen an Tallem.. 166.500 . — 

Mehr in der Cassa 17.172 , 47 

Summa der voriiandenen Gelder 376.172 , 47 

Hiebey ist zu merken, Wass der Chiesa zu 
Wien empfangen« auch etwan daselbsten von soUichen- 
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Nr. 139. »Wir ^eben demselben hiermit zu vernehmben, 

waHd^estalt Wir seiner anietzo dahie gar hoch von- 
nöthen, Indem Wir durch den Herrn gewisse vnd Jhr 
kais. Mayt. hochangelegene Sachen dem (tit.) von Am- 
hcimb anbringen zu lassen entschlossen. Ersuchen 
Ihn demnach keine Zeit zu verlieren, besondem ie 
ehe ie besser zu Vnss anhero zu kommen. Verplei- 
ben ihm* etc. Concept, 

Sehr charakteristisch und viel Licht verbreitend 
ftber des Friedl&nders jetzige Stellung zu Arnim ist 
Waldstein's Schreiben an Tiefenbach dto. Znaim 19. 
December : 

Ni 140. »Hoch- vnd wolgeborner Freyherr. Ich bin in 

glaubwürdige Erfahrung kommen, wassgestalt auch 
Jungen Funzel von dem Feindt vnlengst occupirt vnd 
mit Volckh besetzet sein solle. Wann dan dardurch 
die Quartier für Ihr Kay. M. Volckh noch mehren 
geschmelert, auch selber ohrtt meinen Herzog- 
thumb Friedland gar nahe, also, dass selben 
meinem Stato viel vngelegenheiten darauss 
zugefQget werden Khönnen, Vndt ob Zwart der 
Herr Veltmarschalch von Arnimb auf mein an ihn ge- 
thanes schreiben, wegen verschonung meines Herzog- 
thumbs Friedlandt, mich gar höflich, vnd höflicher 
dan Ich vermuthet, Beantwortet ; So besorgeich doch, 
dass , wan Sie erfahren werden , dass Ich mich des 
wergks auf eine Zeitlang hinwider angenommen , sol- 
ches wenich helffen, vnd da nit P]r, der v. Amimb, 
doch der Chur-Fürst selbsten, andere resolutionen fas- 
san werde, Ess wehre dan, dass, weilen auss Ihr M. 
Befehlich Ich die Friedenstractaten continuiren solle, 
•eichet zu statten Kommen, vndt desswegen mein 
■Mgthumb in etwa^s verschonet werden möchte. 
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etwa drei Monaten geföhrten Unterhandlungen mit den 
Sachsen im eigenen Namen fortzuführen, eröffnete er 
dto. Znaim 26. December dem sächsischen Feldmar- 
schall Arnim, dass, nachdem er dem Herzoge zu 
Knimau und Eggenberg den Inhalt der zu Kaunitz 
gehabten Unterredung mitgetheih habe und des Kai- 
sers Meinung dahin ziele, „das Fried und Einigkeit 
im Reich hinwider aufgerichtet werden möchte,* er 
(Waldstein) auch wegen seiner Abwesenheit aus Böh- 
men die Unterhandlungen nicht weiter führen könne, 
dass demnach der Graf Tertzka von ihm zu diesem Ge- 
achftfte förmlich bevollmächtiget worden sei. Er er- 
suche desshalb für diesen Bevollmächtigten um einen 
Geleitsbrief und um Bestimmung des Ortes, wo die 
Conferenzen weiter stattfinden können M- Unter Einem 
ward Tiefenbach von Tertzka' s Bestimmung verständi- 
get und zu dessen Unterstützung angewiesen. 

Dem Kaiser lag allerdings sehr viel daran, dass 
Fried und Einigkeit im deutsehen Reiche hergestellt 
werde. Durch den Landgrafen von Hessen, Georg, seinen 
bevollmächtigten ausserordentlichen Gesandten beim 
«chwedischen Könige, welcher gerade damals zu Mainz 
den Hof hielt, versuchte er den Frieden, oder wenigstens 
einen Waffenstillstand , zu vennitteln , wobei Sachsen 
und Churbrandenburg mit einbegriffen werden sollten. 
Damit auch dies geschehe, musste Arnim durch Wald- 

<) Ab|:«drackt bei Fömi^r 1. c, S. 177. Slatt: ort die, leM 
man: ort der; statt : da »icb den. — da sieb der; atatt: 
Zeit bestellen , — Zeit gestellen. Jenes sweite eigen- 
bandi(re Scbreiben Ton demselben Ta^e^ worin Waldatein 
•eine friedliebenden Gennnnngen wiedeiliolen aoO, nnd 
das FiVniter L c. S, 178 anfAbrt, laad ic^ is k. k. 
KrieffMircbiTe nicbt Tor, 



260 //. Buch {Aprü — iJecember 1631) §. 10. 

Da nun nach dieser Relation dem Waldstem fMt 
jede Hoffiiong benommen ward, den Frieden za erxie» 
len, setzte er zwar im nächsten Jahre die Unterband- 
lungen mit Arnim, aber in einer solchen Weise foit, 
dass di&r aufmerksame Beobachter in der nun gewon- 
nenen Stellmig des Oberfeldherm zn Sachsen mehr 
die Klugheit , fbr jeden möglichen Fall einen An- 
knQpfongpnnkt sich bei Chursachsen zu ndiem, als 
den Ernst, das vom Kaiser vergezeichnete Ziel zu er- 
langen, wahrnimmt. Ueberhaapt mass man Ton warn 
an Waldstein's und Amim's zahlreiche Correspondenz 
(das k. k. Kri^sardiiv zählt zehn hieher einschlagende 
Briefe Tom Monate Februar) Ton einem dreifadien 6c^ 
nchtspunkte l>etrachten« einmal von Seite der kaiscr- 
lidien YcJlmacht, die Waldstein zu Friedens- Uirter- 
handlungen mit Chursachsen erhiek , dann Ton Sehe 
Waldstein's, als obersten Befehldiaber des kaiserlidicn 
Heeres in Waffenstillstands-, Rancionirungs- und Em- 
schld^ungs- Angelegenheiten , und endlich Ton Seite 
der SouTeranititsrechte, wdcbe Waldstein als souTctl. 
ner Fürst seinen Untcfllanen schuldig war. Diese 
Conrespondniz , so wie seine bewunderungswürdige 
Thätigkeit, welche er im Monate December 1631 *) 
und besonders im Monate Jinner 1632 entwickelt — 
Ton diesem Einen Monate bewahrt das k. k. Krieg»- 

■) In den fetzten Tagen Decemben stellte Wnidrtcin B»- 
stnlhmgen f&r folgende Generml-Fetd-WncktsciBtcr ms» 
al»: fftr Gnf Jok t. Merode sab dito S9. Ikcwifc« 
ICSI: Iftr Gnfen Egon in FftrstenVerir mb dnln tl. 
December ICSI : ftr Obnst Crati sab dato 2». l>nccn»> 
ber ICSI: ftr Obrist Tnon snb dato 29. IWffrtti 
tCSl; ftr Obrwt llaw sab dato SI. Pe ceaib ey ICSI. 



Drittes Boch. 

Waldstein*« interimlstiaohes Oeneralat 

Vom J&nner bis 13. April 1632. 

§. 11. 

De8 Kaisers und seines Heeres trübe Lage im Beginn des Jahres 
1632. — Waldsteins Entschluss, nur drei Monate dem Kaiser 
XU dienen, — Seine Sorge für Winterquartiere. — Walds tem's 
Vorsichtsmassregeln in Böhmen im Monate Jänner. — Strenge 
Kriegs- Diaciplin, — Sorge um gute Officiere, — Gefahr ßir 
den Kaiser^ die deutsche Krone zu oerlieren. 

» V or Allem müssen wir unsere Aufmerksamkeit 
auf den Kaiser richten, und um eine deutliche Vor- 
stellung von seiner Lage zu gewinnen, uns erinnern, 
dass er Böhmen, Schlesien und Deutschland, mit Aus- 
nahme von Bayern, verloren hatte, dass der ChurfRrst 
von Bayern im Begriffe stand, mit Frankreich ein 
BQndniss einzugehen, dass der Churfurst von Trier 
dieses bereits that, dass der Herzog von Lothringen 
durch Frankreich gezwungen worden war, seiner Ver- 
bindung mit dem deutschen Kaiser zu entsagen, dass 
der Churftkrst von Mainz in seiner politischen Existenz 
schon aufgehört hatte, dass die Türken die ungarische 
Grenze verheerten und mit einem Einfalle drohten, 
und dass endlich die Spanier durch Frankreich, mit 
welchem Schweden auf dem freandschafUichsten Fasse 
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Sern wenigen fuess volgg, weil der Feindt schon einen 
fues darinnen, vnd Wörtemberg sich der quartier wei- 
gert, nicht fortkönnen. Inn Rotenburg vnd Dinckel- 
spiel sterben sie gar. Jetzt schickt man auff Breisach 
dass Grosische vnd Förstenbergische Regiment, so 
etwann 1300 Mann, die werden dorten auch schlech- 
ten Vnterhalt finden. Jetzt will man auf dieser seithen 
der Dhonaw die quartier auch nehmen, dardurch wer- 
den alle nache quartier verderbt, dass wir kein volgg 
in die Vorlanden auss mangel Prouiant dahin werden 
schicken können. Vnnsere wenige reOtter, wie auch das 
Beste fues Volgg hat man in der Obern Pfaltz, hin- 
gegen die vnnserigen verlihren. Man hat weder Mer- 
gentheim, noch Heilbrunn wollen enntsetzen, da man 
doch wohl Ehönnthe, dem Bistumb Strassburg, wie 
auch Chur Trier oder dem Bistumb Speyer hat man 
keinen Mann wollen schicken, wann die Kajserische 
mit volgg dahin verordnet, wehr es schon verlohren. 
Collen hQlfft man mitt macht, hinoben sichet man sich 
Vohr, Lotringen hatt hinaussen im Reich nicht wollen 
bleiben, Imm Elsas ruinirt er das gantze Landt, In 
Heidelberg haben wir müssen vnnser Volgg schicken, 
Lotringen hatt mit Don Philipp de Silua sich wolln coniun- 
giren, Jetzo will man nicht, dass Äugspurg nach (noch) 
Regenspurg Besetzt werdte , da doch Ihre Kay. Mt. 
allein diese 2 Stette haben, da man Könnte noch einen 
fues im Reich behalten, Man redt vihl von vnion, da 
ich doch keine sihe, dann nicht einem, ausser Collen, 
ist geholffen worden, so machet eine Schwalbe keinen 
Sommer, wo man nicht ohne respect durchgehet, sehe 
ich nicht, wie die Sachen werden können Behaup- 
tet werden, Sonndem ist nichts gewissers, alss das 
die Kaiserische müssen das gantze Reich rftnmen.* 
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»Unter diesen Verhaltnissen verlangte der König 
von Schweden: Widerruf des Restitution sedictes von 
Seiten des Kaisers, Freiheit für beide Religionen (die 
evangelische und die katholische), sowohl in Städten 
als auf dem Lande, unangefochten und ohne Gewis- 
senszwang; Herstellung Böhmens, Mährens, Schlesiens 
in ihren alten Zustand und Zurückrufung aller Lan- 
desverbannten ; Restitution des Pfalzgrafen Friedrich 
und seiner ChurwQrde, die ihm Bayern abgenommen >); 

lichcre Darstellung des Inhaltes vorstehenden Briefes. 
Dabei ein Verzeichniss des noch im Reich liegenden kais. 
Volkes und seiner Standquartiere, und zwar: 13,820 M. 
zu Fuss und 1965 zu Pferd. 
Wie man unterdessen den Pfalzgrafen bis zur Restitui- 
rung accommodiren wollte, ersieht man aus dem beigefftg- 
ten Schreiben des bayrischen Hofkanzlers Donnersberg 
Nr. 143. an Questenberg vom 8. Februar 1632: „Dieser Fnndtt 

hat man, das der Pfalzgraf Fridricus mit Zway seinen 
Söhnen und mit 30 Compagnien zu Ross und 1000 Mann 
zu Fueses mit Feuerröhrn von Wessel nach Frankhfart 
rukhe, alda er vermutlich morgen oder Uebermorgen an- 
khommen werde, man Zweifelt, ob al solch beyhabent 
Statlisch Volckh bei Ime verbleiben, oder nur als eine 
Convoy in der Weterau, Ihr Widerkher nachher nider- 
land nemmen werden, man sagt, er werde zu Meinz sein 
residenz Nemen , Und dies Erzstüffts intraden so lang 
genüssen , biss er völlig (seinen verhoffen nach) in die 
Pfalz restituirt seye, Und solle der König deswegen die 
Statt Mainz in etwass fortificiren, auch etwass Volckh 
wider über Rhein fahren, um den Pfalzgrauen alda zu 
Installiren Vnd dann sich nache der Mossel zn wenden, 
vnd dem Hyspanischen Volkh aufzuwarten. Zu Frankh- 
furt Rol der Pfalzgraf hundert und fünfzige Tausent gül- 
den (so dahin remittirt) empfangen** etc. Orig. 
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Einsetzung Augsburgs in seine vorige Freiheit und 
Gestattung der Ausübung der evangelischen Religion; 
Vertreibung aller Jesuiten als Friedensstörer aus dem 
Reiche; Freiheit in Besetzung hoher geistlicher Wür- 
den für beide Religionen und Wahl des Königs von 
Schweden, weil er das Reich vom Untergange geret- 
tet, zum römischen Könige ** *j. 

In dieser Lage befand sich der Kaiser, als er 
Waldstein zum abermaligen Ober - Commando berief. 
Dieser erklärte, wie wir schon gehört haben, sich nur 
auf drei Monate dem Wunsche seines Monarchen 
zu fügen, in dieser Zeit hoffe er, das Heer in streit- 
baren Stand zu setzen und dann andern Händen zu 
übergeben. Wir wissen dies aus seinem Schreiben an 
Erzherzog Leopold dto. Znaim 12. Jänner 1632. Es 
lautet : 

» Durchleuchtigster HochgebornerErtzherzog,Gnft- Nr. i44. 
diger Herr. Eur Durchl. schreiben vom 27. Decembris 
des abgelauffenen Ein Tausend Sechs hundert Ein vnd 
dreysigsten Jahrs, hab Ich zu recht empfangen, Vnd 
darauss deroselben mir gethane congratulation ') , wie 
auch was dieselbe mir des Feindts progressen halber 
berichten, auch wegen besetzung des Passes Breysach 
erindem wollen, mit mehrern verstanden.** 

„Allermassen Ich nun Zufordrist der gethanen 
glückwünschung mich dienstlich bedankhe, Alss ver- 
halte Eur Durchl. Ich benebenst nicht, dass Ihr Kay. 
May. zu gnedigsten gefallen Ich dero Armada auf drey 
Monat, vmb in solcher Zeit dieselbe in etwas wieder- 

*) Ans Du Jarrys pag. 156. Nach KhevenhQller Annal. XII. 

pag. 86. 
*) Wegen Uebernahme de» Armee -Ober- Commando». 




mm^ zmm mmmM im hnm^tm, 

zmmmlfi md Idb itmfgur mdm, werde traoagfireB 
$0!f$f dU^tpe so nndb weiter derge^ak nidku 
re», be##mdenB damit zufrieden seji! werden.* 

«,I>#;m Hebweden progresse betreffend, Vc 
l#^ ilMf«elbe gar rnogeni, Verboffe aber denselben sn 
r^Mmfinm f etm »ich anncicb miuel finden werden , Ge- 
niale d#rn Ihr Kaj. Majr« mich vnleng»t berichtet, daaa 
ffi iWn ^(waritzfg Tausend man zu fues«, ynd Vier bis 
fünf Taunerid zu Uiis» Spanisch Voikh ehiet ankon 
und ^*%*in die Pfalz avanciren werden , Womit 
ihin di;s feindt« progress zimbiich wird hindern khdii- 
neu* Wegen nothwendiger Besetzung des Passes vnd 
Ventung Hreysachy hab Ich dem Obristen Veltzeog- 
meister von Altringen bereits anbefohlen, dasselbe mit 
Volkh vnd andern nottürfften also zuuersehen, damit es 
fl)r dos feindts attcntaten mOge gesichert sein, Zweiffle 
nicht, (Icrsolbo solches also bereits werde zu werckhe 
gerichtet haben. Thu E. Durchl. hiemit mich zu be- 
harlichcn (inad dienstlich empfelen" etc. Corr. Mund. 

Die Mittel, durch welche Waldstein dieses sein 
Ziel, nUuilich das Heer in streitbaren Stand zu setzen, 
erreiolien wollte, gibt er ganz klar an in einem Schrei- 
ben an Illow dto. Znalm 8. Jänner: 
Nr 145. »Wolgeborner besonders Lieber Herr Obrister. 

Wir haben «ein Schreiben von Andern dises zurecht 
empfangen, vnd daraus vndter Andern, dass etzliche 
den Keindtss Cauaglerey an yetzo in der Laussnitz 
Kigiren solle, verstanden." 

»Allermassen nun kein Wunder, dass derselb in 
die i\hrler, so er possediret, sein Voick logiret. Indem 
er a\iol\ in Ihr Ka\\ M. Königreich BOheim gerueket 
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mit Voickh zu besezen wehre, darauss man folgend« 
noch ein völligen Sammelplatz in die Lausnitz hinein 
haben Kunte, Alss habe ich nit Vmbgehen sollen, Sol- 
liches E. F. G. zu weiterer Nachricht Vnmassgebig zu 
berichten" etc Orig, 

h) Waldstein an Illow: 

Nr. 147. »Wir haben sein schreiben vom 29. Decemb. des 

abgelauffnen 1631 Jahres zurecht empfangen vnd mit 
Verwunderung daraus verstanden, das der (tit.) Tief- 
fenbach vnterm praetext, ob sich der Feind in BOheim 
moviren solle, bis dato das Volck in die Winterquar- 
tiere nicht vort geschickt. Wann dann, da der Feind 
etwas attentiret haben wQrde, wir auch solches wur- 
den erfahren haben, vnd dahero sehen, das man vor- 
setzlicher weis das Volck noch lenger zurück halten, 
▼nd dasselb, wie auch das Land ohn einigen Ihr Mt. 
dienst weiters destruiren thuet: Alss erindem wir ihn 
nochmals darob zu sein , damit ohn verliening einiger 
minuta das Volck der gemachten austheilung nach in 
die Winterquartiere gefQhret, damit sich dasselb bei 
Zeiten erholen, vnd aufm Sommer Ihr Mt. Dienste 
desto besser versehen Könne.** Concept. 
e) Illow an Waldstein: 

Mr. Ml »Durchlauchtiger. E. F. G. Letzteress vom 24. 

pmssato entpfing ich gestern gar spatt, dass Fuess Volck 
auss Böhmen ist nacher Schlesien im anzuegk, die 
Cauagleria aber, wie in meinem Vorigen gemeldet, ist 
durch h. Veltmarschalek v. Tieffenbaeh, ettlieher des 
Feindes mouiment halben, in Böhmen zurugk gehalten 
worden, Nuhnmers;^ gleiehwoU, wie ich vermeine, im 
Vollen auzuegk. Hier hatt man vom ChLen^tiem nicht» 
gewisse««^ , welches h. v. Dona auch Coiifirmirt. In 
Lausniu liegt etliche Sächsische CavagUaria, wcNrauff 
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anbefohlen, die auenuta fleissig in acht zu nehmen. 
Die Quartier herrn GrafF Terczka vnd hr. v. Donaws 
Regimenter seindt nacher E. F. G. befelich geändert, 
mit dem Verbleibe** etc. Eigenhändig. 

Und auf dieses Schreiben antwortet Waldstein, wie 
wir oben sahen, dto. Znaim 8. Jänner, als das Hauptmit- 
tel, das herabgekommene kais. Heer aufzufrischen, des- 
sen Verlegung in die Winterquartiere und dessen all- 
mälige Completirung angebend, wesshalb auch General 
Gallas dto. Pilsen 4. Jänner also an Waldstein schreibt: 

„Durchlefichtiger. E. F. G. seind meine gehör- Nr. 149. 
sambe schultwilligiste Dienst zuuor, vnd habe dero- 
selben gnediges schreiben vom 27. Decembris nechst- 
hin zurecht empfangen, vnd was Sie mir der Winter- 
quartier halben vnd sonsten beuehlen wollen, wol ver- 
nohmen, berichte E. F. G. hierauff, das, sobaldt mir 
deroselben gnediger beuelch vnd des herrn Grauen 
Don Balthasars vberschickhte Specification zukhomen, 
ich alsobalden vnd ohne verlierung der geringsten Zeit 
nach laut berierter Specification, das volckh in die as- 
signierte Winterquartier verschicket, vnd die nechste 
örtter an der auenuta, vffs best ich gekhont, besetzt 
gelassen, auch solches dem Herrn Grauen Don Bal- 
thasar alsobalden auisirt, allein muess E. F. G. ich 
gehorsambst berichten, das des Fuessvolckhs von allen 
Regimentern, ausser des General Wachtmeisters v. 
Altringen sehr wenig, Alsso wo Ich veimeint gehabt, 
ein 500 Mann zu lassen, die Regimenter kaum 300 
geben können, dahero ich nit wüste, wann ein oder 
der ander orth angefochten werden sollte, wie ich den- 
selben entsetzen khöndte.** ') 

') Orig. In einem zweiten Schreiben de eodem Aato ^^" 

richtet Gallan : ^E. F. G. bericht auf det»,^ ^ ^tA- *^' ^ 
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Dagegen WahUtein an Galla« dto. Znaim 12. 
Jänner : 

Mr. m. „Demnach Ihr Kay. M. zum höchsten eriorderiL, 

da« die ienigen Regimenter , so sich za remittiren in 
dem Landt Ob der Ens ihre Winterquartiere haben 
werden, im Fall dieselbe noch nicht dahin geführt wor- 
den, solches ehest vnd ohn Verlierung einiger stundt 
geschehen möge: Als haben Wir den Herrn nochmals 
hiemit erindem wollen, darob zu sein, das dieselbe 
nunmehr nicht lenger aufgehalten, besondem ohn einige 
Verhinderung dahin vortgefihret werden mögen.* Conc 
Also mit aller Sorgfalt trachtet Waldstein seine 
Truppen in die Winterquartiere zu verlegen, auch 
dann noch, als man ihm von mehreren Seiten auf ge- 
fahrdrohende Bewegungen des Feindes in Böhmen 
aufmerksam machte. Alwig Graf zu Sulz schreibt dto. 
Wejden 8. Jänner an Waldstein : 

Hr. IM. „Durchletichtiger. Das von Ihr Kay. M. E. F. G. 

der Kay. Armada anzunemen, vnd sich mit dem Ge- 
neralat zu beladen, Widerumb erhandlen lassen, hab 
ich mich solches zu uememmen vnderthönig vnd Herz- 
lich erfreudt Womit aber gegen E. F. G. ich mein 
vnterthönige Affection erweise, hab ich mit disem Ge- 
horsambsten Briefel dieselbe Meiner vnterthönig Ge- 
horsamen Treuisten Diensten vnd Obedienz mit allem 
in allem versichern, Sondern auch, wciln Ich mich mit 
meinem Regiment zu Weyden vnd denen, darumb lie- 
gtnden Orthen befinde, der Feind aber vmb Eger sich 

digst Schreiben ▼. 27. Dec. ich gehorsambist , das des 
Herrn Veldt Marschalckhs Ton Teiffenbach Regiment mit 
den andern Regimentern in Ynder Oesterreich in die 
Winterquartier verschickht, vnd also auch diessfahls £. 
F. G. Intention ^^Usogea worden* etc. 
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2. J&nner den Befehl, die Vorpostenlinien in Böhmen 
während der Winterquartiere durch das holsteinische 
Regiment besetzt zu halten ') und um jedem möglichen 
Affi'onte von Seite des Feindes vorzubeugen, verord- 
nete er dto. Znaim 13. Jänner, die zu Beraun und 
Töppel liegenden Detachements zurQckzuziehen und 
nach Karlstein zu verlegen , so wie er auch den 9. 
Jänner dem Feldmarschall Tiefenbach die zu Kutten- 
berg liegenden Truppen zu reduciren mit folgenden 
Worten anbefahl: 
Nr. IAA. »Hoch- und Wolgebomer Freyherr. Derselbe er- 

indert sich gueter massen, Wassgestalt Ich Ihm für 
diesem zugeschrieben, eine gute anzahl Fuess Volckh 
in Khuttenberg zu legen, Gestalt dann auch daselbst 
anietzo Sieben Compagnien Donawsche vnd fQnff fän- 
dell Sächsische sich befinden sollen. Aldieweill aber 
Ich anietzo berichtet, das die Mauer allda eingefallen 
vnd übel verwahrt sein solle, vnd desswegen das alda 
liegendes Volckh leichtlich von dem Feindt aufgeschla- 
gen werden vnd dadurch der armada ein grosser 
afnmto geschehen Könne: Alss wolle der Herr alss- 
baldt alle darin vorhandene fändel nebenst den mei- 
sten Volckh von dannen an ein sichers orth reteriren, 
vnd nicht mehr, alss von dem Donawischen dreihun- 
dert vnd von dem Sächsischen zweihundert, also in- 
gesambt fünfhundert man alda hinderlassen, so die 
Stat vnd Thore verwahren, doch aber ihre quarderr 

General - Commandanten derselben mit monatlichen 1800 
Gulden Deputatgeldem notificirt. 
^) Verschärft mit dem Zusätze vom 15. Jänner, dass die 
im Innern Ton B(ihmen liegenden Trappen die Vorposten 
verstärken sollen. 
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Truppen unter Gallas in der Oberpfalz während des 
Durchzugs begangenen Ezcesse; an Holke, Cbiesa 
und Pietro Ferari, welcher jedoch schon den 12. d. 
den kaiserlichen Dienst verliess, ergeht ebenfalls am 
5. Jänner der Befehl, ihre Regimenter in guter Ord- 
nung zur Beziehung der Winterquartiere anzuweisen 
und sich alsogleich nach Znaim zu verfQgen ^); durch 
eigene Patente wurden sftmmtliche Befehlshaber beauf- 
tragt, sich bei den in die Winterquartiere ziehenden 
Truppen den Anordnungen der Fohrungs-Commiss&re 
zu fügen; Oberst Miniati und Aldobrandini sollen die 
in Mähren liegenden fünf Reiter-Compagnien des Ober- 
sten Aldobrandini nach einem Befehle vom 6. Jinner 
auf zwei reduciren. Der Oberst Aldringen soll nach 
einem Befehle dto. Znaim 7. J&nner die VerfOgung 
treffen , dass künftighin eine bessere Eriegszucht bei 
den ihm unterstehenden Truppen gehandhabt und das 
Land des Landgrafen Georg von Hessen, den der 
Kaiser wegen der Uebergabe der Feste Rüsselheim an 
die Schweden für entschuldigt halte, nicht mit Ein- 
quartierung belastet werde; HIow solle statt der in 
Böhmen ihm assignirten Quartiere seine fünf Com- 
pagnien nach Schlesien (in das Fürstenthum Breslau) 
führen; dem Obersten Merode kam dto. Znaim 9. 
Jinner die Verordnung zu, dass die s&mmtlichen nen- 
geworbenen Eri^svölker dem Befehle des kais. ligi- 
stischen Feldmarschalls Pappenheim untergeordnet wer- 

*) In Znaim »chhig »einen Aufenthalt anf anch der Tom 
Kaiaer als Gen«^J<>Mnster>Zalihing»- and Beqnartieninga- 
Commisaftr beateUte Graf Miclina. An Mine SteQe wnrde 
snm Obenden-Comnusaanai in Böhmen Graf Wrhi (WriHia? 
aiehe & 1S€ d. W.) ernannt. Den IS. Jinner wurde 
nach Znaim Oberst Rangoni berufeii. 



278 Ili. Buch (Jänner — Aprü 1632) §.11. 

hert ^) und die Absicht des Kaisers dahin gehet, dass die 
getreuen Reichsfürsten und Stände unterstützt und die 
kaiserliche Armee in Ordnung und Disciplin erhal- 
ten werden; so wurde dem General Aldringen das 
Commando übertragen, von welchem auch er (Egon) 
abzuhängen habe."^ 

Mittlerweile wurden, wie General Gallas dto. 
Pilsen den 20. Jänner an Waldstein berichtet, einige 
Ortschaften in Böhmen, welche in dem Berichte na- 
mentlich angeführt werden , gegen feindliche Ueber- 
fäUe gut versichert und somit ruhig das Frühjahr ab- 
gewartet, denn den Feind in Böhmen anzugreifen in 
einer Zeit, wo das Heer im Organisiren begriflFen war, 
widerrieth Waldstein aufs Entschiedenste. In diesem 
Sinne schreibt er dto. Znaim den 24. Jänner an den 
Grafen zu Sulz: »Bei der gegenwärtigen ausgedehn- 
ten Winter-Dislocation der Truppen sei es nicht wohl 
thunlich, dem Vorhaben des bei Eger sich verstärken- 
den Feindes vorzubeugen ; man hoffe jedoch in Kur- 
zem eine solche Macht aufzubringen, dass nicht nur 
den weiteren Fortschritten des Feindes Einhalt gethan, 
sondern auch die verlorenen Posten wieder erobert 
werden können.** Vorzüglich sollte durch eine strenge 
Kriegszucht der Soldat an Unterordnung gewöhnt und 

*) Der in der Regel sehr gut unterrichtete Oberst Ossa 
wnsste bereits am 21. Jänner, dass Frankreich, durch der 
Schweden Macht aufgeschreckt, einen andern Entnchluss 
fassen dürfte. Diese Nachricht findet sich in dessen Schrei- 
ben an Waldstein dto. Augsburg 21. Jänner, in welcher 
auch gemeldet wird, wie Tilly das gesammte kais. Volk 
auf das diesseitige Donau- Ufer ziirückzuziehen beabsich- 
tige und wie die Contributionen im Reiche zu fliessen 
aufhörten etc. 
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von Sachsen stand; doch einen Verdacht glauben wir 
darin nicht zu sehen; es war nur eine Artigkeit, eine 
Rücksicht, die unter ehrlichen, sich gegenüberstehenden 
Gegnern nicht selten vorkommt. Der Dienst, welchen 
der ChurfQrst heute dem Friedlftnder erwies, konnte 
ja morgen erwidert werden ; das Kriegsglück der da* 
maligen Zeit hatte so eigene Launen, dass nichts be- 
sonders überraschte und weniges verwirrte. So war, 
um nur etwas zu erwähnen, der Wechsel der OSiciere, 
ihr Uebertritt von einer Armee zur andern , an der 
Tagesordnung; gute und talentvolle Anführer wurden, 
von wo sie immerhin kommen mochten, gerne ange- 
nommen und gut gezahlt; wir sehen dies an dem aus- 
gezeichneten Obersten Ossa. Dieser verlangt von 
Waldstein die Entlassung, und gibt als Grund seine 
durch den Krieg zerrütteten Vermögensumstände an. 
Waldstein beantwortete dto. Znaim 28. Jänner dieses 
Ansinnen dahin, dass er ihm sein Privateigenthum an 
liegenden und fahrenden Gütern als Entschädigung 
anbietet, wenn er sich entschlösse, das ihm übertra- 
gene Amt so rühmlich wie bisher weiterzuführen. Und 
noch nicht genug an diesem Schreiben , den nächsten 
Tag wird Aldringen beauftragt, .dem verdienstvollen 
Ossa und dessen Angehörigen alle mögliche Hilfe zu 
leisten , für seinen Unterhalt zu sorgen und ihn zu 
versichern , dass , wenn Ossa auf rechtlichem Wege 
keine Entschädigung erhalten sollte, Waldstein aus sei- 
ner eigenen Gasse dies thun wolle ,** ja noch am 20. 
Februar beauftragt er Aldringen den genannten Ober- 
sten aus der Kriegscasse auf Waldstein's Rechnung 
80 viel auszuzahlen, als dieser Gasse Mittel erlauben 
und Ossa benöthige — ein Zug, der bei Waldstein's 
gerade in diesem Punkte etwas schwierigem Wesen 
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nicht genug hervorzuheben ist; er beweist, wie un- 
endlich viel dem Feldherrn an der Erhaltung dieses 
Mannes gelegen sein mochte, besonders als es sein 
voller Ernst war, im nächsten Frühjahre den Feldzug 
mit aller Kraft zu eröffnen|y zu dessen Ende er in 
einem Schreiben an den Hofkriegsrath Questenberg 
dto. Znaim 1. Februar 1632 den zu brauchenden Pul- 
vervorrath auf neun tausend Centner berechnet ! Aber 
auch dem Elaiser liegt viel an dem Dienste bewährter 
Feldherm, die er für sich zu gewinnen suchte« unter 
diesen nimmt unstreitig der bayerische Feldmarschall 
Grraf Pappenheim nicht den letzten Rang ein. Mit 
einem selbststftndigen Commando an der Weser be« 
traut, sollte Waldstein gerade diesen Krieger f&r des 
Kaisers Dienste gewinnen, wesshalb Ferdinand II. dto. 
Wien 3. Februar 1632 folgendermassen an Waldstein 
schreibt : 

„Ferdinand. Hochgebomer lieber Ohaimb vnd Nr. i 
FQrst Demnach Ich bey gegenwerttig Zerritlichkeit 
zue meiner vnd meines gesambten Hauses erhalt vnd 
conseruirung gueter dapfferer khriegs verstandiger 
subiecten beterfftig, vnd mihr gleich zue gemüt gehet, 
dass E. L. den graffen von bappenhaimb vnd dessen 
valor anrflemet, wie nit weniger et auch von andern 
solchergestalt hoch gerüembt worden; Alsso liess Ich 
mihr gnedig wolbeliebig sein, dass Euer Liebden den- 
selben in meine Dienst sich zuebegeben behandlen vnd 
darbey minder ainisten versichern lassen wollen , dass 
Ich seiner bereit anuor in viel weeg geleistete vnd von 
Ihme noch erwarttende Dienst und guete officio »it 
allen khay. gnaden zue Jeder Zeit zue er^^w ^ ^tv- 
uergessen sein werde* *). 

*) Orig. im k. k. Kriegsarchive. 
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Waldstein hat abrigena bereit« am 4. Jtaner 1632 
die Nothwendigkeit erkannt, Pappenheim ftkr des Kai* 
aera Dienste zu gewinnen. Wir sehen dies aus seinem 
Schreiben dto. Znaim 4. Jänner an einen Freiherm, 
der nicht n&her genannt ist, ich vermuthe es ist Qoe* 
stenberg. Der Brief lautet: 
Nr. las. »Wolgebomer Freyherr. Aus Bejlag, was mir 

der Aldringen schreibt, wirdt der Herr sehen, wie ▼»• 
sere confidenten mitt vns vermeinen. So ist mir auch 
ein Bericht zukommen, das der graf von Papenhaam 
das volck von Magdeburg reterirt vnd mitt sich nach 
der weser genommen. Andern nimbt mich sehr wun- 
der, das er solches thuet, dann dardurch wirdt er ma- 
chen, das alles das volck, so vmb wismar vnd Mag- 
deburg gelegen, sich g^en I. Majest. landen wendt, 
er aber von Pappenhaim wirdt vom Churf&rsten m 
ordinanz gewis bekommen, g^en den Feindt nidita 
zu tentiren, vnd also wird vnser eigens volck datum 
quasi a deo derelicti sein , denn niemandts wird sich 
ihrer annehmen vnd die vnterhaltung reichen wollen; 
ist also hoch nutig, das man alsbalden iemandthen so 
dem von Papenheim schickt, der ihn, sieh 
in Ihr Majest. Dienst fällig zu begeben, per» 
suadirt, vnd das er gedacht sei auf ein diveraon 
gegen den Feind, vndt wirdt er in Nieder Sachsischea 
kreis, dieweil er die voroembste posti verlassen, nichta 
richten können, so conjungire er sich mit den Spa- 
niern vnd gehe nach der Vnter Pfalz, denn soostcs 
haben wir diese potenzen alle auf dem Hals, eher denn 
wir vns versehen werden, wenn man dero ortben des 
Feindt nicht zurück hält. Hier schicke ich dem Hem 
auch noch ein schreiben etc. Des Herrn dienstwiUi- 
ffer A IL z. M.- 
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Der fiber Frankreichs Stellang zum Kaiser und Reich 
9^jeiB gut nnterrichtete Ossa schreibt daröber dto. Augs- 
burg 2. Februar 1632 an Aldringen folgendermassen : 
Mr. 157. «Wollgeborner. Berichte mein Herr hienut, das 

ain Jesuiter 9 mit nahmen Pater Marx, so bei GraflF 
Wolffen von Mannssfeldt gewest , von Colin kommen, 
Vnnd mir allerhandt Secreta, die er von dem Beicht- 
vatter eingenommen. Vertraut, darauss gentzlichen va 
schliessen, das die Zusage aines Römischen Kö- 
nigs schon geschehen, auch das Wir Niemandts 
zu glauben haben. Sondern man gehet vmb, das Kay. 
Volkh in Reich gentzlich in ruinam zu bringen, da- 
hero man die sache souiel möglich in obacht zu 
nehmen hat. Auff Brejsach solle der Frantzoss aine 
gewisse Rechnung, solches einzunehmen, gemacht ha- 
ben, Schwedt accommodirt sich, Franckhreich alles auff 
Jenseits Reinss zu überlassen, vnd sich gentzlichen 
wieder auff diese seithe zu begeben.* Orig. 

sehe besonders Fase. 62, 28. October 1682 ad Nr. 267. 
Doch aber angegebene Anschl&ge zur Ermordung des Kai- 
sers erscheint nirgends auch nur die leiseste Spur. Uebri- 
gens geben schon die Ejriegsacten des Jahrganges 1681 
Fase. 10, Act 20 und Jahrgang 1632 Monat Februar 
Fase. 2 und 3 mehr als hinreichend Beweise, wie feind- 
lich Richelieu*s Politik gegen den Kaiser war. 
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§. 12. 

Ckur-Bayems NeutraHtäts- Ver suche, — Aldringen^s Bemühung^ 
Chur - Bayern zu entschuldigen, — Betrachtungen MerUber, — 
Chur- Bayerns Rückkehr zum Kaiser, — Deutschlands Kriegs^ 
zustand in den Monaten Jänner und Februar 1632, — Des 
Kaisers grosses Vertrauen zu Waldstein, — WaldsteUCs Geld» 
anMoeieungen, — Dessen Proviant ~ Ankäufe, — Hintansetzung 
seiner Privaicortheüe, 

Der im vorigen Paragraph erzfthlte gewichtige 
UmstaDcly die Gefahr nämlich , die deutsche Ejx>ne 
und mit ihr den katholischen Einfluss in Deutschland 
zu verlieren, so wie die immer nachtheiliger sich her- 
ausstellende Neutralität Bayerns, von welcher der Kai- 
ser durch intercepirte Briefe sich deutlich überzeugt 
hatte 1) , müssen von nun besonders ins Auge gefasst 
werden, um des Kaisers Verhältnisse zum Herzoge 
von Friedland recht zu begreifen. Albrecht, obwohl 
durch Aldringen, wie wir schon anderswo sagten, auf 
diese durch Frankreich vermittelte Stellung Bayerns 
aufmerksam gemacht, glaubte erst dann an ihre wirk- 
liche Existenz, als ihm Gallas dto. Hauptquartier Pil- 
sen 6. Februar hievon benachrichtigte. Der Österreich. 
General Graf Sulz hat nämlich durch einen direct an 
den ligistisch-bayrischen Oberst Cratz, den der Kaiser 
gerne in seine Dienste gebracht hätte, gestellte Fragen 
darüber die nöthige Kunde erhalten und seibegleich dem 
General Gallas mitgetheilt. Andeutungsweise spricht 
über diesen Gegenstand folgender Brief Aldringen's 
dto. Hauptquartier Schorndorf 6. Febr. an Waldstein : 

^ Durchleuchtiger Hochgebomer Fürst, Gnädiger Nr. ii 
Herr. E. fürsd. Gd. habe Ich gestern vnd anheudt 
aussfürlicher geschrieben, vnd Ihr beuelch gehorsamb- 
>) Khey. An. XII. p. 71—76 u. Mailith 1. c. 8. 269 u. ff. 



286 ///. Buch Uänfier — April 1632) §. 1 9, 

liehen beantwort. Bald darnach, diesen Abendt, ist von 
Ir Churfürstl. Durchlaucht in Bayern mir ain Schrei- 
ben vom 3. dies einkhommen, dess Inhalts, Wie E. 
fürstl. Gd. auss beyliegender abschrifft zu ersehen ge- 
ruhen Welln M' So nun auss solchem Churfürstlichen 
Schreiben gleichwoll zu schliessen, das er derNeutra- 
litet nicht allerdings traut, noch sich versichert hellt, 
auch ohne das kay. Volckh nicht Castant, dem Feinde 
zu begegnen, Vnd dannenhero sich dessen gern be- 
helffen wolte, auch sich erpietig macht, die Jenige 
quartier Jenseits der Donaw (so er noch vor wenig 
tagen pretendiert) dem kay. Volckh zu cediem vnd zu 
lassen. Ich auch ohne das die Troppen dergestalt zu 
losieren vermaint, alss hat mir gebOm welln, £. fürstl. 
G. aines solchen hiemit zu auisiem, Vnd will von De- 
nselben Ich mit Verlangen erwarten^ ob Sy mir diss- 
falls etwas zu beuehln gnedig geruhen welln, Thue 
deroselben mich beynebens zu bestendigr gnade vnder- 
thenig beuehln* etc. Orig. 

Dass übrigens Graf Sulz vollkommen in diesen 
Gegenstand eingeweiht war, ersieht man aus dessen 
Schreiben dto. Hauptquartier Weyden in der Ober- 
Pfalz den 2. Februar an Gallas. Er schreibt: 
Hr. tOL »Wolgebomer Freyherr. Insonders hochgeehrter 

Herr Generalwachtmeister vnd vertrawter Bruder. Dem- 
selben getrewlich zue dienen verbleib ich so willig als 
gevliasen. Nachdeme es nun mit den Ligisten, wie die 
Zeitung Confirmiren vnd die Gemeine sag gehet» Also 
bewandt, dass Sie aoff Intercession dess Königs in 
Franckhreich mit dem Schweden einen Stillstand af 
14 tag lang accordirt, vnd das Ansehen zu ainer Neo- 

■) Dmm BeiUi:« fekh dem k. k. KnefrMirkive. 
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tralitftt, ist wol zu Consideriren, das» vnter disem Werck 
noch mehrers heimblichkeiten Verborgen sein mues. 
Wan nun dise Neutralitaet continuiren solte, mOchte 
hemacher alle Feindtth&tlichkeiten wider den fromben 
Kay »er fortgesetzt werden. Wie nun veriautet, das 
Chur- Bayern disser Refier in die 24000 Mann, villeicht 
zu Defension seines Landts, begert zuuerlegen, Tnd 
sein volckh von dem Kays, voickh Separat zu haben, 
Alss ist wol Muotzuomassen, dass die Säxische Sol- 
dateska, welche nacher Nürnberg sich mit dem Schwe- 
den Zue Conjugiren Marschiren solle, Mein Regiment, 
als welches allein Kayserisch vnd an dem Pass da- 
herumber in weiten Quartiern liegt, mit etzlich 1000 
Mann, Inmassen Ich das dessen von einem guten 
Freundt verständigt, werden begehren Zue attaquiren. 
Wie ich nun von Anfang dem Commandanten geschri- 
ben vnd MQndlichen vermelt, das dieses Stätlin (Wey- 
den) in Yorkhr ganz nichts versehen. Auch noch Zur 
Zeit keiner verbanden, daher kann man leichtlich Ab- 
nemmen , Weilen Ich mit meinem Regiment so vilem 
volckh nicht pastanto Vnd mich auf keinen Snccurs 
Zuuerlassen, Wie lang Ich mich, sonderlich in Man- 
gel Prouiants, würde Defendiren vnd halten können, 
Beuorab an einem solchem Orth, do es die Burger 
vielmehr mit dem Feindt als Freundt wurden begeh- 
ren Zue halten." 

^ Derentwegen müste Ich mit meinem Regiment, 
welches noch zusammen ein schOnes volckh vnd dem 
röm. Kayser Sonsten noch getrewe Diensst betten er- 
weisen kOnden, Verlohren sein. Derohalben \^\^ alss 
der Jenig, so Niemals änderst Intentionirt , ^^tm Aet 
Röm. Kays. Mt. bis in Mein Todt vnderth^Y\\ i G^ 
horsammst zue dienen, billich wieder alle^ t> .^^VV^ 
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haben will , womit mir in solchem Fall die geringste 
schuldt Zugemessen werde, dan mir Jederzeit viel lie- 
ber bei den Andern Kays. Regimentern Zu sein, dann 
solchergestalten Separat vnd Vermischt. Weiln nun 
Ihr fürstl. Gnad. der Herzog von Friddandt, meinen 
Recurs auf Herrn General Veltzeugmeistem Freyherm 
von Altringen Zu haben, gewisen, Also hab Ich dahin 
bereits einen aigen Poten ablauffen lassen. Wessen Idi 
mich nun in ainem vnd anderm Zu uerhalten, erwarth 
Ich Ebcpresse Ordinanz vnd seiner Resolution.* 

»Womit Ich aber nicht meines vnfleisses incolpirt 
werde y das Ich solches nicht auisirt, Alss hab Ich 
Zugleich dises alles, was Ich an Herrn von Altringer 
geschriben, Meinen hochvertrauten Herrn Bmedem 
dienstfreundlich Communiciren wollen, Intmm bis an- 
der Ordinanz erfolgt, mus Ich mich mit den Ligisten 
aocommodiren. Für dissmaln weis meinem Herrn Bme- 
der Ich nichts sonderlich Neues Zue schreiben, als 
allein , dass in der wellt sehr wunderbarlich hergdiet. 
Mein Herr Brüdern kan ihme s^en TheO kieracm 
wol gedenekhen , Meinen hochvertrauten Herrn Broe- 
dem damit mich vnd vns Allerseits Gtktficher Bewah- 
rung Elmpfelent* etc. 

Bestätigt werden die hier angesetzten Thatsachen 
durch den Extract eines Schreibens ans NOmberg den 
14. Jlumer 1632 und durch eine Absdirifk eines tob 
Gustav Adolph an den F. M. Hom dto. Höchst lOl 
Jftnner 1632 erlassenen und in den HaupiponkteB 
publicirten Befehls, in welchem er ihm den durch Ycr- 
mifilung Frankrf'ichs mit B:iveni und mit den dbrigca 
Ftlr^ten und Stände DeutsdiUnds eingegangenen Ncn- 
timliUts- Venrag nodficin nnd zugleich eiOffinet, dass 
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men haben mag, gegen dem Chur Bayrischen vnd Li- 
gistischem Volkh, quartiere vnd Pläzen, einstellen, 
Vnd dissfals so lang in ruhe stehen. Jedoch haben 
wir vns gegen den gesandten expresse vorbehalten, 
dasB wir die Jenige Stätte, Pläz vnd örther, welche 
von Vnss belagert vnd Blocquiert sein, nach wie vor 
belagert vnd Blocquiert bleiben, vnd den belagerten 
frey stehen möge, mit vnss in Wehrend zeit zu trac- 
tiren, zu schliessen, die Pläz zu übergeben, Vnd dem 
accord nach abzuziehen, Desswegen Ir Euch hiemach 
zu richten, Vnd da ain oder ander orth von Euch be- 
lagert oder Blocquiert ist , kh eines weggs abziehen, 
sonder die belager und blocquierung , Eurem besten 
Vermögen nach , fortsetzen Wollet , Gestallt solches 
diesem stillstände allerdingss VnabbrQchig ist, Vnd 
wir verbleiben* etc. Copie. 

Extract eines Schreibens aus Nürnberg den 14. 
January. 
Nr. 161. »Ein Schwedischer Obrister, so alhero kommen, 

bericht, dass man alln Euangelischen Standen schreiben 
solle, das nicht allein Chur Bayern, Colin, Trier, son- 
dern auch die gantze Liga durch Vermittlung Franckh- 
reichs mit dem König von Schweden vergliechen, soll 
ihme auch die Vestung Hermonstein Und andere Zu 
Versicherung eingeliefert vnd alles in alten Standt, wie 
es vor der Union gewest, gericht werden. So soll auch 
die Liga all Ihr volckh, so sie hin vnd wieder an der 
Elb, Weserstromb vnd sonsten haben. In 14 Tagen 
abführen, Uebergeben, vnd was sie Zuuor dem Key- 
ser geliefert, Jetzo dem König Contribuiren. So bringe 
auch der König Zu Franckhreich 120(Vm Franckhen 
Contento f&r Schweden mit , mochte also alles über 
das hauss Österreich gehen, Vnd was vom Keys, volckh 




ötromb wenden. 

^Aiiud. I<?h miis dem Hciru p-osse Freud, die Nf. iij 
wir alhir zu Nurmberg haben, vcrkflnden , dass dise 
ettmdt nicht nur andern Vilen , Sondern vorneni blich 
dem König!. Schwedifichen Liegato alhter, ein eigner 
Curier ankommen^ mit echreiben , wie Ihr Mt* den 
Obriet Wildest einer zu Herrn Veit Mnrsehall Hörn 
auf der Posst ge^^ant, dags Kr in ejl alle Eeichg Ständt 
herichten solle, daes zwißchen Ihr Mt. In Schweden, 
König In Franekreich und der böpetisehe liga ein ge- 
wiser Accordo getroffen, alle& ligißtiBch voickh, von 
allen Evangelischen orthen abznfflren, die Vegtung in 
der ligietischen landt, Ihr Köntt^L Mt eingeräumt vnd 
Jeder Christ- vnd weltlicher Churfßrflt hei Beiner Re- 
ligion vnd Briuilegien gelnseien, vnd nun alleß volckh 
zusammengestossen , vnd wider daßs Hang Österreich 
vnd Spanien geffirth werden solle, selbiger auch zu 
gehoneamb zu bring. Wie dan albereit dass volckh, so 
geitem mit etarckher macht vh bamberg Marsirt, heut 
allea Stillhalte, vnd des bi^chnfg gute Nachbarn sein, 
diös verkündigt mir gleich D C Semniti legati Hoppes 
hr. Fridrich hildeprant mit Freud, vnd mgt hr. lega- 
luö, dase Er an gewiese Heirhs Ständt Vff be/ehl Ihr 
Mt, geBchrihen ^ damit alle Hostilitot von dato einge- 
stellt werde." 
Ib ^In einem andern schreiben ist gestanden , dass 
die liga dnn Konig auch die Contrihution geben müsse, 
|Wie eie es Zuuor dem Kejser geben/ 

jParticülarift R S, Oleich jezt vmh 3 Vhr 
noch böBsere Zeitung gekhombt, dass einmal »w*» Äetft 
Frid gewies seye vnd alle geiatl, Churfürat^ ij^o^^ 
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verglichen, dass Sie, die Churfürsten, Ihr samentliches 
volekh beeden Königen vberlassen vnd in Guamison 
einnonunen wollen , Vnd werden dem Schweden alle 
Vestung vmb Bamberg, Würzburg vnd andern Orthen 
eingeraumbt, vnd albereit etlich Curier abgefertigt, die 
den Pappenheim mit volekh zuruckh fordern sollen, 
sowol alles volekh, es sey gleich Tillisch oder Altrin- 
giscfa, dises alles soll Inner 14 Tagen geschehen, vnd 
der Fridt bestendig Zu Papier gebracht werden. Was 
die Reli^o» anbelangt, last König in Schweden ver- 
bleiben, wie es vor gewesen, alss dann wellen beede 
Könige vber das haus Österreich, vnd mit Irer Macht 
den Keyser vnd Spanier ganz vertilgen.* 

.Item man gibt aus, wan dato bamberg nicht 
angriffen sey worden, dass nicht mehr geschehe, dan 
weil mit dem Churfürsten von disen beschlossen, das 
keys. Mt nit gehalten haben, was Er dem Rom. Reich 
versprochen, vnd nur Jedereeit Spanien gefolgt, wol- 
len sie dessw^en den König In Schweden Zu einem 
Rom. König setzen neben den Keyser, vnd daneben 
alle Spanier vom teutschen boden w^ schaffen; do 
aber der keyser neben seinen noch Qbrign Adhftrenten 
aolches Manuteniren, soll ihme nicht änderst, als dem 
Spanier widerfaren. Auch soll Tilly sein volekh gegen 
N^tatling vnd Dinckhelspiel, sambt den gescfaüzen, vnd 
nicht g^en Rottenhurg, fQehren, vnd das bistumb bam- 
berg Zu secundiren nicht vorgenommen, dan ers al- 
bereit ZusamenfÜhrn, Das ander aber, was Kayaerisch, 
ligt alles noch in der Pfalz auasgetheilt , Vnd habe 
Zur weyden Ihr Magasi haus, dohin aller vorrath von 
getreydt geführt wirdt. Des Tiffenbadis geworb^ie 
üi^er lieg«! Umb Pressbuifr ^nd wollen bezak sein.* 
O^He. 
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vnd Genera] Commissari Ruef (denen zwar von meiner 
habenden ordinanz nichts wiesend) mich gestern vnd 
anheudt in gehabten Discuri«, die Neutralitaet belan- 
gendt, in souiel versichert, dasChur Bayern sich 
nicht wirckhlich eingelassen, vnd das dero obri- 
ster Cantzler bey Ir Kais. May est. allein bette anbrin- 
gen sollen, Was wegen angeregter Neutralitaet tractirt 
wurde vnnd was den Churfürsten zu solcher Tracta- 
tion bewegt habe. Derselb vermerckhe aber Woll, das 
aufif der Schweedischen seithen solches allein Zu ge- 
winnung der Zeit vnnd auff ein betrueg angesehen. In« 
deme Sy nicht glauben können, das der König in 
Schweden die angezogene conditiones halten vnd alle 
gaistliohe vnnd katholische Churfürsten vnnd Stennde 
in Iren vorigen Standt setzen Werden Wolln; Vnd 
seye der ChurfQrst allein in deme sorgfeltig, das er 
sich von dem Kays. Volckh (weiln dasselbe von die* 
een orthei^ weg, auch entweder in Elsass oder ande- 
rer orts gefCirt werden Wolle) Kainer bestendigen as- 
sistenz Zu getrösten, vnnd das er für sich selbst (zu* 
mal alle andern dess katholischen Bundess Stende 
nicbta mehr zu thuen vermögen) dem Feinde allein zu 
resiatim vnnd zu begegnen nicht bastant seye« Ich 
habe deQselben diese opinion souiel möglich benom- 
a)en, vnnd dobey vermelt, Was von Irer Neutralitet 
angebracht vnnd spargiert worden, so nun geraelter 
Herr Greneral Leuteoant Graff von Tilly, auch der 
Obriater Bufl^ noch zuer Zeit von Kainer Neutralitet 
wriiten wolle, der Churfürst auch selbst. In deme vn- 
ißfu dato jB» diss an mich abgegangenen Schreiben 
«NB alMwhiifilt EL Fratl. Gt Ich beraits zugeschOckht, 
» «aqh noobniala hiebey ^p finden ^) sich erklert, 
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am befQnleFliohsten Ziikhommen lassen. Vnder dessen 
wQrde auff dess ChurfClrsten in Baym selbst beger, 
beede des Herrn Grauen von Merode Reuterey vnd 
Fuessvolckh auss der ober Pfaltz in Behem gefürt 
werden kOnnen, zu mal derChurfQrst sich vber deren 
Uibel verhalten vnd ftrgerlichn reden ettlichennassen 
disgustiert befinde. Mit dem volckh in Elsass, auch 
mit den StQckhen will Ich das Jenig in gehorsame 
obacht nehmen, was E. frstl. 6. mir in diesen gnedig 
anbeuobln. Die Stadt augspurg ist gar nicht mit Cui- 
roisen veraehen» Ich halte darfür, das Chur Bayern 
noch ain gueten Vorrath habe ; mit ainem Kay. Schrei- 
ben Möchte etwas von Waffu allda zuuerhoffen sein; 
Thue E. frstL G. mich zu bestendign gnadn Under- 
thenig beuehlen' etc. Orig. 

Die PnUiminarpunkte des abgeschlossenen Neutrali- 
Ittstraotates mit zugehörigem Waffenstillstände zwischen 
Gustav Adolph einerseits und Chur-Bayern sammt den 
Forstender katholischen Liga andererseits, lauten also: 
Hr tti, »^* Suspendantur arma inter r^em Sueciae eius- 

^ue confoederatos ex una et Ducem Bauariae ac li^- 

aticoa Prinoipes ex altera parte ad Menses ut 

facultas Sit commodior loco ac tempore, de quibus 
oonuenerint» pacate congrediendi atque de paoe aut neu- 
Inilitiite agendi/ 

«3). Dux Bauariae iilico recedat ex castris Cae« 
•artia totumque exercitum secum abdueat in Bavariam, 
neque Caeeareo exercitui impostenim, durante hac 
armomui su^pensione, uU^ belli necessaria. seu victua- 
Ikk ^tt aiuunitkinum coi^rnia subminietrH.* 

«3« ReuooiNur P^^ieiiheimius eique subjecd offi- 
oiak« H Copiai^« ao ipte caeterique reüctis dirionibus 
Eiiangt^icoruni ctunmormiur in terriioriis L^i^dcomm 
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Nr. 16& ,Au8 der beilage geben wir dem Herrn zu uer«- 

nehmen, wass vns der (tit.) Altringer vom 10. dieses ') 
in einem vnd dem andern, Insonderheit aber diss, dass 
Hern ChürfQrsten zu Bayern Ld. sich wegen ettlicher 
von des Kajsserlichen in der Ober Pfaltz sich befin- 
denden Volkh ausgesprengter ergerlicher reden in etwas 
disgustiert befinden solle, berichtet, wir auch dem (tit.) 
Sultz daraufi anbefohlen, vnd haben dasselb dem Hern, 
damit er davon wissenschaSit haben möge, hiemit com«- 
municiren wollen" *). 

Nun zu welchen Betrachtungen nOthigen die hier 
angefQhrten Neutralit&ts-ActenstQcke? Vor allem ma- 
chen sie ziemlich klar, dass Chur-Bayem nur mit einem 
Theile der diesen Verhandlungen zu Grunde liegen- 
den wahren Absichten Frankreichs und Schwedens be- 
kunnt gemacht und somit in Richelieu's Interessen ge- 
zogen woirde, dann, dass sich dieselben seit jener Zeit 
herleiten, als Gustav Adolph seine Operationen am 
Main und am Rhein so geschickt b^ponnen hatte, und 
dass sie auch dauernd zum Abschluss gekommen wä- 
ren, wenn Bayern den Schweden, und diese der an 
der Mosel stehenden spanischen Macht getraut h&Uen. 
Dor Waffenstillstand war, wie wir sahen, auf vierzeho 
Tage abgeschlossen; während dieser 2t&x sollte durch 
Frankreichs Vermittlung die Xeutralit&tsacte von bei* 

') Sieh« S, S$S d. W. 

*) Cooc^pt. Ein d^nselhen Gegenstand berührendes Schrei- 
ben Waldstein> aa Qnestenberg Ton demselben Dmtmi 
Uutet : »Was Uns der Oiu) Altzin^r ür ein extisct 
eines echreibens an» München Tom 3. dieses zngeschickeu 
•«»Ich«» hat der Herr ob d^ einls^ zn ersehen, Tsd 
haben ihm denselben, damit er dabei Wissenschaft habe, 
Tmi ihn ^ht'iri^ ohrtii dessuelb referiren k^nne. i 
munktrem nicht Vnterlassen wollen.* Coocept« 



800 111. Buch (Jänner — ApriL 1632) §. \t. 

den, und ersuche, den etwaigen Bedenklichkeiten, welche 
einer oder der andere gegen diese seine Pläne äus- 
sern sollte, keinen Glauben zu schenken. Schliesslich 
eröflhet er einen Operationsplan, um die Schweden 
vom Rhein und Main zu verdrängen, und gibt unter- 
schiedliche Nachrichten, wie über Gustav's Stellung 
zu Siebenbürgen, so über den König von Dänemark, 
den er ganz auf die katholische Seite zu ziehen ver- 
hofft, dann über die Herzoge von Braunschweig, den 
L#andgrafen von Hessen u. s. w. Die ganze ihm zu 
Gebote stehende Macht schlägt er auf 20,000 Mann an. 

Hier hätten wir also die Belege zu Khevenhiller^s 
Nachricht, die allerdings geeignet war, von Seite 
Schwedens Misstrauen zu erregen, und das Neufrali- 
täu-Project damit fallen zu lassen, dass Gustav Adolph 
unverzüglich die Feindseligkeiten am Rhein und g^en 
das Bisthum Bamberg erOffiiete. 

Waldstein liess sich von dies^i kritischen Zu- 
standen Bayerns durch General Gallas in ununterbro- 
chener Evidenz halten, welcher wieder in Waldstein^s 
Auftrage an Aldringen einen so gewissenhaften und 
pünktlichen Corre^pondenten hatte , dass genau die 
Stunde der ankommenden und abgehenden Briefe an> 
gemerkt wurde. Aus dieser Correspondenz lernen wir 
die einzelnen Phasen dieser auf Waldstein's baldiges 
Geschick Binfiuss nehmenden, obwohl nur vorübeige- 
benden Spannung des Kaiserhofes mit München ken- 
nen, aber auch die Art und Weise, wie dieselbe ver- 
mitteh wurde. 

Nachdem nämlich Maximilian die grosse Gefahr, 
in welcher Bamberg und die ganzen Churiänder ') 

*) Sckon am 15. Febmar meldet Akbringeii an den Uenog, 
das» Tilly den Entschli»» geXasst , mit Tereinter Starke 
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andern Von dem yenigen, so anietzo im Reich voi^e- 
het, insonderheit aber wegen des Herrn Bischoffs zu 
Bamberg Liebden, so woll was der Obriste Cratz an 
den Grauen zu Sultz begereth, derselbe aber, wessen 
Er sich darauf zu uerhalten, von den Herrn befelicht 
zu werden geboten, wie auch wass Er ihm, Grauen 
von Sultz, darauf für ordinanz ertheilet, sattsamb ver- 
nomben. Allermassen wir nun zwart dieselbe ordinanz 
f&r gut vnd in allem woll ponderiret zu sein befinden, 
desswegen auch dieselbe in allen approbiren vndt al- 
lerseits es bey derselben bewenden lassen: So zweifflen 
wir doch nicht, der Herr nuhmer vnsere vnterschied- 
liche schreiben empfangen, vnd darauss, dass dess Herrn 
ChurfQrsten in Bayern Liebden mit dem König auss 
Schweden sich in keine neutralitet einlassen, 
besondem bey Ihr key. May. dass eüsseriste aufsetzen 
wollen, verstanden haben werde, Dannenhero sich dann 
in alleweg gebühren will, auch deroselben hingecken 
biss auf den Letzten Bluts Tropffen zu assistiren. Vndt 
erindem solchen nach den Herrn hiermit, nicht allein 
gedachten des Herrn Churfftrsten in Beyern Liebden 
Landt vnd Leuth mit denselben Volckh, so im Heich 
sich befindet, aufm nothfall zu bedeckhen vndt alle 
assistenz zu leisten, besondem auch da man sonsten 
etlich Volckh, insonderheit an Caualleria, so der ortten 
zu entrathen, zu einer impresa auf etlich tag bege- 
ren wfirde, auch damit zu assistiren, auf dass abo 
riner dem andern auf aHe weiss die hülfliche Handt 
bieten möge, gestalt Er zu thuen weiss. ** 

„P* S. Ich bitt, der Herr sehe, wie gute corre- 
apondenz zwischen Ihr May. vndt der liga Volck er- 
halten wirdt, dan dieweiln eich die liga in kein neu- 
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nachrichtung gehabt, So habe ich doch meine actione» 
also gefQrt , das Herr General Leutnant Graff von 
Tilly, Herr Generalwachtmeister Graff von Bromberg 
vnd Herr General Comissar Rueff (welche stets in loco 
gewesen vnd solches bezeugen werden) alle Satisfac- 
tion von mir empfangen haben. So weiss Ich auch, 
das iwischen denen dieser orthen anwesenden Kavs. 
obristen vnd officier, auch denen, so Chur Bayern vnd 
der liga gehörig« stets ein guets Vernehmen gewesen 
vnd noch ist, also das Ich nochmaln schliesse, dass 
der Chur Bayrische Cantxler etwo der althen schulden, 
alss die Kays, vnd Bayrische armada gantz beysamen 
gewesen, gedenkhen wollen.*^ 

»Ich bemQhe mich aufs eusserst, das E. fürstL 
G. mit den begerten Cuirassen gedient werde, die Pftss 
aber gq^ Niederlande vnd Frankhfurt seindt alle ge- 
sperrt, vnd hierobn seindt dem gleichsam kaine xu 
bekhommen. Ich habe Chur Bayern, sowoll auch dem 
obristen von ossa am beweglichsten dessw^en ge- 
^hrieben. Herr Graff von Tilly vermaint, das man 
den ain guete anzaal in Italia zu Brisda oder May- 
landt werde bekbommen können. An mir will Ich woU 
nichts ermangeln lassen, Wans nur möglich sein wikrde, 
darmit aufftukhommon. Thue £. f&rstL G. mich 
au gnaden beuehln.* Orig. 

Der Befehl WaMston's, d» Bayern HOfe 
Imten, war jedoch nicht so gemeiiit , als ob 
lian das unumschr&nkte Dispositioasrechi oder gar das 
Ober-Commando üb^ die kaiserfichen Tni|^MB im 
Reiehe durch die Wiener Negodation erhalten hfttte. 
Es lisst sich viefanehr aus vorliege nd e n Acten, na- 
MentBch au» einen Briefe des GaUms an Waldstein 
dl€k Hauptquartier Pilsen 1^ Febmnr srhBeawn» das« 
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eben er die den österreichischen Vorlanden androhende 
Gefahr wird kaum beschwören können, und dies um 
so weni^r, als auf Anordnung des ChurfQrsten von 
Bayern die Truppen aus der Ober-Pfalz gegen Nord- 
lingen und Ulm detachirt werden, so dass zur Deckung 
der Ober -Pfalz blos das schwache Merod'sche Reori- 
ment zuröckbleibe, ein Umstand, wodurch die in Mer- 
gentheim, Rottenburg und Philippsburg befindlichen 
kaiserlichen Truppen von jeder Verbindung abgeschnit- 
ten bleiben. Das Traurigste jedoch in dieser Lage sei 
die auffallende Lauheit bei der Truppenwerbung und 
das allgemeine Gerede von einer von Seite Bayerns 
al^sehenen Neutralität '). Dies alles möge Waldstein, 
so heisst es in dem kaiserlichen Handschreiben, wohl 
erwägen, und in Betracht dieser Nachrichten sein Grut- 
achten abgeben, ob und wie man sich der Stadt Auge- 
bui^ versichern könnte. Waldstein beantwortet dieses 
Schreiben dto. Znaim 7. Jinner in folgender Wdse: 
M). MS. «Allergnedigster. E. k. M. gnedigstes schrdben 

vom Lasten December *) hab Ich zurecht empfangen, 
▼nd dessen inhalt, sowoll waas E. M. dero Obiisten, 
ydtxeagmeister v. Altring^n vnd Obristen Ossa, auss 
dem Reich auisirt, gehorsamst verstanden. Verhalte 
E. k« M. darauf Tntertfaoi^rBt nicht, dass Ich dem 
Gimuen von M^ode ehistes Tages von hinnen ab- viid 
mm Ahringer zuschickhen, vnd demselben dieas&Us 
ordinants, wie es B. k. M. Dioiste in rinem vnd an- 

^ SM« S. )«5 a. ff. d. W. 

^ Uad aodi oa^ dM kaiMrl. Sc^rabca al» Dmtm den 
S. Jlaaer^ wm «a »o aaffilleader ut, al» <fie aa Wald> 
SMia ii t| i:<mcl tt cl rt wi Bctidit« dk Dmtm dem t^ It^ 
1?^ IS., <tr^ )«. «ad SO. 
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Und in Folge dieses Briefes schreibt Waldstein 
an Aldringen dto. Znaim 12. Jänner: 
Nr. 170. „Wass Ir Kay. M. wegen Besatzung der Stadt 

Augdpurg vnss gnädigst zugeschrieben, solches hatt 
der Herr auss beygelegter Copia mit mehrem zu er- 
sehen. Wann wir dann gleichfals für gutt befinden, 
dass selbige Stadt zeitlich mit Ihr Kay. M. Volck be- 
setzet vnd also fQr den Feind versichert werden möchte, 
gleichwol aber die Beysorge tragen, ess möchten 2000 
Man darinn auf allen fall, so woll wieder den Pöbel 
in, als den Feind ausser der Stadt zu defendiren, 
nicht sufficicnt sein: Als vermeinen Wir, dass man, 
wann das Volk hinein gebracht, mit des Rahts vnd 
derer der Vomembster Catholischer patrioten Vorvi'is- 
sen, nach vnd nach mehr Volck werben, vnd solches 
zu besserer der Stat Versicherung vnvermerkt hinein 
pringen solle , gestalt er seiner bekannten discretion 
nach zu thun wissen wirt* '). Concept. 

Tilly wurde von allen diesen Pl&nen auf Augs- 
burg durch Waldstein im Briefe dto. Znaim 12. März 
vollkommen unterrichtet, nur noch mit dem Zusätze, 
dass wegen der Wichtigkeit, Augsburg für den Kai- 
ser zu erhalten, die unsichere Bürgerschaft desarmirt 
werden müsse. Zum Commandanten der Stadt wurde 

*) Der Oberst Ossa trägt über diesen Plan Bedenken. Er 
äussert sich dto. Rayensburg 14. Jänner an Questen- 
berg: „Ob die Stadt Augsburg die Ueberreste des kai- 
serlichen Heeres aufzunehmen sich herbeilassen werde, sei 
sehr zu bezweifehi, da man überhaupt des kaiserlichen 
Volkes im Reiche erledigt zu sein wünsche^ etc. Wie 
zahlreich damals die im Reiche befindlichen Regimenter 
waren, ersieht man aus einer Liste, die Aldringen dto. 
Nördlingen 26. Jänner an Waldstein abschickte. 
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Oberst Ossa ernannt, mit dem Befehle, unverzüglich 
mit dem ganzen kaiserlichen Volke, das sich im El^ass 
befindet, dahin aufzubrechen und die Stadt nach be- 
reits eingeholter Bewilligung des Churfürsten von 
Bayern zu besetzen. Unter Einem (der obgenannte Be- 
fehl an Ossa ist vom 12. März) avisirte Waldstein 
den Oberbefehlshaber der dortigen Gegend, Aldringen, 
von dieser gefassten Disposition, und legt ihm die Be- 
hauptung Augsburgs, als zur Erhaltung der Communi- 
cation mit Italien von der äussersten Wichtigkeit, sehr 
ans Herz. 

Ueberhaupt war des Kjiisers Vertrauen zu Wald- 
stein gerade in dieser Zeit ein unerschütterliches. Jede, 
nur etwas wichtige Sache wurde ihm zur Begutach- 
tung zugestellt. So z. B. bittet die Kitterschaft in 
Schwaben den Kaiser um Schutz wider Gustav Adolph. 
Dieses Gesuch notificirt Ferdinand IL dto. Wien 24. 
Jänner, und stellt die Resolution dem Oberfeldherm 
anheim. Ein Gleiches thut er dto. Wien 27. Jänner, 
als sich dieselbe Kitterschaft über die Kriegskosten 
beschwerte, und Alfons Gonzaga sich seiner Fehde 
wegen mit Don Gonzalles entschuldigte. Questenberg 
musste einige Male wichtige Depeschen im Namen des 
Kaisers nach Znaim überbringen, besonders als der 
Churfürst von Bayern in Bezug der zu nehmenden 
Stellung sich zu verständigen und Fürst Eggenberg 
zu erfahren wünschten, ob es dem Oberfeldherrn gut 
dünke, dass der Kaiser hinsichtlich der mit den orien- 
talischen Völkern zu unterhaltenden Correspondenz ') 
ein Handschreiben an ihn erlasse, und auf welche 



Nach einem Schreiben Questenberg's an vv* .g\t\ 
28. Jänner 1632. '^^^ 
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Art solches zu verfassen wäre; gegen seine Unterre- 
dung mit dem Abgesandten des Herzogs von Orleans 
trage der Kaiser kein Bedenken *). Auch Ernst Mon- 
tecucoli ward an Waldstein vom Kaiser um dieselbe 
Zeit abgeschickt, damit er von seiner Verrichtung bei 
dem Prinzen von Lothringen und am französischen 
Hofe, was geheim zu verbleiben hat, mündlich refe- 
rire. F^benso wurde nach einem Briefe Questenberg's dto. 
Wien 31. Jänner dem Oberfeldherrn eröflfnet, wie die 
Stadt Augsburg aus Besorgniss eines Aufstandes von 
Seite der dortigen evangelischen Gemeinde *) eine kais. 
Besatzung aufzunehmen sich weigere, dagegen aber sich 
angeboten habe, den kais. Truppen im Falle einer Gefahr 
jedesmal ein Thor offen zu halten und mit Geschütz 
und Munition auszuhelfen ^). Und mit welcher Liebe 
und Hochschftfzung Eggenberg dem Herzoge zuge- 
than war, zeigt sein Schreiben an ihn dto. Wien 28. 
Jänner, in welchem er eröffnete, dass er mit den spani- 
schen Ministem in Betreff der Subsidiengelder, wie 
Capitftn Chiesa referiren wird, abermals unterhandelt 
habe, und wie er, nachdem der Herzog auf seine Bitten 
und Vorstellungen das Ober-Commando vom Neuen 
angenommen , jetzt weit davon entfernt sei , sich vom 

^) Sogar Gresandtschafts- Berichte wurden dem FriedUnder 
zur Begutachtung überreicht, 8o die vollständige Rela- 
tion des kaiserlichen Orators in Constantinopcl, Rudolph 
Schmitt, aller seit 22. Novemb. bis 20. Decemb. 1631 
vorgefallenen G&hrungen zu Constantinopcl, bis zum wirk- 
lichen Ausbruche der Revolution und der am Sultan ver- 
nbten Gewaltthaten. 

•) Siehe S. 307 und 308 d. W. 

*) Auch ersichtlich ans Aldringen's Schreiben dto. Aiigs- 
bürg 3 1. Jinner 1632 an Waldstein. 
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h*ir% «IS nicht ao den nodu^reD Mafazning^n feUen \ 
Uüt4^riiucben wir, in wie weit dieee Bebauptm^ rich- 
tig i»ei. Zu diesem Zwecke wollen wir in «dutmolop- 
«cher Ordnung alle die im k. k. KriegBarchive fiegcs- 
den iJocumente anführen, welche »eit dem Mooflle 
Jänner bi« 28 Mflrz 1632 WaldetdnV Geldgeschifte» 
gegenüber »einer Aimee, berühren: 

1. General Aldring:eu dankt dto. Nördlingeo lOi 
Jänner dem Friedender für seine Beförderung mm 
General der Artillerie, mit der Versicherung, dass er 
von den zur Ausrüstung ihm assignirten 20,000 Gul- 
den den besten Gebrauch machen wolle. 

i. Der General -Quartiermeister und Zahlongs- 
Commiss&r Gruf von Michna wurde dto. Znaim 12. 
J&nner von Wuldstein beauftragt, dem Obersten Böhm 
Kur Anwerbung des erforderlichen Artillerie-Personals 
8000 Keiolisthalcr zu verabfolgen. 

3, Dem üenonU-QuartiermeieterContreras wurden 
auf WiUd«tein*s Befehl dto. Znaim 18. Jänner zu einer 
awfgt^tragtn^en Reise »VOO fl, angewiesen. 

4. Dem Hauptmann Fuchs sind nach einer Ordre 
\V«UUtt^Jn*s an dou GeneraUCommissär Waitzenhofen 
df^v /naim lÄ* Jänner fÄr die Artillerie 1000 Reichs- 
ihaler $\\ verahMgen, 

%V IViw IKxfkriegwraih Que^tenbt^nr werden auf 
IWC^KI Waldjiiit^uV an denselben Waitzenhofen voo 
df^uv^Uw'U l>Äium tum Ankauf T\>n Muniik«! 35,000 
li\>l»)<^^ \ ^^» den spanischen Geldern aiurewieÄm. 

tv IV*^ litsw«! GAllas ^rhüi n«^ Wjüdsrein's 
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12. Questenberg meldet dto. Wien 26. Jänner 
dem Herzoge von Friedland, dass bei den Werbungen 
der Croaten durch Paul Orossy, Bathidny und Kegle- 
vich für das Pferd nur 4 Thaler zu bewilligen, und 
den Rittmeistern die weiteren Auslagen in der Folge 
zu vergüten seien. Die erforderlichen Musquetten kön- 
nen in Leipzig und Schlesien von dem Obersten Böhm 
aufgebracht werden '). 

13. Greneral Maradas versichert den Waldstein 
dto. Tabor 27. Jänner, dass , nachdem Waitzenhofen 
beauftragt ist, ihm zur Complettirung seines Regimen- 
tes 5000 fl. aus dessen Winterquartieren verabfolgen 
zu lassen, man allseitig seinen Wünschen nachkom- 
men werde. 

14. Waldstein ertheilt dem Waitzenhofen dto. 
28. Jänner eine Anweisung auf 500 Thaler von den 
spanischen Subsidien-Geldem fiSr den Stück- 
hauptmann AJbrecht Freyberger zum Pferde-Ankauf. 

stein die allergrfisste Sorgfalt auf die Amllerie, und be- 
fahl sogar dto. Znaim 26. Jänner dem General Schaum- 
barg, um den Mangel an BüchseumeiMeni zu. er&etxeo, 
Ton den Re^rimentem 40 Km-chte^ und den Sl. Jänner, 
50 aossowählen und zum Artilleriedienste abzurichten. 
*) Schon am 24, Jänner nodficirte Waldstein den Generalen 
Maradas^ Traun und Schaumbur^ ^ dass in Schlesien wö- 
chentlich 800 Musquetten erzeugt werden, und dass dem- 
nach die 01>er?ten der Regimenter anzuweisen seien, 
sich um die Ueberkommung derselben an den Obersten 
B^hm oder an l>ohna zu wenden. Die Kürasse wurden 
aus lialieiv, und zwar ans Brescia und Mailand bezc^ren. 
Ki>^htiich ans t-inem Briefe Waldstetn^s an iVtavi«i Picco- 
lomini 2J». Jänner uml an Aktringen 23. Febr. l<iS2. 
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die Mittel zur Auftreibung der nöthigen Gelder nicht 
schnell genug entdeckt werden können, das durch den 
eben eingetretenen Todesfall eines Privaten im Pils- 
ner Kreise hinterlassene Capital von 100,000 fl, ohne 
weiters eiligst in seinem Namen und unter seiner (des 
Herzogs) Bürgschaft als ein Anlehen für den Kaiser 
von den Erben in Beschlag zu nehmen. 

23. Oberst - Burggraf Dohna erhielt dto. Znaim 
14. Februar von Waldstein den Befehl , die Forde- 
rung des F. M. Tiefenbach auf 23,000 fl. für rück- 
ständige Regiments -Errichtungs- Abrechnung, welche 
von den schlesischen Ständen anerkannt sind, auszah- 
len zu lassen. 

24. Albrecht ertheilt den 18. Februar dem Gra- 
fen Michna den Befehl, 3000 fl. dem Obersten, Frei- 
herm Vespasian Paur, zur Errichtung eines Regiments 
anzuweisen. (Diese Summe wurde als Norm für solche 
Errichtungen beibehalten.) 

25. Albrecht weist dem Obersten und Inspector 
der ArtiUerie-Erzeugung in Böhmen, Böhm, durch den 
Grafen Michna den 19. Februar 5000 fl. zur Artillerie- 
Anschaffung an, und zwar aus den spanischen Gel- 
dern, und unter Einem eine ähnliche auf 10,000 fl. 
für Pulver und Lunten. 

26. Den 20. Februar wurden dem Böhm aber- 
mals 5000 Reichsthaler angewiesen, und dem Gonzaga 
auf die spanischen Subsidien zur Werbung 
einer Reiter-Compagnie 2C00 Reichsthaler. 

27. Albrecht weist den Michna den 20. Februar 
an, auf einen Wechsel 1000 Reichsthlr. für Gnif Phi- 
lipp Mansfeld auszuzahlen. 

28. Albrecht ertheilt dto. Znaim 21. Februar dem 
Michna den Befehl, dem Obersten Böhm 10,000 fl. 
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35. Waldötein an iMiclina-Waitzenhofen. Anwei- 
8ung8-Befehl auf 10,000 fl« för Questenberg zur Pro- 
viantbeischaffiing in Ungarn. 

36. Albrecht an Michna dto. Znaim 21. MAfz. 
Anweisungebefehl auf Questenberg in Kriegsaaslagen 
einer Summe, zahlbar von den spanischen Subsi- 
dien- Geldern. Diese mochten gegen 200,000 Thaler 
betragen haben. Am 25. Mftrz neue Anweisung auf 
15»000 fl. »so dem Herrn von Questenberg auf Muni- 
tion zu Wien aus dem spanischen Geld entridit 
worden. * 

37. Gallas an Waldstein dto. Pilsen 2. Mftn, 
zeigt an, dasa in der Kriegscasse 53,000 fl. liegen. 

38. Waldstein an Michna 28. Mftrz. Anweisonga- 
befehl auf 45»000 fl. aus der Kriegscasse fUr den 
Hauptmann Fuchs. 

Aus dieser Zusammenstellung lässt sich nun ent- 
nehmen, in wie weit Waldstein diese enormen Som- 
men, welche die Heereserrichtung gekostet, aus seinen 
Renten bestritten hatte, und in wie weit ihm hiera 
andere Alittel zu Gebote standen '). Wie vorsichtig er 

*) Im XTX. Bande des von der kais. Akademie der Wi». 
senscliaften Terdffeiitliekteii ArckiTS findet man S. 21 
nach den Quellen des k. k. Finanz- Ministerial-Arekhs 
ein »Veiveieiuuss der too Waldstein dem Kaiser dar- 
geü^lienen Gelder and fär die kaisw Armada bestnUcaea 
Rriegsaoslagen.* Da aber dkse Terzeiciini88e aar die 
Jakre 1619 bis einsdiBessi^ 1629 (die Jakre 1C23, 
1<$S<$ and lt>tl feklen) berükren, so konnten wir aas 
demselben für onsere Zwecke and onser Jakr 1632 kcne 
Beweisf:ründe scköplen. Di^ InstroktioQ S. 112 d. W. 
wurde ab Beüa^ XXVI aas de rselb e n Qoelle, d^^ aaek 
nur la Gebote stand, im lEenaantea Aiekire 
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missariat in Böhmen erhielt den Auftrag, alles Getreide 
im dortigen Lande, gedroschen und ungedroschen, in 
seinem (Waldstein's) Namen auf Abschlag der Steuer 
einzukaufen und in Pardubitz, wo sich das Haupt- 
Depot der Munition, die Pulver- und Salpeter- Erzeu- 
gung befand, aufzuspeichern. Selbst die eigenen Privat- 
y ortheile setzte damals Wald stein zur Seite , um nur 
dem einmal gefassten Plane, für den nächsten Feldzug 
ein schlagfertiges, wohldiscipHnirtes und mit Allem ver- 
sorgtes Heer aufzubringen, vollständig zu entsprechen. 
Sein Landeshauptmann von Sagan, Kaunitz, berichtet 
den 10. Jänner, „dass am 15. Jänner bis in die 1000 
Mann zu Ross und Fuss sich im Sommerfeld'schen 
gesammelt und den 6. um 10 Uhr Nachts über den 
Naumburg'schen Boberpass unvermerkt auf Freistadt, 
wo etliche Musketiere und Croaten gelegen, vorge- 
rückt, die Stadt angegriffen, jedoch mit Verlust zu- 
rückgeschlagen worden. Man wisse nicht, ob es säch- 
sisches, brandenburgisches oder schwedisches Volk 
gewesen, noch was ihr fernerer Anschlag sei; sie lie- 
gen dritthalb Meilen von Sagan, zu Naumburg. Er 
habe um Hilfe an die benachbarten Orte, besonders 
nach Freistadt, geschrieben, jedoch keine Antwort er- 
halten, wisse also nicht, wessen er sich im Nothfall za 
versehen habe, indessen halte er sich mit der Bürger- 
schaft und den wenigen Musquetieren zur Vertheidi- 
gung Sagans bereit." Waldstein liess alsogleich 1000 
Mann Buttler'scher Dragoner, so wie auch noch an- 
dere Truppen einrücken, gab aber seinem Landes- 
hauptmann dto. Znaim 20. Jänner die gemessene Wei- 
sung, selbe von dem Fürstenthume Sagan mit Geld 
und Proviant zu versorgen, und seinen Recurs in aDeii 
Contributions- und sonstigen Sachen zum Feldieng- 
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nU:U^ zu tsUilUfu ^). Doch acbmit dieser Lmdesfan^n- 
f/iMiifi den liefebLeo deiiiet Herni mdit ganz imdi^f^ 
lu/ffifiu;ii r.u ik^o, denn Waldttein siefat ach ga^idä^ 
4t>o« ZiMMifi 23. F«brusr ihm wegen einer BewiiwerAe, 
liiif lUr ^ibernt Huuler &ber BOckstiode imd MUediie 
IMniuf^ dar V«fr|>Af$g(i' Erfordernisse worgehrwAtt haxte, 
i^iii« «froiHU; liD^if zukommen za lassen , roit dem Be- 
ili^uiMtif diu v<trikib»«d^nen Gebühren nach den et^gu- 
Hf$utn Voriuthritum pünktlich auszufolgen. 

f. 13. 

Ji/)hfH0H0 Hriäff»h0ffab§nhsit§n im MtmaU Februar, — Erobermmf 
mm Nullit, - AfiMiehlM über durch Chur- Bayern pnjfectirle 
TrufifiMH * Cimtwnlralhn^n. — Guatnv AdolpKi Verhandbmgem 
mil dhur'Snifhäan, — Neue Unterhandlungen des Wiener Hofu 
mit Wahhiein, lh»§en freundliche Stellung zu Chur^Bayem, — 
IhulMi'hliiud» Hri0fj0lag0 im Monate März und Anfange ApriL 

WUln't^iicl WiiIdMtein, wio wir eben sahen, für die 
PHnft«!! HtMlln|{unK<*n t^ines ergebenen Heeres — - für Geld 
iiimI Provinnf »(irKto, verlor .er auch nicht einen Augen- 
bliok illt^ Htniti«|ri»<^hen Momente in Böhmen aus dem 
(IttHlohtukrt^istt, Aufmerksam auf die gerade hier dem 
KaUt^r tlroht^mU» Oofahr wunlo er durch einen Bericht 
lit^s hayrinoht'h Hof kanalers Donnersberg, zwar ohne 
Dahuu, wher, da diese« Berieht Questenberg demFried- 
Uhder am iX Februar \6Ski auf Befehl der Kaisers 
absehriftUeh mitgt^theih hatte, so unterliegt es wohl 
keinen^ Zweifel, das» er iu die ersten Tage Februars 

^) Kr»u'KlUoK aa« «4a<wi Hnii^«» KaumtxV dto^ Sagan 12. 
VVtuTMar an WaKbi^a uimI au« «umbi «I«« Heraogs dto. 
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gegen ermeltes Ehönigreich und den beomdibarten 
Landen so otarkh vor- und einbrechen will, dmae za 
desto besserer Abwendung derselben, wo nk alles, 
doch ain gueter Thail desselben widenimb ebesi nmclMr 
Behaim commandiert und zu zeitlicher Hindtotreibvif 
dieses des Feinds hochgefehrlichen anschlags nut waaet 
eniplorirt werden mechte. Dann obwohl Se Kui 
DurchL an Iren eusseristen Zuethuung und 
Immer möglich ist, des Feindes starkben 
Vorbruch diser orthen zuuerwöhm, nichts 
lassen« der Graf von Tillj auch sich beraiths man 
von Aldringen dahin sich verglichen und im 
werkh sind , von beeden , £. Kays. Mar. mid 
volkh« ein corp« von etlich Tausend Mann asc 
und Fuess zu solchem ende zusammen zn stoaecan «ai 
obbesagter sdiwedischer Armaden zue begvgiMB: wm 
ist man doch nit vorgewis«, sintemahlefi derFexad aa 
der Mannscfaaffit berait» so staikh ist, und sich ob«»- 
geregtermassen noch tegHcfa ie mehr und mehr suaUCy 
ob auch solches Corpo genugsam sein werde ^ <fiesel- 
big« zu trennen oder auf* und zurückhalten, sondei^ 
Kch weE man nit versichert, da^» er nit g^en äoL 
Thooaastrom von vndten herauf aine diverswn fteneh- 
m«m mechte. Dannenhero erfordert die höchste ^ibc- 
mrffir, rias» int aOain dem Grrafen von Tilli und ieoL 
vira Alrirmgen noch ehest ain mehrerer ergibiger Soo* 
*zwm^ weil bliesen herobigen orthen and an dem Thonaa^ 
4trrim aine mehrere anzahl zu entrathen und hinweg 
m nesnmini, aus h^imch vermelter Ursachen nit rath^ 
«sm rmrf tfannlicfa ist, von dem im Behaim liegenden 
Bkjiesr^volkh Tinverzigiich zugeschikht, sondern audt 
'ISMft> übrig noch in Behaim und and«m E. May. Erb- 
iaoiii?n hin and wider einquartxrte Elnegsvolkh, wo mt 
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sobald Er Pfalzgraf an dem Bheinstromb and ia den 
Pfälzischen Landen angelangt , Er den E3itaig in 
Schweden selbiger orthen ablesen, und dieser hiednrtli 
desto besser Lufft und Gelegenheit überkhomen werde, 
entweder seinen feindlichen anschlag auf das StftSt 
Bamberg und alssdann vemer in das KhOnig ki eic h 
Behaim und andere E. Khajs. May. Erblanden mk 
desto grösserer macht vortzusetzen, oder aber auf ainer 
andern saiten durch Schwaben sich gegen Aen Tho- 
naustromb und Sr. Curf. Durchl. Landen zu wenden, 
und mit aller gewalt darauf zu setzen, das Er durch- 
brechen und filrther den Fuess gar in die österreichi- 
schen Landen setzen möge, welches Se. Curf. Durch, 
auch Terursadit und bewogen, dass Sj den Thonaii- 
stromb nit ganz entblössen, auch dem Grafen tob 
Tillj so Til Tolkh, als Sje sonst gern gethan hecten, 
nit geben khönnen, sondern etwas heraussen behaheii 
mikessen, und derowegen auch umb so yil nochwen^ 
ger ist, dass E. Khajs. May. durch dero General-Zei^- 
maister den Gallas, dem Grafen Ton TiDj and de» 
Ton Aldrii^en einen mehrerai succars ans BelmiB 
anTerxttglich zascfaikfaen, und auch das Obrige Tolkk 
aTancim lassen, damit Inen mt der ganze schwaU Aber 
den hals khonune: Also hielten Se Cnifl Darcli. «ehr 

T^m S. Februar (adM Sl )CC d. W. Xotca *) benft. 
sa|:t er: .Jiikr sa^ aber best der Kbarscr» der Ea^ci> 
lendiscb abgesawhcr bcriebte. da» zwar der pial i ^ e af 
1k aa£sQg begr iffe n scr gcvdacn. der kd«ip !■ EBfc£> 
laad aber bab Ikmt vmm ai^CMm canier aacb^cadkkkl 
¥ad reiaocart, cihi mSkawtataamt^ kaiaea gevaldis aicb ive 
gebraarbea« «oadcra m£ webr per tracnri— ec coiapi 
sttKMieai cew^rt&c wibl rcsdelaBt me werden'^ ctr. Cxi^ 
■M II V. iLn«p;>fcbrve. 
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Dai hab E. Khays. Maj. ich anbefohlnermasMB aDer- 
unterthenigst vorbringen sollen, deroselben zne Kliaj& 
Hulden und Gnaden mich ganz gehorsamst befeh- 
lend* etc. Orig. 

Wir sagten, dass die in diesem Berichte angefahr- 
ten Thatsachen vielleicht mit Ursache seien an den Anstal- 
ten, welche Waldstein «ur Vertheidigung der Erbländer 
traf. So sehen wir z. B. wie er den 19. Febr. dem O. L. 
Marndati auf die ihm schon am 16. Februar zugekom« 
menen Nachrichten einer feindlichen Bewegung von 
Prag aus, wahrscheinlich gegen Beraun, den Befehl 
ertheilt. Alles auf den Fall eines Angriffes in Bereit- 
schaft zu haben, und eine Verbindung zwischen Gal- 
las und Defours herzustellen. Den Obersten Holke, 
von welchem er wusste, dass er von den feindlichen 
Pl&nen unterrichtet ist, berief er den 20. Februar zur 
Auseinandersetzung der Operationen nach Znaim, und 
ertheilte am selben Tage dem Freiherm Defours in sei- 
ner Aufstellung an der Elbe den Befehl, die Vorposten 
bei Chlumec und Nimburg mit der nOthigen Munition 
zu versorgen, dem Obersten Schaffgottsche, der seine 
Verhaltungsbefehle in Znaim zu holen habe, ad latus 
anzunehmen und sich zur offensiven Bewegung bereit 
zu halten. Auch General Gallas erhielt dto. Znum 
gleichfalls vom 23. Februar wegen dieser offensiven 
Unternehmung folgenden speciellen Befehl: 
Ni 174 »Was gestalt wir dem (tit.) Don Balthasar die 

annooh von den Donawischen 7 stickhen bei ihm Ver- 
bliebene Knechte Alsbalt zu ihren Ställen ziehen zu 
la^en, so wol dass derselb, wen der her etwas bei 
Eger wieder den Feind wirt tentiren wollen, ihm, so 
viel Reiterei, als er der ohrten zu entrathen, benebenst 
4 oder 5 Comp. Polackhen zu schicken, auch den 
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fürsten vndt Stende weiters zu infestiren, abzuschnei- 
deo, auff gewisse Mittel bedacht, solche auch Eur kOn. 
May. vnterthenigst zu eröfnen, wir dem von Dona 
zugleich aufgetragen : Alss gelangt an Eur kOnigl. May. 
vnser gehorsambstes bitten, dieselbe mehr ermelten 
von Dona diessfalss in seinen anbringen nicht allein 
glauben beyzumessen , besondern auch Ihrer zu Ihr 
Kay. May. vnd dero gantzen Hochlöbl. Ertzhauss auf 
viell Wege verspOhrter guter affection, vndt zu dess 
algemeinen wesens Wolstand tragenden rilhmblichen 
eiffer nach, solche mittel Ihro zustellen zu lassen, vnd 
dieselbe auffs beste bestellen zu helffen, gnädigst ge- 
ruhen wollen. Deroselben vnss zu beharlichen königl. 
gnaden gehorsambst empfehlend** etc. Concept 

Mittlerweile waren aber schon entscheidende Dinge 
bei Saatz ^) vorgefallen. Gallas berichtet daher an 
Waldstein dto. Pilsen 24. Februar: 

^) Saatz fiel in die Hände der Kaiserlichen schon den 
11/21. Februar. Khevenh. XIL S. 17. Maradas schreibt 
darüber an Waldstein dto. Tabor 26. Februar 1682: 
Nr. 174. »Seiner fürstlichen Gnaden Thue Ich berichten, wie 

das f Gottlob , der Anschlag , auf Satz gemacht , ohne 
schaden glüklich gerathen, darinnen des Feindts volkh 
alles nieder gebaut, 4 fahnen und 8 Cornet überkom- 
ben worden, wie E. fürst! . Gnaden Herr Obrister Zeug- 
meister Gallas Zweifelsmassen deswegen alle beschaffen- 
heit schreiben thuet, vnd hoff, dass diese Faction den 
Feind nicht wenig Forcht zumessen wird** etc. Orig. im 
k. k. Kriegsarchive. 

Waldstein lobt dto. Znaim 28. Februar diese durch 
Gallas glücklich vollbrachte That, r&th aber zur Vor- 
sicht, sich in Unternehmungen ausserhalb Böhmen ein- 
zulassen. 
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ten werde, £uiiuüen Er «chon , ine lefa -von Ifame be- 
ricktet, den Obriat Marasini mit etlichem VoIgUi n 
Ko6e TDd zu Fos« bej der Stadt Satz geBchieket, wd- 
eher daQD derselben «ich bemechtiget , die dann im 
FeiodeD geweeenen rier Fendel aue Fuesa Tiid dnf 
Compi^piien Reuter niedergehauen, die Fendd rA 
Cornet, welche ich dann K Maj^ so halt mir dieed- 
ben zukhommen werden, gehursambist zuachikhen iriBi 
erobert, worauf dan der Feind alsabalt noch ezKck 
andere Vornehme poeti quitirt: Alas thue Ich Enad- 
detem von Galla«, damit Er weitere progreaaen kepa 
den Feindt thun kbOnne, noch mehr Volkh, die B^ 
Dich habende Compagnien zu uersterkhen, zufichikbea. 
Gestalt E. Kay. May. Ich dieses also gehoraambiä 
Berichten sollen , Auch wass weiters nach yndt nach 
fürgehn wirdt, zu avisiren nit unterlassen werden. De- 
roselben mich benebenst zu Kays. Gnaden vnterthe- 
nigst Befehlenden** etc. Concept 

Jetzt erlässt der Oberfeldherr den 26. Februar 
an alle Obersten der Reiterei in Böhmen die Verord* 
nung, dass sie eiligst jede Reitercompagnie, die in 
Böhmen steht, auf 100 Pferde bringen sollen; wäre dies 
in der Schnelle durch Werbungen nicht möglich, dann 
mOgen sie von den auswärts stehenden, zum Regimente 
gehörigen Compagnien die {Ergänzungen entlehnen. 

Unter solchen Umständen musste Waldstein'a 
Entscheidung, die er dem General Gallas auf deaaen 
Bericht, dass der Churfftrst von Bayern seine Ver- 
einigung mit Tilly angeordnet habe, dto. Znaim 2& 
Februar 1632 zukommen Hess, abschlägig erfolgen: 
»loh wollte so gerne, sehreibt er, als ich das Lebe» 
habe« des Herrn ( Gallas ; Conjunction mit dem Hern 
von Tilly sehen, aber wir haben zum Ersten nicht so 
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viel Volk, dass wir die Posti besetzen , und viel we- 
niger den Feind aus den seinigen zu treiben" etc. 
Doch hören wir selbst das ganze Schreiben: 

»Wohlgebomer besonders Lieber Herr Obristen Nr. m. 
Wir sain von dem General des Königreichs Bohaimb, 
Herrn Grauen Don Balthasar berichtet worden, Wass- 
gestalt des Herrn ChurfQrsten in Bayern Liebden dem 
Herrn ordinanz zugeschikht, sich mit dem Herrn Gra- 
uen von Tylly zu conjungiren, und das Stifift Bamberg 
zu entsetzen. Ob wir nun zwart auch an mehrem orth 
solches tfXv billich erachten, So wird doch auss vhr- 
sachen, dass der Feindt im Ehönigreich Böhaimb 
starkh, Vnd, wie wir berichtet werden, auch durch das 
yenige Volkh, so in Mechelburg gelegen , benebenst 
etlich Tausend man Brandenburgischen Volkhs, sich 
nacher Ihr Kay. May. Erbkhönigreich vndt Landen 
begeben thuet, hingegen aber des Ehay. Volkhs so 
wenig, das man auch bis dato kegen den Feind in 
Böhaimb nichts fruchbarliches Verrichten vndt die 
haubt Stadt Prag benebenst andern Posten recuperi- 
ren khönnen , Solche conjunction , zumahlen wir des 
Herrn Persohn und das bei ihm habendes volkh sol- 
cher wegen durchaus der orthen nicht entrathen khön- 
nen, unmöglich sein. Vermainen auch, dass der Herr 
Graff von Tilly benebenst dem Obristen Veldtzefig- 
meister von Altringen vndt dem volkh, so in der Ober 
Pfaltz, dem Schwedischen volkh, so der Veltmarschalch 
Hörn bey sich, die weiU dasselbe mehreren theils neu- 
geworben, genugsam werde gewachsen sein. Halten 
sonsten nicht böss zu sein, gestalt den auch der Herr 
Graff von Tilly vndt der von Altringen eben dasselbe 
rathen, dass der Herr, weil wir dessen Persohn vndt 
dass bei ihm habenden volkh der orthen nicht ent- 
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rahten können, dem Feindt, damit derselbe »de mä 
die ober Pfaltz dringen , vndt des Herrn C hiuluia — 
in Bayern Liebden alda grossere vngelegenbekxB ib- 
fügen mOge, bey Eger, so viel möglich trauagfirea lait 
diuertircn solle, zweifflen aber nicht, Er alss ein wr- 
st&ndiger Soldat, die sadien also anstellen werde, dam, 
dieweil Er wenig volkh bey ihm, vndt indem die re- 
oenten noch nicht genachet, ihm dieser orthen hör I 
einziger Man zum succurs hingeschikht werden 
Er sicher gehen vndt der armada kein schimpff zuge- 
fügt werden möge.* Concept. 

,,P. S. Ich wollte so gern, alss ich das leben hab, 
dess Herrn conjunction mit dem Herrn Grauen von 
Tilly sehen, aber wir haben zum ersten nicht so vid 
volkh, dass wir die Posten besetzen, vndt weniger den 
Feindt aus dem seinigen treiben, viel geschweigen den 
andern ortts uns impigniren, nichts aber destoweniger 
sehe der Herr den Feindt also zu tiuersiren, auf dass 
er sieh nicht ganz dahin wenden könne, doch wird er 
müssen sicher gehen. Ich vermeine auch, wenn der 
Feind sich sollte gegen Bohaimb wenden, so muss 
der Herr die Sachen also anstellen, auff das er das 
oberpfaltzische Yolkh khan zu ihm bekhommen, auch 
den Obr, Aldtringen« dass er sich ebenmessig mit ihm 
coigungire« denn von hinnen khann der Herr auf khei- 
nen sueeurs des talum machen, denn ees ist noch in 
fieri, aber noch nicht effeetuirt wegen den recratea, 
bedle aber gegen Pfingsten, dass alles wirdt complet 
sein» bitt der Herr correspondire desswegen fleissq; 
«lit dem Obr. Aldtringen.* Orig. von Waldstein'a 
Haad im k. k. Kriegsarchive* 

So schrieb Waklsieb am :}6. Febr. und am S3l 
gsJk er deaa Geaeffml Deioars Ibigettdea Befcblr 
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„Wolgebomer, besonders Lieber Herr Obrister. Nr. its. 
Wir verhalten dem Herrn hiermit nicht, wassgestalt 
wir auss vhrsachen, dass der Feindt etwass gegen der 
Ober Pfaltz zu tentiren vorhabenss, auss allen Quar- 
tieren, alss: Oesterreich ob yndt ynter der Enss, Meh- 
rem vnd Schlesien, Volckh zusahmen führen lassen, 
vndt dasselbe mit dem Herrn Grauen von Tylli, vmb 
dess Feindts vorhaben zu impediren, conjungiren wer- 
den. Wann nun auch der Herr, der ortten, wo er 
sich befindet, mehr Reutterey, alss Er von nGthen, bei 
sich, vndt wir desswegen dem Herrn Grauen Don Bal- 
thasar zugeschrieben, ihn ordinanz zu geben. Ein vier 
oder fünf Compagnien Polackhen, wie auch so viell 
teutsche Reutter in bereitschafft vndt zum aufbruch 
fertig zu halten, damit Er dieselbe alssbaldt, wohin sie 
der Herr Graff Don Balthasar begeren wird , Jedoch 
mit guter Ordnung vndt dass alle excesse im Durch- 
zuckh verhütet bleiben, schickhen khönne : Alss haben 
wir den Herrn solches zue dem endt auisiren wollen, 
damit er denselben Compagnien, so er schickhen wirdt, 
sich fertig zu halten, zeitlich andeuten, vndt dieselben 
auf des Herrn Grauen Don Balthasars ordinanz, wo- 
hin Er befehlen wirdt, sich begeben khönnen. Son- 
sten vermainen wir am besten zu sein, dass Er die- 
selbe, so von den auenuten sich am weittesten befin- 
den, schickhen solle. Wie er den auch, wann etwa in- 
mittelst der Feindt etwas wieder ihn tentiren wollte, 
die in der Grafschafft Glatz logirende fünf Sparrische 
Compagnien zu sich erfordern, vndt so lange die ge- 
fahr dess Feindts vorhanden, bey ihm behalten, nach- 
gehendes aber hinwieder nacher ihren Quartiem mar- 
chiren lassen wird, Gestalt wir dann dem Obristen 
Leutnant Hofkirchen solche fünf Compagnien auf dess 
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Herrn erfordern» ohne verlierung einiger Btundt, vort- 
suMchiokhen anbefohlen. Wie er solches auss der in- 
ISgenden ab«chrifft zu ersehen vndt des Originals sich 
tu bedienen** etc. Orig. Conc im k. k. Ej*iegsarchive. 

Welche Ansichten jedoch Pappenheim über das 
Project der Truppen-Concentration und über den ihm 
von Seite seines ChurfOrsten zugekommenen Befehl, 
dieses Project zur Wirklichkeit zu bringen, hegte, zeigt 
sein Kchreiben dto. Hammeln 26. Februar 1632 an 
Müximilian von Bayern: 
Nr. ifl. «Durchlauchtigster Churfürst, gnedigster Herr. 

K« Churf. DurchL gnedigstes beuelchschreiben vnterm 
dato MAnchen den 6. negstverwichenen Monats hab ich 
vndrrihenigstcr gebQmus auf den 9. dises empfongen, 
vleiMig golosen vnd dero gnedigsten willen mit allen 
vmbstendcn wol vernommen.* 

«Wie nun R Churf. DurchL gnedigsten beodch 
(t^horsamist nachtuleben ich mich nicht weniger ver- 
(vKichtot^ al^ eifrigst deuot vnd willig befinde, alao hab 
\k^ nit vnderlassen, die sachoi vor alloi andern vor- 
aun^^mon mit Herrn Generalwachtmeister Grauen voa 
Gn>nfY^K) «"ft"^^ H<Tm GeneraMTommissIr von Lercbe»- 
Nd vnd and^^m Krk^verstlndigen hohen olfidreB wm 
hfimkktitWf^f!^^ vnd auf mind au godenkhen, w e lLh c i 
maMN^ da» i<«igtv. ^«("^^ i^ Ckorf, DurdiL von aur gae- 
di^i <vr(ord<vm^ icli dero^f^^talt ra weik ridstm m&gift^ 
<W^ >Vkrjr^t<4It<sr Zw<e(^ errek&t wftrde. SoSüe wr 
a^K^ yiio)it$ liob<^r$ |!ewte$ien dein, 4asn dieaai tbI 
xvvt^*iMi 1u Oh))T{. OurchL dktMTw^^en den 4. vii 
iji. IV^YyiKor il^Ti|«« «rieittien Iföl Jam an sock a^ 
|><4aK»Mi<m ^rn^'d^:;»««!) WmlclidciireSben TDäertkei^si 
m jr^Hh^^TMom^Yk wa» mir al^er damals dann 'vezinnder- 
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meinem gethanen vnd Iro verhoiFentiioh praesentirten 
vnderthenigsten Triplicirten Antworthdchreiben gn^ 
digst vernommen haben.* 

«Jezo will E. Curf. DurchL nicht verdriesBlich 
sein, wie mir auch nicht gebOrt vnderthänig zu repe- 
tiren vnd nochmalen zu remonstriren, in welche vnsäg- 
liehe Gefahr diese da beuor mit so schweren costen 
vnd trauaglien der Rom. Khays. May. vnd dem ge- 
meinen cath. wesen zum besten in ordinem redigirte 
Landt dadurch gerathen wurden, wann man dieselben 
mit abführung diess hochlöbl. cath. Bundtssoldatesca 
solte quittiren, vnd den Feinden, welche vf alle weg 
hierauf ihr sonderlich absehen gehabt vnd noch anizo 
haben, eines Theils, souil die den herrn cath. Fürsten 
und Stenden angehörige örtter belangen thuet, zum 
raub vnd der vnderthanen härtesten vnerträglichen pres- 
suren, anders Theils aber bei den vomenunen Reichs- 
strömen, alss Elb und Weser, zu einem solchen vor- 
theil zu hinderlassen, der ihnen auch nit durch h.Röm. 
Reichsmacht in diesem seculo nicht mechte wiederumb 
abgenommen werden, Sondern eines nur allein erhei- 
schender notturSit nach gehorsambst berichten, was 
gestalt in kurzer Zeit sich an diesen orthen allenthal- 
ben der Status belli merklich verändert, vnd in viel 
weg gefärlicher worden, Sintemahl herr Obrister von 
Steinach, beorderter Commandant im Erzstifiit Bremen, 
von vnterschiedlichen Feinden, alss desselbigen Erz- 
stiffls Herrn Administratoren, vnd Sr. Curf. Durchl. 
adhaerirenden Schwedischen Generalen Totten vnd 
Baudissen, Mekhlenburg- vnd der Wendischen vnse- 
rer Stätte Obriste Lochansy (weilen nunmehr gewiss, 
dass Herr Obrister von Gramb, Comendant in der 
Stadt Wissmar, in Mekhlenburg am Baltischen Meer, 
nu«uk*s W;ii«i;tciii. 22 



H9H IIL Jinrh {Jänner — Aprü 1632) §. IS. 

Accordire, vnd gleichwol entzwiecben Schwedischen ge- 
brauch nach contra Capitiilationem belli gentiamqoe 
iura deM Feindte gefangener sein müesse), wie nit 
weniger den angemasten vom Könige zu Schweden 
depondircnden Nieder Sax Craiss Obristen herzogen 
Georgen zu Braunschweig vnd Lüneburg etc. aller- 
seits vndorhabenden volkh vuibgeben. Gleich wie ich 
an diesem orth mit den Schwedischen vnd Englischen 
Generalen Bannicrs und Hameltons, Landtgrafen Wil- 
helm zu Hessen etc. und Herzogen Wilhelms zu Sa- 
xen Weimar etc. Trouppen gleichsam bloucquirt bin, 
wie auch daas alle Päss, insonderheit an der Aller vnd 
andern zwischen besagten Erzstiffis Bremen vnd die- 
sem orth durchfliessenden StrOmen occupirt sein, da- 
her nit wol möglich» das wQr auch bedeutteter iezo 
starkh angeloflfener strOme vnd der Morass w^en 
heisamen gelangen können. Wtkr wollen dann vmb vnsr 
i^niunctur willen. Ich vnd meine angehörigen, in die- 
sem FArstenthumb Baunschweig, auf dem Landt, auch 
beim Weserstromb» vnd Herr Obrister von Stdnach 
b^nm Klbstn>m« ynsem noch habenden Vortheil tot- 
lassen« vnns ins oflTene Veldt begeben, vnd vngemcfat 
eines so meehtigen Feindes durchzugehen vnderslehen, 
wek^ler Oonatus aber in vielen vemQnfdgen Yraacbcn 
eon^ideraiion, vnd dass derselb zu eben diesen zeken, 
aueh ohne Feindt^gefahr dermas^en bedenklicli» dbss 
et» KL Curf« DurchK seihst beitrohnenden bocherieiicb- 
teien ret^tandt nach gned^t verbieten würden.* 

«Vnd den Fall gesetzt« sothane coniunetor ktedie 
ansp»^i'$ten Modven oline erwegnng ad efkccnm ge- 
Knelit w^fnkn« «o QMiW«te kli dock tot 
Feind die Verf^^o^« eW vnd bevor k& ans 
Ctnm kiNMMie. ^«wisdkli gew«n» se«. ITte^ 
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der Allmechtige glücklich beecheeren, daes ich eolchen 
schweren impetum eustiniren köndte, vnd wollte auch 
resoluiren, auch Bastant schäzen, den weg, welchen 
E. Curf. Durchl. in obberürten iungsten schrieben hin- 
auf zu gehen gnedigst beuelchen thun; so ist doch zu 
consideriren, dass der weg vom weserstrom bis an die 
Thonau sehr weit, die Tage nach Zeit kurz, das ge- 
witter überaus böss, die wftsser vnd ströme gegen den 
annahenden Früeling so mechtig wachsen» dass sie 
auch so bald nicht fallen werden, vndt also 2 Monats- 
frist ablauffen wird, ehe ich an bestimmten orth ge- 
langen köndt. Auf dem weg müeste ich mich besorgen, 
dass oberwehnte Feindt mir vf dem Fuess volgen vnd 
nit vnderlassen werden, mich k fronte aus den Schwe- 
den vnd Stadischen quarnisonen am Mainstrom vnd 
Rhein, zumalen weilen die 33 Comet Reutter und 600 
Mussquetieren, welche Pfalzgraff Friedrichen auss den 
Niederlandt bis an die hessischen Gränzen conuojrrt, 
umbherschweben, vnd jetzt in Osnabrukh quartier sue- 
chen, entgegen zu weisen vnd mich mit meinem ge- 
ringen Heüflein mitten einzufassen. Ohne auch fol- 
gendts bemelte mängel in geschwindter ejl zu ersezen, 
wirdt nötig sein : Erstlich müeste ich an Cauallerie halb 
so starkh als die Feinde sein, welches doch noch zur 
Zeit nit ist, an Infanterie aber müeste ich ihnen an 
der Zahl gleich sein, wie ich auch nit bin ; nottürfftige 
prouiant würde ich in der Feinde Land nit bekhom- 
men, sondern ohne schwerdtstreich hungers sterben; 
in vorangedeutem itzigen so grausamen wetter, wie 
jemals gewesen, zu marchiren, ist schwerlich, zu cam- 
piren, vnmöglich, in Dörffer sich zertheiln, äusserst 
gefärlich. Ja die Ruin selbst gewisslich ; die Bagage 
müeste verlassen vnd die artigleria verlohren werden, vnd 

22* 
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wann dem volkh der vndterhalt, womit es content sein 
konnte, nicht geschaffen wörde, ist su besorgen, dass 
solches beuorab, welches in diesen Landen geworben, 
vnd dess schlechten vndterhalts, auch langsamer be- 
sahlmig wegen ohne dies schwierig ist, in betracht 
vermutheter nothsgefahr vnd anderer vnxehliger incom- 
moditeten, in der marche ab- vnd sich zom Feindt* 
begeben mOchten. Dass mirs aber zu dieser Zeit an den 
mittebi solchem allen an remediren vnd respective für- 
xubauen, ermangehn thue, ist vrsach, das, wie £. Cnrf. 
Durchl. ich in meinem n<^ten schreiben gehorsamb^t 
zu ersehen geben, die Cassa gar erscbOpfil, Idi mei- 
nen geringen gelt ersparten vorrfaat auf die neue Wer- 
bung vnd zu andern vnvermeidlichen nottnrSk, anwen* 
den mQessen, die quartier durch die Feinde ruinirt. 
tbeils auch occupiert, vnd auf die von E. Curf« Durchl. 
gnedigst bewilligte KX^Ethlr. idi bishanhero wait^i 
müeaaen vnd nodi warte. Sollte ich dann durch Goctesi^ 
verfaengnus mit so w^iigen Volkh vf dem weg von dem 
Feind getrennt, vnd derselbe darxlurch noch immer- 
mehr ge«tJurkht werden, hanen sie äre intcntioB in 
dieeeo Landen beuorab in den Erz- und Sdflftetii Mag- 
deburg, Bremen, Haiborstatt, Hildesheimb» YeidcB. 
Mtoster, Münden vnd Paderborn, wo nicht aB€li n- 
gkidi Cj!)ln, ohn sondere BonOhung erhahcn.* 

.Welche« aber E. Cuii DurchL massc» aas mehi^ 
gtmtltcii deroiselben jQng^wn schrcibeii idi gehör- 
«andiQt an ge m wik ht vnd mich sonst l e tfekh c in , so vb- 
gern sehen, da«s Sie auch Iro desadbea vnheiU ab- 
wfilni^ mk ganz eifrigcB enut lafscn an gel e g e n scm.** 

^An meinen octh were die reeofanion, anch dnrch- 
nMchb$^nk zwar nit sichwer« wann aber solche» znn 
ntteiisltthlichmn abpsM, keit ich 



Wald»tein*s interimistischen Generalat. 341 

hoffen, at0 mit einem Theil der Cauallcrie, darauf ich 
mich dooh nit verlasse» durchzetringen , vnd were da- 
bei nichts gewissers, dann dass die ganze ausbundige 
Infanterie im stüech bleiben müeste, vnd auf Bagagi 
vnd artigleria nicht eimal zu gedenkhen, dahero dann 
B. Curf. Durchl. anstadt verhoffenden succurs, 40 vnd 
mehr Tansent Mann der Feinde Volkh zukhommen» 
vnd zugleich die fQrgenommen diuersion miti abgeben 
möchte« Zwar könde ich mich im hinauf ziehen von 
dero Feinden listig pretentirten Stillstandes vnd Neu- 
tralitet gebrauchen, dieweilen ich aber mit keinen vf- 
richrigen alten Teutschen Soldaten, sondern mit solchen 
zu thun habe, welchen nicht zu trauen vnd vmb dess- 
willen so wenig zu betriegen sein, als ich mich von 
ihnen betri^en zu lassen gemeint bin: so werde ich 
mich in deme einer sonderbaren FQrsichtigkeit mües- 
sen gebrauchen, nachdem bei ihnen nit alla modo ist 
parola zu halten, die exempla sein bekhanndt, vnd E. 
Curf. Durchl. bitt ich durch Gott, sy wollen der Leute 
Verheissungen nit getrauen, nachdem wolbekhandt diese 
bissanhero nichts gehalten, als dass bey ihrem Vor- 
theil gereichen thuet Aus welchen vnd viel mehreren 
vrsacben, fbmemblich aber vmb erfQllung meiner »ydr 
vnd Pflichte, E. Curf. Durchl. vnd des hochlob. cath. 
Bnndts dienstung, ich mich im namen Gottes wohl- 
bedächtlich vnd schliesslich resoluirt habe, biss auf 
B. Curf. Durchl. vemeren gnedigsten beuelch, diess 
orths zu erwarten, mir aine geringe Zeit zu gönnen, 
in allen occasionen mich bis vf den lezten Mann zu 
wöhren, vnd inmittelst, als der auf E. Curl. Durchl« 
Beuelch ich mich in diese gefahr zu wissen vnd wil- 
lig gestellt, vndtertfaftnigst getrösten , Sie werden mit 
eilendes geltsuccurs mich nit lassen, Vnd mir nit al- 
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lein oberwehnte KXyin Rtlr., sondern auch noch eine 
so er^ebige Summa mit dem allerförderlichsten zu- 
schikhen, vnd mir eine geringe Zeit gönnen , mit dem 
volkh, dessen ich durch angestellte neue Werbung ge- 
wertig bin (wie ichs dann an keinem dienlichen sub- 
sidial soUidtation in den benachbarten Stifftem oppor- 
tune et importune vsque ad odia ermangeln lassen), 
wollte ich zu Gott hoffen, inwendig den negsten dre^ 
Monaten 21/m Mann zu Ross vnd Fuess, ausser was 
zur defension dieser Lande vonnöthen, ins veldt zu 
bringen, vnd mit solchem volckh EL Curf. DurchL 
gnedigsten beuelch mittelst götdicher Holf aller orthen 
zu ihren diensten vnd zu der Feind abbruch gdior- 
samist abzuwarten, vnd inmittelst alle Menschliche 
mögliche mittel zu ersuechen, wovem die £. Cori. 
Durchl. iüngslhin gehorsambste bedeuttete mit der 
KönigL Maj. zu Denemarkh etc. diess Erzstifits Bre- 
men defen^^ion wegen angefangener Tractaten zn ge- 
wünsehender endschaffk nit gerhaten sollten, dass vil- 
gedachter Herr Obrister von Beinach mit zeiüiehefli 
sttccors nit gelassen werde.* 

»Bd welchem allem EL Curf. DnrchL k»n Zwei, 
fei tragen wollen» Ich midi so weit öbersdien werden 
ohne E. CurtürstL DurchL gnedigsten willen mich m 
einigen impre» «anzuflechten. Zu Brtesel, auch 
ob stellet« an andern ditarn hab ich umb geltshulf \ 
gekloplü» aber mit keinem andern, auch dem 
$ien gedankhen, ak allein dem cath. nothieidendcB 
werben nun besten« wie auch aus keinen andern laoti- 
iwn vnd ob^;:atii>nen, als aus« dem niuen. so der 
Ktei^ in Spania durch eonseruation vnd befilrdenng 
diw «Ugesieiiien we«eos in Teutschland ex bona ona- 
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wollen eich E. Curf. Durchl. gnedigst genzlich ver- 
sichert halten, dass ich mich in allen also erzeigen 
werde, dass es der cath. Earchen, dem gemeinen we- 
sen zu guttem vnd E. Curf. Durchl. zu gnedigsten 
belieben gereichen mi^. Zum Beschluss gehorsambst 
bittendt, diese meine vnderthenige antwortt in hohen 
Curf. gnaden aufzunemen» darin auch meine Person 
vnd vnderhabende soldatesca zu behalten, vnd vnder- 
thänigst vnd biss vf den lezten Athem schuldigen ge- 
gengebür keinen Zweifel zu tragen. E. Curf. Durchl." 
etc. Copie im k. k. Kriegsarchive. 

Aber auch noch eine andere Besorgniss musste 
den Oberfeldherm zu jener Antwort an Gallas den 
26. Februar bestinunen. Es waren nämlich die seit 
dem 20. Februar ziemlich deutlich hervorgetretenen 
neuen Tractats-Verhandlungen zwischen Gustav Adolph 
und Chur-Sachen. Tillj nennt sie im Briefe an Wald- 
stein dto. Neumark 27. Februar 1632 »gefährliche 
Tractate, so dieselben unter gefärbten und betrügli- 
chen Praetext und Schein gegen Ihre kaiserl. Maje- 
stät zu spielen und dadurch den protestantischen Stän- 
den Lust und Gelegenheit zum besseren Aufkommen, 
auch Chur- Sachsen in ihrem Stand und Königreich 
Böhmen zu stabiliren, aufgerichtet haben* % er gibt 
aber auch die Mittel an, wie denselben zu begegnen, 
wenn er dto. Nördlingen 21. Februar 1632 an Wald- 
stein also schreibt: 

»Durchlauchtigster hochgeborner Fürst, gnediger Nr. i80. 
Herr. E. F. G. werden versehentlich von andern or- 

') Aus diesem Briefe ist auch ersichtlich, wie Tilly die 
Kriegsumstände in Böhmen gar nicht gekannt und dar- 
um um Unterstützung gegen den Feind bei Hochstftdt 
und der dortigen Orte angesucht habe. 
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then vorhin schon adnisirt vnd berichtet sein, vnd gibt 
es der Inhalt beigefügter Extracts eines einkhomme- 
nen Vertrauten Schreibens mehreres zuuemehmen, 
Was massen der Khönig in Schweden vnd Cur Sach- 
sen darauf vmbgehen vnd sich bemüehen, Ihre Sachen 
vnd actiones durch vermeintliche Friedenstractaten ge- 
gen Irer Kays. May. dahin zu richten vnd zu tracd- 
ren, auf das gemelter Schwedisch Khönig vnderdessen 
vnd bei solcher gelegenheit mit den protestirenden 
Ständen desto fQeglicher vnd zeitlicher aafkhommen, 
vnd Cur Sachsen sich in seinem statu vnd dem KhiV- 
nigreicfa Boheirab conseruiren vnd Stabiliren kfaönde. 
Damit nun aber solchem schädlichen beginnen , vnd 
vorhaben bai Zeiten contraminirt vnd vorgebogen vnd 
dem Feindt im Khönigreich Böheimb begegnet wISrde, 
alss habe zu E. F. G. hochuemOnfiEUgem nachdenkhen 
Ich hiemit wohlmeintlich anheimb stellen wollen, obs 
nit rathsamb were, dass die Statt Prag dero Zeit ohne 
lengere ahnstandt auf beeden Seiten ahngefallen vnd 
widerumb occupirt würde, welches meines erachtens 
vermicdels des Herrn Veldt Marschallens Freyherm 
zu Tiefenbach auflf einer, vnd des Herrn General Zeng- 
meisters Freyherm von Gallass auf der andern selten 
vnschwähr zu erheben vnd ins werkh zu richten were; 
hiedurch wQrden nit allein des Faindts Truppen ahn 
selbigem ohrt verloren, vnd die Quartier vnd Posten 
im Khönigreich Böheimb wiederumb recuperiret vnd 
gewonnen, sondern es würde auch Cur Sachsen in 
die enge gezogen vnd gehalden. Je ehnder nun solche 
Impressa zu werkh gerichtet, je besser vnd versten- 
digcr es were, der gcötaklt, damit in lengerer cuncta- 
tion vnd Verzögerung, die sachcn noch schwächer zu 
machen, Cur-Sachocn die occasion benohmen vnd khein 
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Nr. 181. »E. L. haben mir in Ihren Antwortschreiben vom 

2. diese zu meiner damals vorstehenden Reise nach 
Gratz Glück gewünscht, darum ich Derselben noch- 
mahl s, auch sonsten allezeit und auf alle Fälle dank- 
bar und obligirt verbleibe. Ich bin aber eben zur 
selben Zeit durch das Podagra so hart angegriffen 
worden, dass ich solche meine Reise bis auf jetzt zu- 
rückstellen müssen. Vor Ende Martii verhoffe ich 
unfehlbarlich wieder allhier zu sein.' Was mir aber 
unter dieser Zeit zum meisten obliegt, muss ich E. L., 
zu dem ich mein getreues und meistes Vertrauen habe, 
threu und offenherzig entdecken. Der Februarius ist 
nunmehr fast vorüber, der Martins wird auch unver- 
sehens verfliessen, und also die verwilligten 3 Monate 
sich enden. Was E. L. diese Zeithero operirt und 
noch fort operiren, siehet Jedermann; die Guten und 
Wohlmeinenden werden dadurch aufgerichtet und ge- 
tröstet (darunter ich gewiss so viel, imd mehr als nie- 
mand anderer) , die Wiederwäriigen verhindert und 
confundiret, und muss endlich ein Jeder, nach Gott, 
E. L. Ihrem Valor und Emsigkeit alles zuschreiben. 
Der von E. L. vertröste sopravento weht uns nunmehr 
an. Wer wird uns denselben aber erhalten, von Zeit 
SU Zeit bestärken, und uns endlich in den Portum 
salutis voUkommentlich einführen. Wenn E. L. nach 
Verstreichung der drei Monate aus dem Schiff treten, 
und dasselbe einem andern, er sei gleich wer er wolle 
und heisse wie er kann, übergeben sollten? Ich gebe 
zwar E. L. nicht unrecht, dass Sie gegen denen, so 
mit Ihnen hievon reden, auf diesem proposito verblei- 
ben und solches wegen Vieler bedenken. Dass aber 
E. L. diesen Ihren Abzug nach drey Monaten in Ih- 
rem Gemüth unwioderruflich beschlossen haben soll- 
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von 8eite des Kaisers zu Waldstein's Gunsten selbst 
seinen nächsten Anvertrauten ertheilten, sehr gemesse- 
nen Befehle und des Churförsten von Bayern Bemfl- 
hung, mit ihm auf einem freundschaftlichen Fu8se zu 
stehen ; wie wäre es da möglich, das, was im Monate 
April geschah, als tiberraschend darzustellen? So 
schreibt unter Anderm Kaiser Ferdinand an Erzher- 
zog Leopold in den österr. Vorlanden, dto. Wien 8. 
März ir)32: 
Nr. IM». »Alss Ich E. Liebden neuerlicher Zeit etliches 

Kriogsvolkh zur Abwendung des Fcindts gegen El- 
sass vnd selbiger orthon vorhabenden bösen practicen 
zugeschikht, halte Ich darauf ein Notturfft zu sein, 
dass t\bor solches volkh die Direction vnd Disposi- 
tion in militaribus allain vnd absolute von dem yeni- 
gen dopcndiren solle, welchen der Herzog von Fried- 
land dahin mit diesem Beuelch verordnen würde, dass 
Kr nichts destoweniger mit der respect auf E. Lieb- 
don gewiesen, vnd alles durch beharrlich vleissige cor- 
respondonz deroselben jederzeit vnverhofentlich zue- 
khommen lassen solle, derowegen Ich mich dann zu 
R Liobden freundl. Bruder vnd gnediglich versehen 
wilK Sy werden Iro dtse nothwendige Disposition nit 
luwider sein la^isen. Sondern auch die Sachen w^en 
Yorpflegimg berftrten Volkhs dahinrichten vnd merk- 
liche Verortlnung thun« damit dasselb mit nothwendi- 
gt^r Vndterhahung durch mitl der Contribntionen im 

T«««rnchniiig in d^in f«stg«»eutipii Tenniae der drei 
MocMtif». IVr L^nf di^r Kiie^^r^i^mt«« ist ans d^ud- 
Sea luvhi iouii<r enichtlich. I>i<^ Act^a lUhch d«» 30. 
M^n brvicim si<li aoc» Cber Za$:uiuBi»L5e:2an^ der Cixp» 
13 Rvkmen für die kftBfu^pm OpenuoiMflu ftb«r ikre Er- 
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haben wir ihme Kurzen zugleich auch aufgetragen, 
eich fernerer zue E. Liebden zu begeben, deroselben 
in vnserem Namen von egedacht seiner vfhabenden 
Werbung gebürlich parte zue geben, vnd Sie zuegleich 
vinb mOglichBte befürderung dieses ihrer Khaj. May. 
vnd dem ganzen kathol. wesen sehr hoch angelege- 
nen werkhs in bOsstem zu ersuchen, nit zweiflendt, Er 
bey deroselben nunmehr angelangt, vnd solchen von 
vnss ihme aufgetragenen beuelch der gebühr nach ab- 
gelegt haben werde. Dieweil vnss dann seithero von 
des Feindts obverstandtner massen vorhabenden feind- 
lichen intent vnd anschlag g^en der Donau, auch vn- 
sere vnd die Ehay. Erblanden, sonderlich auch we- 
gen der Statt Vlmb mit dem Khönig in Schweden 
pflegenden hochgefehrlichen Practichen vnd veranlasster 
einnemmung ainer Schwedischen gamison von gueten 
oithen solche nachdenkhliche auisen einkbomen, das 
Wir in notturffi lu sein befunden, höchstermelte Irer 
Khavs. May. alsobaldt damon gehörende communka- 
tion zue thuen, vnd Se dabey auch vmb eheste ma- 
lurir^ vnd bel&rdening obgedachten begehrten soccors 
nochmals ganz instendig lu ersuchen: Als haben wir 
i«r conlinuining der bei dieeen leOffen sehr nothwen- 
d^g«« T^^rthretÜicbeii correspondenz nit vorbaiselMB 
iiiQg«n« E« Liebden von erstgedachten Tnaeren an Ire 
KImt« May. ahgangeneii sclureiben zu dero 
vnd txunalen noihwejidigfai naduriditiing copias wa < 
municireiu Und wrihi dero^rlben Torbero genncgsaaib 
K^wnM« wie UMTkklidi daran pflegen, das» dem Feindt . 
w ek lng f nunnKJir d<<« Ober rnd Xirder Sameben. wie 
andi de<ii l^^her RIk^i^cIhmi vnd FrSnkhW^clien, vnd 
aki^ der nK<lin$ien CimMsn des Reidis fast aBetdings 
nM<lii^ M^ tninal aisA alleP i<nt t tiit n dcn Cli nillis <en 
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volkh zu ucrsichcrn, zu beschützen vnd zue erhalten, 
vnd ob es derowegen zue solchem endt nit viel bösser 
vnd vorträglicher sei, solches Kriegsvolkh herauss vnd 
gegen den Feindt noch bei rechter Zeit anzuefOhr^, 
vnd denselben dermaln von weitem ab- vnd zuerukh- 
treiben, vnd zugleich die wenige kath. Chur Fürsten 
vnd Stendt, welche Ir eyssrist vermögen bisher bei 
IrMay. vnd dero loblichen Haus aufgesetzt, bei Land 

vnd Leuthen erhalten zue helfifen " 

„Wir mögen auch femer E. Liebden nit verhal- 
ten, vnd werden Sie ohn Zweifel anderwertig beraits 
die nachrichtigung erlangt haben, wasmassen Wir den 
Veldtmarschalch Grafen von Pappenhaimb, vnangese- 
hen Wir seiner Persohn vnd diensten dieser orthen 
auch hoch vonötthen gehabt hetten vnd noch haben, 
in den hinder Säxischen Craiss vnd an den Weser- 
strorob abgeordnet, damit er mit den selbigen enden sich 
noch befündenden Keyserischen vnd Bundtsvolkh eine 
diuersion vomemmen, Insonderheit die von dem Feindt 
damals belagerte Statt Magdeburg entsetzen, das dar- 
innen gelegene Kays. Kriegsvolkh saluiren, vnd dann 
fürther nach gelegenheit der Sachen dem Feindt also 
zu schaffen machen köndte, damit dessen in selbigen 
Landen angestellte neue Werbungen gehindert, vnd 
seiner ybrigen darunden auf dem Fuess habenden macht 
nit lufft gelassen, sondern die gelegenheit benommen 
werden möchte , sich gleichergestallt herauf gegen Ir 
Kay. May. vnd dero assistirenden Cathol. Stende Land 
zu uenden, selbige an noch mehrer orthen feünth- 
lich anzufallen, vnd also das ganze werkh noch schwe- 
rer vnd gefchrlicher zu machen. Was vns nun dieser 
Tagen von ihm Grafen von Pappenhaimb für schrei- 
ben vnd bericht zukhommen, das haben wir £. Lieb- 
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müthsmainung eröffnen wollten, ob rathsamer, auch Ir 
May. Diensten vnd dem gemeinen wesen Torständiger 
seve, das mehrgemelter Graf von Pappenhaimb mit 
seinem bei sich habenden Kays, vnd Bundtsvolkh sich 
noch lenger daninden an der Weser vnd der orthen, 
wo Er sich gegen den Feindt was fruchtbarliches auB- 
surichten gethraut, aufhalten , vnd seine vorhabende 
diuersiones vortsetzen» oder aber mittl vnd weg suchen 
solle, durchzubrechen vnd sich angedeütter massen mit 
dem herobigen vnd Kays, vnd Bundtsvolkh zu con- 
jungiren.* 

^Nachdeme auch oft gedachter Graflf von Pap- 
penhaimb in diesen seinen eingelangten schreiben 
sonderlich den Geltmangel, sowol zur Vnderhaltung 
seines vnderhabenden Kays, vnd Bundtsvolkhs , alss 
auch zur Vortsetzung seiner angestellten neuen Wer- 
bungen, starkh bekhiagt, vnd wir ihm gleichwol erst 
dieser Tage einhundert .tausend Reichs Taler durch 
Wechsel Obermachen lassen. So thuet vnss, in beden- 
kung anderes, >^d zumalen die vomembste Bundstendt 
thails von Land vnd Leuthen gar vertrieben, thails 
aber durch FreQndt vnd Feindt also ruinirt sein, das 
Sie zur vnderhalt des Bundtsvolkhs numehr ain ge- 
raume Zeit herumb weitter nichts mehr contribuiren 
könden, vnd dahero die ganze sehr kostbare ktst so- 
wohl den herobigen, alss des PappenheimschesYolkhs 
vnss ganz allein auf dem halss liegt, yber aus schwer, 
ia vnmöglich fallen , ihme weiter vil von geltmitteln, 
vnangesehen Er danimben sehr instendig ansuecht, zu 
remittiren, vnd zuegleich dem vnder des Grafen von 
Tilly Commando heroben sich befindenden, auch an- 
dern in vnserm Land liegenden volkh mit den noth- 
wendigen vnd vnentpohrlichen geltmittel beizuspringen. 
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Wann aber £. Liebden vorhero genugsamb bewuast, 
wie merkhiich Irer Elay. May. vnd dem gemainweeen 
daran gdeg&i ist, damit des Grafena von Pappen- 
haimb vnderhabends Kays, vnd Bundtsvolkhs, als zu- 
malen noch der rechte Kern des alten woluersuchten 
Khriegs volkhes, conseruirt vnd seine angestellte neue 
Werbungen möglichst befördert werden. Als werden 
dieeelbn ain sehr nuzliches Werkh daran thuen, da 
Sie ihro belieben lassen wollen, auf schieinige mittel 
vnd weg, darumben Wir dann deroselben hiemit am 
hosten ersuchen, zu gedenkhen, dardurch ihme Grauen 
von Pappenhaimb mit einem ergibigen geltvorschus, 
es sei gleich von Prüssel aus oder in andern weg, 
ehest geholfen werden möchte. Wiewol Wir vns auch 
bisher auf allerlei weg beflissen, die schreiben von 
hier aus vielgedachtem Grauen von Pappenhaimb zu- 
zubringen, Inmassen Er dann dergleichen eben sowohl 
auch von unden herauf gethan, So hat doch bisher 
die erfahrenheit gezaigt, das wegen denen von Schwe- 
den vnd seinem Anhang aufgestellten neuen Postver- 
walcern vnd sonsten allenthalben gemachten anstalten, 
die schreiben der enden nit durchzubringen, als durch 
ein langen vnd weiten vmbweg, derohalben Wir nit 
vnderlassen wollen, E. Liebden solches zu bedeuten, 
vnd Ihro heimbzustellen , weil Sie vorhin selbst wis- 
sen, was zur bössem nachricht- vnd anstellung aller- 
seits Khriegsexpeditionen an guetter stetiger corre- 
spondenz gelegen, das Sie weiten auf mittl vnd weg 
gedacht sein, wie zwischen deroselben vnd dem Grauen 
von Pappenhaimb ein sichere Con*espondeiX2 angereiht, 
vnd die schreiben ohne sondere gefahr A i^^teicep- 
tion hin vnd her gebracht werden möcV^^ \fböC ^"^^ 
so werden E. Liebden ohne Zweifel X^» ^ öjeav 
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Kays, hoff alberaith sein bcricht worden , was massen 
wir Iro Kays. May. durch vnssem Obristen Canzler 
ausführlich remonstriren vnd zu gemOth f&hren laa- 
sen, wie morkhlich deroselben vnd dem gemain we- 
sen daran gelogen, das der Khönig in Schweden 
durch die Spanische an dem Rheinstromb ohne eini- 
gen lengem Verzug angegriffen, vnd dergestalt diner- 
tirt vnd aufgehalten werde, damit Er seine weitere 
anschlege an der Donau vnd durch Frankhen gegen 
Iro May. Erblanden vnd andere dero adsistirende ge- 
horsambe ChurfQrsten vnd Stende nit also noch fflr- 
ders, wie laider mit etlichen andern geschehen, oon- 
tinuiren möge, vnd obwohl derentwegen von dem 
Khöniglich Spanischen Ministris, wie auch von dem 
Brüsslischen hoffe nach vnd nach guetts Vertröstun- 
gen eruolgt, so khöndten Wir jedoch noch biss dato 
nit vememmen, das dem Khonig in Schweden von 
dem Spanischen bisher ainiger abbruch, aufhält oder 
hinderung geschehen sei, sondern es wollen die Kund- 
schaften je lenger je mehr confirmiren, das die Khön. 
Spanischen Trouppen, welche sich an die Mosel auan- 
zirt haben, in solcher anzahl nit sein, das Sie den 
Schweden testa machen, vnd mit gewalt gegen Jene 
in die Vndere Pfalz vortsetzen khundten; dahero sich 
dann der Schwed, wie vns von Lcuthen, so es ans 
sein aignen mund gehört, vorkhommen, öffentlich ver- 
lauten lassen vnd gerümbt, das Er sich vor den Spa- 
niern ganz nichts besorge, vnd eben darumben weil 
Er sieht, das der Spanier Sachen so langsamb vnd mit 
so wenigem nachdrukh hergehen, vrsach vnd gelegen- 
heit ncnime, seine dissegnia vnd feindtlichen anschlege 
gegen der Donau vnd durch Frankhen wider Ire May. 
vnd andere cath. Stendt desto freyer vnd bösser vort- 
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der hfiiicl Hein, AIIh »tollen Wir ausser Zweifel, E. 
Lieb<Ien werden auf dergleichen mittel ynd 
ebc?nnieH8ig gedacht eein, dase wie nemblich des 
in Seliweden liin vnd her zerstraite EjriegSYolUi Tod 
die iliine anliengige Protestirende Stendt gleichsowoU 
an UnterHchidlicIie ortlien angriffen, ihme zue schaf- 
fen gemacht, aucli mit abzwingung der contributiQiieB 
vnd vnderstoUung der Mannschaft solchergestalt gegen 
Sye wie von ilenon Schwedischen g^^ die catholi- 
sehen vnd Iror May. gehorsamen Stenden verfahrra 
werde.* 

»WeK^hes alles Wir von E. Liebden aus guet« 
threuhorziger wolmainung vnd confidens hiemit bey 
aignem berichten vnd daryber verthreulicher antwoitt 
vnd geiuQethscrkhIerung mit verlangen erwarten wollen. 
Verbleiben Iro darbey mit angenember freondtlicher 
gefallonsorwoisung alzcit wohl boygethan." etc. 

»P. 8. Auch hochgeborner Fürst, besonder lie- 
ber Ohaimb, ist es Zeit yber Zeit den Schwäbischen 
Craiss in acht zu nemmcn, weil numehr Württemberg) 
wie bestendig verlautten thuet, nit allein ebenmessig 
nut Schweden sich eingelassen, sondern auch alle die 
Jenige ortt, so Irer May. oder dem Ilaus Oesterreioh 
zustendig, oder worauss Ihre Khays. May. sonsten 
Contribution noch erheben kOndten, wie auch alle ca- 
tholische Stendt inss gemain« mit Schwedischem volkh 
belegt, vnd neue Mu^tterpläz daselbst angestelt wor- 
den, wie dann der Newe Schwedische Gubemator in 
Vlm auch auf sechs Regimenter Patenten aussgeben 
haben solle. ^ Original. 

Zur Erklärung dos eben angeführten umständli- 
chen Briefes mögen noch folgende Documente einge- 
schaltet werden. 
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der Statt Vlm zu richtigmachung dieser hochgefehrli- 
chen tractaten befunden, der alte Schwedische Obrister 
Robbin dahin bereits zum Gubernator verordnet seie 
die begerte garnison auch mit ehesten daselbst einge- 
fQrt werde, vnd wann der König seine Sachen an 
den Rheinstrom vnd in der vntem Pfalz, sonderlich 
mit Frankenthal, in etwas mehre Sicherheit gesteh, Er 
mit seiner armada ehist hernachuolgen vnd sein intern 
an der Donau verstandenermassen zu Werkh richten 
wolle. So hat auch gemelte Statt Vlm zu mehrerer 
bezeigung ihrer widrigen intention vf beschehenes 
glimpfliches ansuchen nit allein die quartiere vnd an- 
dere nothwendigkheiten für E. May. vnd dero adsisti- 
rende cathol. Stende an der Donau hinderbliebenen 
Kriegsvolkh allerdings verwaigert, sondern auch dem 
Abbte zu Elchingen, inmassen derselbe eben heut an 
mich klageut gelangen lassen, die abwerfung der Do- 
naupruekhen daselbst sambt andern mehr nachdenkli- 
chen Sachen zuemuthen lassen, vnd wirdt ich gleich 
bei ausfertigung dieses abermals bericht, das der be- 
nente Obriste vnd vermeinte Schwedische neue Gu- 
bernator albereit zu Ulm ankhomen, ihme von dem 
Rhat alda entgegen geschikht, die Pasteyen vnd Zeug- 
haus gewiesen worden vnd bald nach seiner ankhonfft 
in die 60 Pferdt gcuolgt sein, vnd noch in 3 Regim. 
Rentier vnd Khnecht in wenig tagen volgen vnd in 
die Statt khomen sollen, wie er dann auch im werkh 
sein soll, Patenten vf neue vnderschiedliche Regimen- 
ter ausszutheilen, vnd die Musterpläz in die MarggraflF- 
schafit Burgau vnd andere cath. Stend zu assigniren. 
Damit derowegen diesem wcitaussehenden vnd hoch- 
gef&rlichen vnwesen vnd beginnen der Statt vlm, wie 
auch darau88 vnausfbleibHch eruolgendcn nachuolg der 
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gefahren aus getreuer sorgfeldger wolmamung nit allein 
Inemit nochmal erinnern vnd zugleich von obberürten 
neuen hochgevärlichen auisen vnd emergentien dero- 
•elben gehorsamst communication thun, sondern Euer 
Khays. May. auch nochmalen ganz instendig ersuchen 
vnd bitten wollen, weiln diese Schwedischen anschlage 
vnd vorhaben vnd das daraus eruolgende vnheil zu 
oerhindem vnd zu verhüten, auch deroselben Erbl&nder 
von weiterem desto besser zu bedenkhen vnd zu versi- 
chern, auch die vnderhalts- vnd contributionsmittel för 
E. May. Khriegs Volkh zu conseruiren, kain anderes 
mitl vorhanden, als in Schwaben so ehist als immer 
mOglich ein genügsames corpo zu formiren vnd an 
gelegenen orthen zu logiren , darzue aber das an der 
Donau hinderlassene Khays. vnd Bundtsvolkh bei wei- 
tem nit erklekhlich , auch den Grauen von Tilly von 
seiner anitzt vorhabenden impresa zu reuociren nit 
thuenlich vnd rhatsam, weil sonsten der Schwedische 
Veldtmarschall in E. May, Erblanden einbrechen würde, 
dass dcrohalben E. Khays. May. vmb souil mehrer 
vnd eilender darauff gedenkhen vnd die Verordnung 
thuen wollten, damit der iüngst durch meinen Came- 
rer, den Kurzen, gebettenen succurs, sonderlich aber 
eine ergiebige anzahl Reütterei, zumal der Feind mit 
Caualleria wol versehen vnd starkh ist, ohne einen 
lengern verzueg in den aufbruch vnd würkliche mar- 
chada gebracht, vnd gegen dem Land zu Schwaben 
vf Vlm zu auanziret werden möge. Deroselben mich 
beinebens zu" etc.*). Copie. 

') Der chiirfQretlich bayerische Kanzler, Dounersberg, hat 
über (lau obige Schreiben seines Herrn dem Kaiser den 
üblii'hcu Vortrag gehalten, welcher sich im k. k. Kriegs- 
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mit mehr besagter Statt dahin tractiren zue lassen, ob 
8y zu mehrerer Versicherung Irer vnd der Irigen bey 
so vorstehender gefahr ain Guamison einnehmen woll- 
ten» welche« Sy dann au£F gepflogene Verhandlung 
gewilligety vnd sich de facto dahin resoluirt , in die 4 
Compagnien von gemcltes vnseres Obristen Camme- 
rorri llcgiment zue Fucss einzunehmen, gestalt er dann 
auch mit cinlagcrung derselben, weilen hiezu pericu- 
lum in mora versirt, beraiths in werkh begriffen ist, 
welches alless wir dann nicht allein mehr höchstge- 
dachtor Kays. May., sondern auch des Herzogs von 
Mochclburg vnd Friedlandt Liebden beraits überschrie- 
ben vnd darbey zu erkhenen geben, dass solches al- 
leinig auss getreuer Sorgfalt, vnd ganz nicht dahero 
angesehen, dejnoselben hierin vorzugreiffen, Massen wir 
dan, da Ir Kay. May. darüber noch ein anderes ver- 
ordnen worden, vnss demselben allerdings acoomodim, 
vnser Volkh joilosmahl gern abfüehren , vnd Ir May. 
Krie^Tolkh Plaz vnd Raomb geben wellen. Allein 
gohct vnss dabei sorgfeltig zue gemüeth, zum Fall 
dw Ohrist Os$a mit seinem vnderhabenden volkh der 
ft^vangt'iK» ordinanz nach, sich von Brasadi oder 
Rrass^TMi herwertjt wenden vnd in offt gemelte Statt 
Ai^puT^ b<^b<ai i»cJlte« dass hierdurch die Vestuii^ 
l^y^»ach« an welciiem Plaz docK neben den vorder 
(Wkt<tT« Landen« den gemainen we^en merkhficli vid 
|S<^l<^^nv, i:)eioh$amb ganz verlasf^en vnd in des Fein- 
4w di^CTMi^vö irwiidt, anA der Feind seine Mnesrer- 
xihi Sammetpläite Je ^njjw Je mehr onreitem würde;, 
4alMsn> ^-ir ^Tttb di«>eir erjeKhe© vrsÄoi wiDen nidii 
Ar V7>r«Wk4 prliaht^ berrrTw Imf O^-ristt^jj t»>ti 0$«a. 
%W«Nifr >Äir i>r« J&n4>: anoii die yia Hajioft*«^ ireik^ 
^jww T v\vsft}v K^üTTW^ daiui; er^ da fr äemFeandi steine 
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8en, vordherist anch wie genaigt vnd willig sie sich 
erbiethen, mit mir sowol, als dem Graf von Tilli, die 
hochnotwendige guete verthrevliche Correspondenz zu 
continuiren vnd vortzusezen. Wie nun E. Liebden 
durch Bolchen Treumainenden eyfer vnd obhabende 
mvewaltung gebohrenden ruhmb meritiren, sich auch 
sowol bei höchstermelt Iro Kays. May. alss dero ge- 
horsambsten vnd gethreuen Beichsständen beuorderist 
vmb das ganze gemaine Cath. wesen hoch verdient 
machen. Als thue ich mich auch sonderbar maines 
theils hierumben, vnd wegen der so wilfahrigen vnd 
fQrdersamen obgedacht bewilligten Succurs halber aus- 
gefertigten ordinanzen, dann auch der angebottenen 
gueten Correspondenz vnd verthreuligkheit , gegen E. 
Liebden hiemit freundlich bedankhen '). So benebend 

^) KaiBcr Ferdinand hat schon am 8. März dieser Corre- 
Nr. 1^. spondenz wegen an Waldstein geschrieben : »Vns hat vn- 

seres Vetters des Churftlrsten zu Baiem Liebden hier 
anwesender Hof Canzler, der von Donnersperg, gehor- 
sambist zu vememben geben , wassmassen Wolbemeltes 
ChnrftlrstL Liebden dem Grafen Tilly beuelch aufgetra- 
gen, von allen darobcn in denen Beichscraissen ftlrgehen- 
den Lcufiften vnd Verordnungen, vnd wass darbejr vnse- 
ren gemaiuen Diensten zum besten zue thuen fOrfallen 
möchte, E. Liebden Jedcsmahl flcissiger parte zue ge- 
ben , mit Sr. des ChurfürstL Liebden ersuechen, dass 
solches auch E. Liebden seiths beschehen, vnd von dero 
führenden gueten vorhaben vnd impressen , in zuweilen 
nachrichtlichc Communication dahin wehrts überschikht 
werden wolte. Ob wir nun dan nit zweifeln, solches 
vorher schon in guette Obacht werde genomben sein 
worden, So haben wir doch auf bemellcs Erauchen nit 
umbgehen wollen , E. Liebden dieses hiemit zum über- 
fluss gnedigst zu auisiren vnd zu erwiedem, welche darauf 
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iMridi £r ndi ersfOMfaa Gtaia tm] 

9Mkk mit mAtmdueiBA •oakhen. mtmmdea 
Amttr ^^ <iaM derselbe soaderfick wegen de 
den jiprofMefi gdt m aag A mn weitere progreas^ 
iBNtrirMien ^Ufef^en den Febidt gehindert, Tiid da äme codi 
nk z^idi ffshiMexi^ Er aambi dem Volkh in kGckate 
ff^i^r mA dismAnüon rnd min gecext wird. Xm wer- 
den E. Ltebden aoefa mit Torigen den lOl Mmrtn an 
Hie ahgegMigenen fchreiben benuu Temommen Üben, 
wei#^Ker ^esialt leb mein ejsaeriste« tbae, Tnd ikme 
Oralen rtm Pappenbaimb erst damahlen , wie 8<^wer 
et mich auch ankbommeD , ain 100,000 Reichst, durch 
wexl remittirt, rnd da«« et an meinen geneigten wil- 
1#D nit ermangle, noch ein mehr zu praestiren, da mich 
oar nit die Untere imposaibilitet danion Teribindem, 
?Dd den ohne da«« mit ynderbaltung de« berobigen 
Bunde«Tolkb« obhabenden schweren last so ganx allein 
XU ertragen, vnmoglich fallen thue. Dieweiln dann £. 
Liebden «clbtten vemQnfftig zu ermessen haben. Ich 
auch in meinem negsten schreiben beraits vmbständi- 
gerc andcutung gethan, wass an Conseniation des Graf 
?on Pappenbaimb vnd seines vnderhabenden KayserL 
vnd ßundflvolkhs, wie auch an vortbellff- vnd befor- 
dcrung «einer progressen Ihrer Kays. May., dem rGm. 
Reich vnd dem gemeinen Cath. wcsen gelegen ist : Als 
ersuche Ich dieselben hiemit abcrmaln ganz instendig, 
auf vertregliche mitl vnd weg gedacht zu sein, vnd 
«dbigo auf diiss chint alss möglich efifectuim zu las- 
sen, damit ihmo Graffen mit einer ergiebigen Summa 
goltN, gegen meinen iQngst beschehenen erbiethen etwan 
von Brüssel auss, oder wies am gelegensten sein khan, 
wioduruinb auf vnd zu prosequirung seiner dissegnien 
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▼nd anderen anfügen woUen, daraus verstanden. V^- 
halte deroselben darauf in Antwort nicht, dass Ich 
begehrtermassen mit denen Spanischen MinistriB dahin 
zu tractiren, damit dem Jenigen Volkh, so der Vddt- 
marschalch Graff Ton Pappenhaimb bei sich, mit etwas 
gelt geholffen werden. Auch das Spanisch Volkh bes- 
ser gegen den Bheinstrom auanziren vndt dem Feindt 
▼mb so viell mehr diuertiren möge, mich befleissen 
werde. So habe Ich auch wass mir E. Läebden Son- 
aten, dass dieselbe Tier Fändell von der Liga Armada 
IQ die Stadt Augspurg vnlengst bringen lassen, berich- 
ten wollen, gern vemomben. Vermeine aber nicht vn- 
dienlich zu sein, wann dieselbe annoch etliche Findet 
durch den General Wachtmeister Grauen Fugger oder 
scMDsten Jemandts hinein werben liessen, in betraditnng, 
dass, ob zwar solche vier FendeQ dess Pöbelss aoflauff 
alda zu uerfaindem vnd die Burgerschafit im Zaum zu 
kahen, genug, do<Ji aber, wann sich auch der Feinde 
fikr der Stadt praesentiren sollte, denselben zugleich 
zn redstiren, schwerlich bastant sein möchten. Vnd 
beridite sonsten £. Liebden^ dass Ich in Behaimb 
gegen den 15. bevorstehenden Monats Aprilis zu zie- 
ken, dann auch auf die avenuta in Schlesien gegen 
den 20. Ejusdem dem Jenigen volkh, wie dieselbe 
ans beiliegenden designationen ersehen woUoi, sicli 
zn begeben, ordinanz ertheih. Da man dann deshalb, 
was sich dieser Zeit gegen den Feindt thun lassen 
will, in fleissige obacht nemen wirdt. Ich auch von 
allem, so nach vnd nach vorgehet, deroselben parte 
za geben, nicht vnderlassen werde* etc. Orig. Conc. 
Und welche Ho&ungen Maximilian noch wwer 
an Waldstein knQpfte, der ihm die Bekämpfung Sach- 
sens in Sachsen selbst in Aussicht steUte, ersieht mmm 
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auch vnser wahren, allein Seeligmachende ReUgioii 
vnd dem ganzen Rom. Reich daran gelegen, das diese 
aus volkommenheit ihres tragenden Kay. Ambts vnd 
gewalts, vnd aus vilen wolerwognen, vortrefflichen Vr- 
sachen vnd bedenckhen einmal resoluirte vnd zu werkh 
gerichte trnnslation nit retractirt, vmbgesrossen vnd 
zu nichte gemacht, sondern gleichwie von dem meh- 
reren theil der ChurfQrsten allbereit beschähen, also 
auch von Chur Saxen vnd Brandenburg dero Kays, 
gnedigster Verordnung vnd Declaration gelebt werde: 
Alss mach ich mir desto weniger Zweifel , E. Kays. 
May. werden alle gelegenheit vnd erspriessliche mitl, 
dardurch man zu diesem gemainnQzigen intent mecht 
gelangen könden, gern ergreiffen, vnd derwegen kein 
Bedenkhen tragen, da Sie mit Chur Saxen vnd Bran- 
denburg L. L. wegen obbedeuter renunciation der 
Schwedischen BQndtnus zur Handlung khommen soll- 
ten, darbey zugleich auch die völlige vnd bestendige 
richtigmachung mehrangeregten translationwerkhs in 
acht zu nemmen, vnd diesen beeden Weltlichen Chur- 
fQrsten, neben anderen conditionen, insonderheit auch 
diese proponiren vnd zumuethen zu lassen, auch dar- 
auf endtlich zu beharren, dass Sie alles dasjenig, was 
E. May. der Pfalzischen Chur vnd deren perpetuation 
halber auf mich vnd mein Haus disponirt vnd bereits 
effectuirt, sowol als andere ihre Mit-ChurfQrsten ge- 
nemb vnd vestiglich zu halten, vnd darwider zu ewi- 
gen Zeiten nimmermehr was zu mouiren vnd vorzu- 
nemmen, versprechen sollen, welches hoffentlich bey 
solcher occasion vnd Handlung wol zu erhalten sein 
wirdt* Dann, wann diese beede ChurfQrsten durch den 
wQrkliclien anzug E May. Armaden so weit gebracht 
vnd benötiget werden könden, dass Sie der Schwedi- 
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Kr. 191. »Euer Liebden Schreiben aus Znaioi rom 18. 

Bfmrtij hab ich heart dato recht emfbatgetk *). Daa «le 
mir nun dero Yemänftige bedenkhen, mainm^ Tiid 
Torfaaben in Vnterschidlichen Ponktoi also Teftraofidi 
erOfnen wollen« dessen thue ich mich freondlidi be- 
dankhen, vnd wollen sich E. Liebden Tersichert hal- 
ten, was zu der Kays. Maj. vnd des« katholischen 
Wesent Dienst Ton nur immer erwardt werden khan. 
ich mit E. Liebden treulich mit cooperiren wilL Bei- 
neben thue ich E. Liebden aus sonderbarst habendes 
Vertrauen copeOich fiberschickhen, was ich uniän«Fst 
Irer Elajrs. Maj. wegen Bichligmachung der Chnr her 
meinen zwei Weklichen Mit-Churfürsten geschrieben 
Tiid gebetten, wie etwan dieselbigen dahin zu bring« 
mejn mechten, das sie sich demjenigen, was« Ir Maj. 
der Chur halber disponirt, sowol alss ando« Chnr- 
fürsten gethan, auch accomodirten. WeQ ich dann 
hoffe, Ihre May. werden solche gute occasion, sowol 
Ihres aignen, als meines Hauss, sonderlich aber des 
a^emainem Interesse halber , in gnädigste Acht neok- 
men, Tnd wass auf solchen Fall zu thuen, E. Liebden 
Ihr gemüetsmainung erOffiom : so hab ich nit Tnderlas- 
■en khonnen, die sadi E. Uebden zu recommendirea 
▼nd sie freundtlich zu ersuchen, wouor man mit die- 
sen 2 Churffir^en zu einer Handlung gelangen soDte« 
▼nd Ir May. gefeDig sein wärde, diss transiationwee- 
sen auch zu abscfaneidung kh&nfdger ceritterung auch 
mit einkhommen zu lassen, dass E. Liebden Ir soI> 
ehes meinem habenden « sonderbaren Vertrauen nach 
un hosten wollten angelegen sein lassen: dardurch 
werden E. Liebden mich Tnd mein Haoss sehr bock 

*) Findet »ich im k. k. Kriegsaruhir nicfat vcwr. 
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niMimo Elettore mio signore et Consorte, k chi ha- 
uende lo dato k leggere ci&, che V. P. scriae del 
sentir contento, che Sua Altezza consemi Confi- 
denza nerso Sa. Mti. dell Imperatore. Mi riBponde che 
facilmente e Lei et qualimque altro possono ben essere 
perouasi di ci& atteso che pretende 1' Altezza Sua d'ha- 
uer continuato sempre e tuttauia nella debita diuo- 
tione et ossequio uerso la Mt4. Sua, della maniera, 
ch*e per farlo anco neu' auuenire oon tutto lo spirito. 
Kon ostaete, che tal*un male intentionato potesse 
aentime diuersamente, ei come non mancano di quelli, 
che ogni giomo vanno inuentando modi di procurar 
contrario efetto , liquali tuttauia uengono ein al di 
d*hoggi tollerati in Corte Ceearea et ui epaxgono falsi«- 
nme scritture, calunmie et ingiurie in graue prejudido 
dell^Altezxa Sua, che non dubito sairanno peruenute 
alla notitia di V. PtiL, come uldmanente ne*e uecita 
Vna sotto nome improprio d*Apologia inscritta al 
ReQiristianisäimo et al auddetto... die atraordinaiia^ 
mente et contra ogni Veriti, ma ben con altretanta 
Bal^|:niii, d'offendcr Thonore et la ripotatioDe di S. 
Akeaza et intende essere una ddle püi ordinarie ma- 
terie de di$corsi, che alla giomata passano tra li Cor- 
t^lgiani di cotesta Corte et forasdm che ni capicaiM» 
et die bort dla uenghi anco translatata in akre lingue 
|i«r pocerae far maggior spacdo« et per consequeiixa 
irroganie maggior intamia ii qudfi« que in essa uen- 
pwKi ^ ewMrmeflnente ponti: Co» peso deSa quaDe ae 
bea ni$$inK\ si piio dar ii credef«. che laMia C«sl ikmi 
IhiI«^ cognitkwe« mme dioMso trazxa quasi dell im> 
|iM«Shile« che wmi ae »i{^iaDi> ahMW> moki Minisxri 
di <i»a« che ka lamano Movretv j^emia rnae£are a 
«i pam vM^^MWfliiemte« et <i^ per som T. P. m» 
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ne hauesse notida, credo che per 11 quartier! del Sen 
Ambasciatore di Spagna facUmente ne ritruouerebbe 
quäle ho indirizzo di maggior informatione. Quanto al 
Signore duca di Fridlandt, dice S. Alta. d'hauergli 
portato sempre buona et sincera afiPettione et tanto 
piü^ quanto che non sa di esser mai stata da lui offesa, 
ma che piü tosto egli confessa tenuta per li buoni 
o£Eitii dal medesimo fatti alle occorrente con sua Mtä. 
et Buoi principali Ministri per S. A. et suoi interessi. 
Che se altri quali pretendono d' esser stati grauati, 
si rivolsero di lamentarsene in Ratisbonna, non fä 
in potere di S. A* V impedirlo , et Lei hebe dis- 
piacere che le cose passasero di tal maniera. Se il S. 
Duca di Fridlant si sentira di stringere con 8. A. 
piü stretta confidenza, ella non e per refiutar la punto, 
ma per concorrere et corrispondere dal canto suo 
molto uolontieri con ogni sinceritjk , ricercando ci6 
anco la congiuntura de tempi in che ci truouiamo, 
tanto per il proprio seruitio della Mtit, Gesa., quanto 
per il publico et quello della Religione Cat. et V. 
Pk, vi cooperera e ne hauerjk merito presse Dio et 
la posteriti, et dalla parte de S. A. non mancaria 
cosa alcuna, dalla quäle il Suddetto Sig. Duca possa 
restar chvarito et certificate della dispossissima Vo- 
lenti del Sig. Elettore nel corrispondere con altre 
tanto d* afiettione e prontezza ad esso Sig. Duca et 
alla Casa sua etc. etc. ci6 che quanto per hora 
inoccorre di dire a la P. V. mentre che resto in ra- 
comandarmi a questa cosa al solito suo buon amore 
et divoti sacrificij et bramarle dal cielo feliciti" etc. 0. 
Original von Elisabeth's Hand. 

') Dieser italienische Capuciner, P. Valeriano Magno, wurde 
von Waldstein ebenso, wie der spanische, Quiroga, zu 
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und dochy {i^rade in dieser Zeit, wo M aximili an 
von Bayern sich alle Mühe gab, um in Waldstein einen 
Freund zn haben, der ihm sein Land gegen den mit 
aller Macht anstürmenden Schwedenkönig zn retten 
helfen soll, gibt dessen Betragen Anlass zu einem An- 
klagepunkte^ den ,der ausführliche und gründliche Be- 
richt der Torgewesenen Friedtlftndischen und seiner 
Adhftrenten abscheulichen Prodition* etc. also gibt: 
»Anftnglich, als im Martio dess 1632 Jahres Wer- 
land Herr Graf von Tilli Ser. den Schwedischen Feld- 
Marschalck Hom bei Bamberg geschlagen, darauf der 
Konig in Schweden sich mit ganzer Sflacht Ton dem 
Bhein- und Marnstrohm herauff in Francken vnd ge- 

Terschiedeneo G^sandtsckaftoi gebrmoeht. (Schon im J. 
1629 erscheint dieser Capociner in Waldstein's Geschichte 
mit rerflochten. Stehe Aretin*8 Waldnein.) So schickte 
ihn Waldstein im Monate Blän, wie dies das fOr ihn 
ansgesteHte Creditir dto. Znaim SS. Min aasweist« an 
den P^pst: »di rapresentare con qnesta occasione aBa 
Santith Soa nn negotio moho importante per fl bcne 
pabüco della christianitä • • . percio prego^ notizia dare 
in certa fede al sad^to» che le riferisca« cosi a qnesto 
che a TiTa Toce le ho commontcato* etc. Auch mit dem 
polnischen Wladslaw stand dieser Pater in Correspoa- 
dem und refertrte darüber an den Kaiser: »Bor* ntoraov 
schreibt er an Waldstein dto. Wien 2S. Min, dalTai»- 
dienxa di Soa Majesta. Qaesta mi ha commandatow che 
ritroTando p«r grado \i Principe di Eggenberg, io debbo 
informarlo ^ qaelk\ che 3 Principe di PokMua mi scrire. 
Domani parto et farö, qnanto mi coaun;ftZMi6 S. Maj. et 
poi scHto al Principe YladisIaT in conformita di qoettcK 
che accenna V. Ah. alla qnale per dne desidero di avere 
maggior feücita* etc. Orig. 
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gen Bayern gewendet, haben Ihre Churf. Durchl. von 
Bayern demselben zu begegnen, vnd der Orten ab- 
vnd wiederum zurück zu treiben, mit welchem auch 
der ganze Thonawstromb were versichert worden, durch 
viel unterschiedliche Abschickungen vnnd bewegliche 
Schreiben einen Succurs begehrt, welcher zwar von 
dem Friedlandt auch vielfältig versprochen , mit bald 
anfangs gethanen erbieten, wie dass er schon 5000 
Reuter effective zum Fortzug commandirt hette: Es 
ist aber nochmalen das allerwenigste, vnd so vbel be- 
stellt, auch so spat erfolgt, dass man sich des weni- 
gen, so hieraus kommen, nichts, oder doch gar wenig 
bedienen können. Inmittels hat der König vber den 
Lech in Bayern durchgedrungen, Augsburg, München 
vnd andere vornehme Päss vnd Orth mehr wegge- 
nommen^ etc. *). 

Die in dieser Stelle angeftihrten Thatsachen las- 
sen sich aus den Akten des k. k. Kriegsarchivs fol- 
germassen ducumentiren : Ueber des Grafen Tilly Ab- 
sicht auf Bamberg zu marschiren, berichtet Aldringen 
dto. Amberg 1. März 1632 an Waldstein: 

»Allermassen Euer fürstl. Durchl. Ich noch von vr. im. 
Nördlingen aus auisirt, Ist Herr General Lieutenant 
Graff von Tilly, mit dem mehreren Tail des Kays, 
vnd Catholisch. Bundssvolkh auffgebrochen , nach der 
Obern Pfaltz Marschiert, vorgestern zu Neumarkht 
vnd gestern alhie ankhommen , sich anfangs mit dem 
Bischouen von Bamberg vnd nachgehends mit dem 
Chur Bayerischen General Zeugmaister Grafif Cratzen, 
abbouchiert vnd sich resoluirt, gegen das Bistumb 

') Abgedruckt in Murr*8 Beiträgen zur GreBchichte des dreis- 
sigj&hrigen Krieges S. 214. 
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Bamberg zu auanziren, wo moglidi den Feiod alda 
▼nd in dem Marl^grafiUinmb Colembmdi zn ifidoöe- 
len, dabey er sich dann die gedankhen gemacht, wan 
bej dieser coniunctur die Ejiys. Trappen in Bdiem 
sogleich audi moniit ynd die Statt Prag aoff lands- 
seithen attacquieit werden köndte, das« des Feindts 
Vc^kh, so darinm Torhanden, zugleich mit der Statt 
sich veriieren mOeste vnd wiederomb in Ir Kars. 
Mav. gewald zo bringen, der Feindt auch zo nccess i 
tiren sein würde, alle Posten im KhOnigreich Behem 
sn oerlassen; Im£dl aber solches anss aDerhand be- 
weglichen Vrsachen vnd Terhinderongen sidi mdü 
würde thuen lassen, Ist Herr Graff ron Tillj der Mai- 
Bung, wan der General Zeagmaister Gallass mit 
retem Volkh, sonderlich aber mit Infanteria, 
were, dass man zom wenigsten die Statt Eger Tnd 
andere Posten wiedernmben recnperiren kOodte, zumal 
dem Feind (so lang er dieselben in seiner gewak be- 
helt> solche sehr Tortrlglich Tnd hingegen ber jetzi- 
ger beschaffenheit, sowoU dem KOn^reich Behem, ab 
der obern Pfaltz sehr praejndicirfich. Morgen würde 
Herr Graff ron Tillr wiedenunben nach XennarU 
(der orthen hernmb aDes Tolkh lodert) Terraisen, tob 
dort anss mit demselben fortziehen, Tnd die Marsch 
dem nächsten aoff Akorff Tnd Lanff « too dorten anff 
Erlan^ren« Xenensdorff Tnd Forchhrän nehmen, md 
werden zu dieser impressa ber <50 Comp. Pferde md 
bex li/m Mann zu Fue^s zusammen gebracht. Nach 
dwser Verrtchcung were zu erwün^chen» das» das 
Tolkh mit quartieren versehen Tnd ettEchermassen re- 
fri$chirt werden kCkidte. daa <oa;«cen zu besorgen. <£e 
Kajs^ Truppen mochcea gar in Abgang geradben, so»- 
derlichea wann dwselben im Ma ttg t afth omb 
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bach gelassen werden sollten, zumal Khaine mittl vor- 
handen, dass dem Kays. Volkh, dem Chur Bayerischen 
gleich, mit geld zu helffen. Wann E. ffirstl. Gnaden 
sich gefallen lassen wollten , dessen in etwas in Irem 
Schreiben gegen Herrn Grauen von Tilly zu geden- 
khen, würde es dem Volkh verhoffentlich viel helffen; 
thue deroselben mich hiemit zu bestendigen gnaden 
Vnderthenigst bevehlen** etc. 

»P. S. Herr Graf von TiUy hat den General 
Zeugmaister Gallass ersucht, dass er bis ein Tausend 
Pferd vnd wo möglich etwas vom Fuessvolkh biss 
diessseits des Waldes in die ober Pfaltz auf Weiden 
schikhen wolle, damit bey seinem auffbruch diess landt 
vmb so viel mehr bedekht vnd versichert bleibe". Orig. 

Dasselbe Project eröffiiete auch Tilly dto. Lauf- 
fen 6. März an Wandstein: 

„E. F. G. berichte ich hiemit vnderdienstlich, Nr. m. 
wie dass ich mit den Kays, vnd Bundtstruppen mich 
gegen dem StQff^ Bamberg auanzieren thue, vnd be- 
raits alhie in vnd vmb dass Stättlein lauff, der Statt 
Nürnberg zuestendig, angelangt, vnd wiewol mir un- 
wissendt, wie starkh der Feindt dieser Zeit sein möchte, 
so ist doch zu consideryren, dass er all Zeit gelegen- 
heit haben khann, seiner willkhür vnd beliebnuss nach, 
sich mehrers zuesammen zu thuen vnd zu bestftrkhen. 
Damit aber demselben mit desto mehrerem verstandt 
vnd nuezen begegnet vnd abbruch gethan werden 
möchte, hielte ich für ein notturfft, dass E. F. G. den 
General Zeugmeister Freyherm von Gallass stärkher 
machen theten, dergestalt, dass er sowol in der Zeit 
ein aug vnd ein absehens auf Böheimb habe, als auch 
sich im nothfall heraussen mit mir coniungiren vnd 
dem Feindt resistenz thuen helffen khönne, vnd der- 
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malen E. F. G. bewusst, wie viel sowohl Ihrer Kay?. 
May. vnd dero E[hönigreich BOheimby alss auch den 
Ober Pfalzischen Landen an der Statt Eger gelegen, 
so were darauf bedacht zu sein, da wolermelter Herr 
General Zeugmeister Freyherr von Grallas stärkher ge- 
macht, wie man sich beeden selten an einem vnd an- 
dern ohrt gemelter Statt Eger desto fuegsamer vnd 
zeitlicher wiederumb impatroniren möchte.* 

»Vber dieses bin ich in gewisse Erfahrung khom- 
men, wassmassen Ihme der Feindt sein intent mit aller- 
negsten vnd ohne lengem bedacht auf die Statt Augs- 
burg zu richten, vnd vnfehlbar zue Exequym fQrge- 
nehmen habe, vnd weillen Er sich dieses ohrts zue 
seinem m&chtigen vortheil der Zeit ohne wiederstandt 
impatroniren khOnde, in erwegung die darin liegende 
mannschafit nit gewachsen, vnd die vncatholische Bur- 
gerschafiit dem Feindt allen möglichsten Vorschub er- 
weisen werden : Alss hab zue R F. G. reiffen vnd 
hochsinnigen nachdenkhen hiemit stellen wollen, obs 
nit sach were, dass Sy in aller eyl die yenigen Ihr 
Kays. May. angehOrigen Trouppen , so in dero landt 
ob der Enss vnd andern nächst gelegenen ohrten , da 
entweder der endts etwas von volkh, so mir vnbewusst, 
vorhanden were, gegen gemelter Statt Augsburg auan- 
siren» vnd die vncatholische Burgerschaft in anfang vnd 
donnq^en diaarmiren, vnd den ohrt nach aller not- 
tmSk besetzen laasoi theten, dardurch würde nit al- 
Uli dem Feindt ein stattlicher vorthel aus den banden 
jWMSgn vnd allerfaandt gefahr verhütet, besondem 
■dl lir Kays. May. Dienste merklich vnd in viel w€^ 
inrdflrt» also dass man voljirendts Ihrerseits mit auf- 
flog der r e ac r ve n vnd in andere wege sonderbah- 
memea vnd vortbel acliöpfen khönde, dem El F. G. 
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in ein- vnd anderem recht zue thuen wissen werden, 
ynd beuelche dieselbe Göttlicher Vorsehung zue allen 
beliebigen Sachen vollständig" etc. Original 

Dass dieses Projekt gelang und Tillj am 9. März 
sich der Stadt Bamberg bemächtigt hatte, ersieht man 
aus dessen Schreiben dto. Bamberg IL März an 
Waldstein : 

x»E. F. O. werden sich auss deme Ihre sonder Hr i96. 
Zweiuel hiebeuor eingelangten berichtungen ynabfellig 
zu erinnern haben, welchermassen sich der Feind, vnd 
benandlich der Schwedische Veld Marschalch Gustav 
Hom, vnlangsten des Stififts Bamberg vnd darauf letzt- 
lich zugleich selbigen allhiesigen Haubtplazs vnd Statt 
Bamberg impatroniret, vnd bis dato allhie aufgehalten* 
Wie ich nvn in neulichkheit theils Ihr Kays. May. 
vnd theils von des Cath. Bundts Truppen zusammen 
gestossen vnd darmit aussen Ries vnd Nördlingen dieser 
endts dem Feind zu begegnen, ausgezogen bin, Ich 
vorgestern den 9. dieses nach mittags Zeit vnd vast 
gegen abendt vor die Statt gerukht, vnd als der Feind 
dessen gewahr worden, hat Er sich mit seiner Caual- 
leria, vngeuehr in 5000 Pferdt starkh, alsbalden vor 
der Statt presentirt, über ein khurzes aber, als Ich 
gegen denselben anfangs etliche Comp, zu Pferdt 
auanziren vnd vnders gesiebt gehen lassen , mit dem 
grossesten Hauffen ahngefangeq sich in die Stadt zu 
reteriren, vnd allein etzliche Trouppen hieraussen der 
Vorstadt im Veldt haltten lassen; wie Er aber mich 
mit voller macht gegen Ihme zu auanziren vnd anzu- 
gehen verspürt vnd gesehen, hat sich der Rest gleich- 
fahls nacher der Statt vngesaumbt zu retiriren ahnge- 
mast. Nuhn ist man ihm aber so nahe auf den halss 
khomen vnd der gestald zugesezt worden, dass Ihne 

DudfkV^ Waldst«'iii. 25 
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vnsere Trouppen durch die ganze vorstadt vnd über 
die Brukhen bis an vnd in die Statt getrieben vnd 
geschlagen. Wie aber der Feind den vnsrigen in der 
Statt , 80 bereiths schon etlicher Häusser darin sich 
zum vortheil impatronirt gehapt» zu starkh worden, 
vnd Sj in Mangel Fuessvolkhs übermannt gewesen, 
haben sye sich wiederumb zurukh in die vorstatt wen- 
den miessen. Ich hab aber mit approchir- vnd befir- 
derung des volkhs, vnangesehen es vom stettigen mar- 
chiren selbigen ganzen Tages vnd die vorige Zeit sehr 
miedt vnd abgemattet wäre, souil immer möglich ge- 
wesen , vnachlössig darauf rukhen lassen , vnd nit ge- 
feuert, bis ich die Statt gewonnen, vnd ob Ich zwar 
darfQr gehalten , der Feind werde sich in der Statt 
lenger gewöhrt vnd aufgehalten haben, So hat er doch 
letztlich allein seine Tragoner ahn die Prukh gelegt 
vnd sich mit schiessen so lange entgegen gesetzt vnd 
gewöhrt, bis er sich mit reutter vnd fuessvolkh die 
ganze durchgehende Nacht vber in grösserer Forcht 
vnd confusion mit Verlust vnd hinterlassung vieller 
vnd maistenthails Bagagien aus der Statt retirirt vnd 
in die Flucht begeben. Ich hab Ihme aber, souil es 
möglich gewesen, volgen vnd nachhauen lassen, vnd was 
in der schnellen Flucht angetroffen, ist vollendts nie- 
der gemacht worden. Da man sonsten mehr tages ge- 
habt vnd von der finstern Nacht wegen recht zue- 
khommen hette khönnten , vnd nit gar vbereilt were 
worden, were nechst Göttlichem beystandt eine herr- 
liche Victory zu uerhoffen gewesen , dennoch seindt 
der Feindt bey dieser occasion vnder einander in die 
viertaussend aufm platz geplieben vnd gefangen, aber 
gleichwohl maistens von dieser anzahl nieder gemacht 
worden, gestalltten auch das land- vnd Bauersvolkh, 
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was Ihnen vndter die handt khoniinen, gleichfalls alles 
Nieder geleget hat, also, dass bereits Jetzt eingelang- 
ten bericht nach gemeltes Bauersvolkh vber fünfhun- 
dert nieder geschlagen. Ingleichem hat der Graf zu 
SolmSy allgemeiner vnd gewisser anzeig nach, ein star- 
khen vnd schädlichen schuss empfangen, auch all sein 
Sielbergeschir im stich gelassen vnd verlohren. Was 
sonsten des Fcindts Caualleria belangt, hat sich zwar 
selbige mit der Flucht gleichwohl mit vorberOhrter 
grosser dissordre vnd confusion maistens saluirt; das 
Fuessvolkh aber, was aus der Statt vnd in die Flucht 
khommen, hat vnderwegs aus Angst vnd Schrekhen 
alle gewöhr von sich geworfen, vnd sich in solcher 
confusion, also dass ainer da vnd der andere dort vber 
Berg vnd Steinklippen in der Irre hinaus geloffen, vnd 
die Strassen voller Todten vnd Gewöhr liegen, derge- 
stalt dissistirt, zerstreut vnd verlohren, dass sich der 
Best schwärlich oder doch so baldt nit wieder recol- 
ligyren vnd erhollen khönnen wirdt, vnd bin ich der 
Meinung, dem Feind werde im nachsezen vnd sonsten 
viel ober obberOhrte anzahl geplieben vnd vmbkhom- 
men sein. Vnder den vornehmbsten gefangenen ist ne- 
ben anderen mehr ofFiciren der Nahmen noch mit ein- 
khommen der Obrist Wildenstein vnd Obrist Lieut- 
nant Limpach. Hergegen aber seindt auf vnserer Sei- 
ten der Obriste Graue Alwig zu Sulz vnd der Wah- 
renspach, Obrist Lieutenant, beneben wenig anderen 
gemeinen Soldaten, Thott geplieben, auch theils ge- 
quetscht worden. Sonsten hat der Feindt volgende 
oder noch sperifirte Reg. vnd Trouppen hierin vnd 
vmb die Statt Hegend gehabt, als nemblichen an In- 
fanteria der Obrist Junggraf von Thurn, ithem von 
Muffel iedes Rog. zu 10 Comp., sodann der Grav zu 

25* 
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Solms mit 12, vnd der Obrist Wildenstein mit 8 Comp. 
Item Zwehn Schwedisch Obrist Lieutnanten mit 2000 
Coramendirten Volkh Schweden vnd dann 600 Tra- 
goner. An Caualleria aber: Herzog Ernst zu Sachsen 
Weimar mit 10 Fandeins, Solms 10, Kochlitzki 5 
vnd V. Wizleben gleichfalls mit 5 Comp., vnd hat sich 
die mannschafift dieser Compagnien und Trouppen ge- 
nauer khundschafft vnd anzaige nach vngeuehr von 
12 bis 14,000 starkh befunden. Wann nun sich der 
Feind mit dem Rest bis gegen Schweinfurth gewen- 
det, vnd also dies Stöffl vnd landt ganz wiederumb 
quitirt vnd geraumbt hat, bin Ich an iezo Vorhabens 
vnd in werkh weiters gegen Culmbach vnd Payreuth 
vortzurukhen, der Andacht vnd intention, welcher ge- 
stalt dem Feindt etwa ferner zu begegnen vnd zue- 
gleich Marggraf Christian zu Brandenburg gegen Ir 
Kays. Mays. zue allervnderthenigster schuldigster de- 
uotion vnd gehorsamb zue laiten vnd ahnzuehaltea 
sein möchte; fümemblich vnd in Sonderheit aber will 
Ich mir auch ahngelegen sein lassen vnd mich bemie- 
hen, wie man sich dero Statt Eger wiederumb impa- 
troniren vnd dem Feindt selbigen endten seinen inha- 
benden Vorthel aus banden reissen vnd abbruch zue- 
f&egen möchte. Wann nun bei E. F. G. ehest iungst- 
lich gleichfahls wollmeintlich erinnert vnd angeregef, 
wie etwa Herr Generalzeugmeister Freiherr v. Gallas 
Ml Volkh noch weiters gestftrkht werden möchte, also 
daas wir zusammen vnd auf einmahl beder seiten dem 
ind zu gemdtem Eger attaquiren khönnten, als were 
nochmals der guetachtlichen meinung, dass E. F* 
liro gefallen lassen möchten, wollennelten Herrn 
nd Zeugmaister von Gallas mit ahngeregter ver- 
^ SU uerhelffen, also dass wir dergestaldt ein- 
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ander assistjren vnd die Handt pieten vnd darauff 
gesampter handt vnd Coniuctis Viribus solche impresa 
fümehmen vnd exequiyrn, auch volgends wo möglich 
das ganze Khönigreich Böheimb vom Cur Sächsischen 
volkh wiederumben Liberyren vnd was wirkhen möch- 
ten. Welches E. F. G. ich mit beuelchung Göttlicher 
Protection vnder dienstlicher wohlmeinung vnangefiget 
nit lassen khönen** etc. Original. 

Ueber des Königs von Schweden gefahrdrohende Be- 
wegungen vnd des Churfürsten von Bayern Besorgnisse 
gaben die Seite 351 u. ff. d. W. citirten Briefe die nöthige 
Auskunft. Aus diesen wissen wir auch, wie sehr die von 
Waldstein schon am 12. März dto. Znaim versprochene 
Hilfe erwartet wurde. Damals, also den 12. März, ant- 
wortete nämlich Waldstein auf Tilly's obigeSchreiben dto. 
Lauffen 6. März (siehe S. 383 d. W.) folgendermassen : 

„Vnser freundlich Dienst, vnd was wir mehr wr. m. 
Liebes vndt guetes vermögen zuuor, hoch- vndt wol- 
geborner Graff, insonders geliebter Herr vndt Freundt. 
Eur Excell. schreiben vom Sechsten diess haben wir 
zu recht empfangen, vndt vnter andern daraus, was- 
gestalt dieselbe den Obristen Veltzeugmeister Gallas 
Im Königreich Bohäimb sterckher zu machen für rath- 
samb befinden, verstanden. Vndt verhalten deroselben 
darauf nicht, das wir bereits so viel volkh, als wir 
anietzo immer zusahmen bringen khönnen, weiln auch 
dem Feindt alda mehr volkh zukhommen thuet, nacher 
besagten Königreich Böhaimb zu den Obristen Velt- 
zeugmeister Gallas auanziren lassen, demselben auch 
nicht allein den Feind zu diuertiren, besondem auch 
Eger anzugreiffen, vnd die Oberpfalz für alle des Fein- 
des attentaten zu uersichem, so woll dem General des 
Königreichs Böheimb, Herrn Grauen Don Balthasar, 
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anbefohlen^ bis zwei tausseiid Pferdt, denen in kurtzem 
noch 3000 folgen sollen, zu den bereits im Reich sich 
befindenden vndt mit ihrem respect auf E. Excell. 
verwiesenen Kays, volkh zu schikhen vndt mit den- 
selben coniungiren zu lassen. Weicherwegen dann die- 
selbe dem Herrn Grauen Don Balthasar vndt Gallas 
den weg, wie sie sicher zu Eur Excell. kommen khön- 
nen, zu notificirenihro belieben lassen wollen, damit also 
was zu Ihr Kay. May. diensten vnd defension dero gehor- 
samber Chur Fürsten vndt Stende des Reichs von ncV- 
then, desto besser in acht genomben werden khOnne.*" 

^Die Stadt Augspurg betrefifent, sein wir aus 
vhrsachen, weiln vnss vnterschiedliche auisen, dass der 
Feindt einen anschlag darauf haben solle, zukhommen, 
der mainung, dass man sich derselben vermittels einer 
Kays, guarnison zu uersichem, zum höchsten vonnö- 
then für lengst gewesen, haben auch desswegen mit 
dem Rath vndt andern vomehmbsten kath. Patrioten 
alda zu .tractiren den Obristen Veitzeugmeister von 
Altringen vndt Obristen Ossa anbefohlen, Gestalt wie 
dann auch denselben nochmalss anbefehlen thuen, da- 
hin bedacht zu sein, wie sie ein Kays, guarnison hin- 
ein bringen, vndt entweder durch zuthun der vornemb- 
Bten katholischen Patrioten oder sonsten anderen Stan- 
des Persohnen äussern Schwäbischen Kreis dieselben 
versterkhen, vndt also dadurch viel vngelegenheiten 
Ihr Kays, vndt andern dero gehorsamben Churfürsten 
mdt Stenden des heil. Reiches praecaviret werden 
mSgen. Dero behuef auch das Kays, volkh aus Elsass, 
weiln aasen Landt ob der Enss, zumahln die alda sich 
bufiüdeode Regimenter ankhommen vndt die recrouten 
aodl nicht gemacht, kein volkh dahin geschickht wer- 

kaim, so viel immer möglich ab vndt dahin, vndt 
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vnd vorhaben gerichtet sei» mechten, vnd gibt die 
beygeschlossene Copie eines von dem Rath zue Niern- 
berg an den GrafiFen von Tilly erst dieser Tage ab- 
gangenen Schralbens klärlich genug zu erkhennen, 
dass eben auff ihr, der Niemberger selbst , anruefifen 
vnd begern, der Khönig in Schweden Sich ihrethal- 
ben so weit herauf auanziren thue. Dieweil ich dann 
aus des Grafen von Tilli Schreiben vermerkh, dass 
Er auf den fahl, da der Feindt auf ihm zugelien sollte, 
ihme nit gethraut mit deme ietzt bei sich habenden 
Khriegsvolkh bastant zu sein, wie denn auch an denen 
von E. Liebden zum Succurs verordneten 5000 Pfer- 
den den 26. dies, wie mir Er geschrieben, mehreres 
nit, als 300 Pferdt in der obern Pfalz ankhommen 
gewesen: So werden dennoch E. Liebden aus allen 
den vmbstenden ohne fernere erinnerung vnd massge- 
bung Selbsten vernünfftig abnemmen vnd ermessen 
khonden, dass summum periculum in mora, vnd ein- 
mahl die höchste notturfft sei, dass entweder ime, Grafif 
von Tilly, durch eylende zuschikhung einer ergibigen 
anzahl volkhs zu Ross vnd Fuess aus Bohaimb Suc- 
curirt, oder aber durch ein diuersion des Feindts vires 
alsbalden vnd vnuerzQglich solchergestalt distrachiret 
werden, dass er mit seiner völligen, von verschiedenen 
orthen her, wie ich im Schreiben angedeutet, zusam- 
menführenden macht, auf den Grafen von Tilli nit 
saegehen mög, sondern benöttiget werde, auch ander- 
wertfl zu helffen. Welches nun E. Liebden aus den 
beeden für das rhathsambste, thuenlichste vnd erspriss- 
liefaste befunden worden, dass lass Ich zu dero selbst 
enneesong gestellt sein, vnd zweifle ganz nit, Sie wer- 
dm dero für das allgemeine wesen Tragenden ruhmb- 
sorgfalt vnd Vigilanz nach, die obengedeütte ge- 
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fahr vnd noth in acht vnd solchen weg an die handt 
nemmen, dardurch des Feindts vorhaben mögen ge- 
hindert werden" etc. Original. 

Nun muss aber bemerkt werden, dass Waldstein 
bereits den 12. März den Befehl gegeben hat, in Pil- 
sen ein Succursheer zu sammeln und schleunigst ab- 
zuchicken. Am 27. März zeigt Gallas dem Ober- 
Feldherrn dto. Pilsen an, dass aus »hochwichtigen 
Ursachen" erst jetzt, also den 27. März, einige der 
hier eingetroffenen, zur Verstärkung nach Deutschland 
bestimmten Truppen ihren Marsch angetreten hatten, 
wesshalb auch Waldstein das churfürstliche Schrei- 
ben dto. Znaim 3. April also beantwortet hatte: 

„Euer Liebden Schreiben vom 28. des jüngst Mr. 199. 
abgelaufenen Monats Martii hab ich zusambt den Bei- 
lagen zu recht empfangen, vnd was dieselben wegen 
des Ehönigs in Schweden anzug auf Nümbergh zu, 
vnd des Grauen von Tilli aufbruch aus dem Stift 
Bambergh nach der Ober Pfalz, sowol auch des be- 
wusten Herrn begerten succurses, als auch maturirung 
der vorhabenden diversion halber notificieren vnd son- 
sten noch dabei erindem wollen, darauss mit mehrern 
wohl verstanden. Worauf £. Liebden ich nit verhalten 
thu, dass albereits die 4000 Pferde in der marche 
begriffen, denen auch die 1000 Croaten, gestalt die- 
selben albereits auf der Heide in Oesterreich gemu- 
stert worden, mit dem negest folgen sollen. Vnd weil 
E. Liebden auch aus dem, meinem jüngst an dieselben 
gehenden Schreiben, abermals beigefügten Verzeichniss, 
was für volkh sich gegen den 15. dieses in deme 
Ehönigreich Böheimb befinden wirdt '), ersehen wer- 

') lieber Waldstein's Truppen-Concentrirung auf den lö. 
April in Böhmen, später umständlicher. 



Kr. 
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den, als versichere ich dieselben, dass ich dieses ohr- 
tes auch gewis nit feiern, besonders mir eine wirk- 
che diversion zu ihnen eiferich angelegen sein lassen 
werde. Gestalt ich dann sonsten auch gerne vemeh- 
men thu, dass ermelter Graff von Tilli aus dem Stift 
Bambergh sich hinwieder begeben, in Betrachtung das 
anjetzo amb meisten daran gelegen, dass er sich einen 
gewissen posto halte , bis vnsere vires zusammen ge- 
bracht werden khOnnen % verhoffe alsdann neg^t gott- 
lichen Beistandes sowohl dem KhOnig von Schweden, 
als dem Pfalzgraff Fridrichen gewachsen zu sein. Wd- 
ches EL Liebden ich antwortlichen vermelden wollen. 
Dero ich* etc,*), Concept. 

Tilly's Brief dto, Xeuenmark 30, März lautet: 
»Euer F. G. hab ich hiemit eilfertigst berichtlich 
anzuf&egen kheinen vmbgang haben khOnnen, wass- 
massen der KhOnig in Schweden mit aller Macht 
sambt einer anzahl starkhen stükhen sich von dem 
Thonaustromb auanziren thuet, dahero ich vervrsacht 
vnd gemüssigt worden, mich aus dem Stüfit Bamberg 
wiederomb in aller eyl zurükh zu wenden. Weillen 
aber von denen, von EL F. G. mir versprochenen 5000 
Pferden bis dato noch gar nichts zuekhommen ' \ dm- 
heio ich nicht wüste, wie der annahenden feindlichen 
atarUien macht in mangel berürten suocorso^: contra- 
niinirt werden khonden: als hab ich f&r ein vnver- 
meidlklie höchste nocturfft enchtet, £. F. G. ein sol- 

*> Waldsteui plM aiso den Ruli, T^Sr soQe 5ic}i dcTeatäT 

*l Im iliBlkli«tt SiBiK^ «»cKmhi WjJd5t«n di^x Znaim 4. 
Aptü Ml TiUr. 
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ches hiemit zue dem ende vnverlangter Zeit zue ad- 
vertiren, weillen deroselben vnverborgen, was Ir Kays. 
May. vnd des allgemein betrengten wesens Dienst vnd 
aufnemmen fQr merklichen vnd vnverwündlichen ab- 
bruch vnd schaden leiden mieste» da der Feindt seine 
Dissegni am Donaustrom durchtringen vnd die ober- 
handt gewinnen sollte, gehorsamblich vnd hochfleissig 
bittent, E. F. G. wollen Ihro gefallen lassen, nit al- 
lein obangeregten succurs der vertrösteten 5000 Pferde 
vfs eylfertigste vnd le zeitlicher vnd fürdersamer ie 
besser zu maturiren, sondern auch wo möglich etwas 
an Infanteria zuegleich mit zue fiberschiken, vnd da 
auch dabey E. F. G. an Ihrem ohrt sich vmb so zeit- 
licher moviren vnd Ihre frey habenden impressa ins 
Werkh setzen möchten, were nit zue zweifeln vnd ge- 
wiss darfür zue halten, dass vnsere actiones allerseits 
vmb souil besser vnd nach wünsch vermitels göttli- 
chen beistandts facilitirt, vnd hergegen des Feindts 
vorhaben merklich impedyrt werden sollten. Befehle" 
etc. Original. 

Man sieht aus diesem letzteren Schreiben, dass 
Tilly ausschliesslich alle Ursache und das ganze Ge- 
wicht der Gefahr, in welcher , er schwebte — denn er 
stand auf dem Punkte, von Gustav Adolph und Hörn 
eingeschlossen und zur WaflFenstreckung genöthigt zu 
werden — nur der nicht eingetroffenen, vom Fried- 
länder aber versprochenen Hilfe beilegte. Ob mit Recht 
oder Unrecht, mögen Andere entscheiden. Ich glaubo, 
das ganze Unternehmen auf Bamberg, ja überhaupt 
Tilly's Operation von Nördlingen an, welcher Wald- 
stein zwar nicht widersprach, aber sie auch nicht bil- 
ligte, trägt die Hauptschuld an der trostlosen Lage 
Tilly 8, in welche er nach Gustav Adolph's Vereini- 
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gung mit Hörn am 11. März zu Kitzingen, und nach 
dessen Einnahme von Nürnberg den 21. März, gerathen 
war. Wenn auch die 5000 von Waldstein verspro- 
chenen Reiter, welche den 12. März, wie Waldstein 
im Briefe an Tillj dto. Znaim bemerkt (siehe S. 389 
d» W.) den Marschbefehl erhielten, bis zum 21. sich 
mit Tilly vereinigt hätten , sie wären auf jeden Fall 
zu spät gekommen % denn Gustav Hess Tilly ruhig von 
Bamberg nach Schweinfurth, Forchheim, Erlangen und 
Ingolstadt ziehen, und nahm seine Richtung nach Do- 
nauwörth, welches er in der Nacht des 6. April ein- 
nahm und nun den Entschluss fasste, in Bayern ein- 
zudringen. Um aber dies bewerkstelligen zu können, 
musste er denUebergang über den Lech bei Rain, wo 
sich Tilly verschanzt, aber leider nur halbe Mass- 
regeln ergriffen hatte '), forciren. Am 16. April gelang 
ihm dies, Tilly wurde in dieser Schlacht von einer Fal- 
konetkugel am Knie des rechten Beines derart verwun- 
det, dass er in Folge dieses Schusses nach einigen 

*) Noch den 27. März ersucht Tilly aus seinem Haupt, 
quartier Neuenkirchen den Herzog, ihm schleunigst Hilfe 
zu schicken. Auf diese Bitte antwortet Waldstein dto. 
Znaim 1. April: 
Mr. ä(NU yi^i^ haben Euer ExcelL schreiben vom 27. dess 

iczt abgelaufenen Monats Martij zurecht empfangen vnd 
darauss, wass dieselben vnss abermahls wegen schleuni- 
ger ZuBchickung der bewusten Reuterey ersuechen, vnd 
dabey besten Berichten wollen, verstanden. Auch darauf 
nochmahls diejenigen Reuter, sowol Kroaten, als Teutsche, 
alsbalt dahin marchiren zu lassen, befohlen, auch den 
Tit. Herrn Grraff Don Balthasar anzug derselben eiser- 
fter möglichkeit zu befördern, zugeschrieben** etc. Conc 
Da Janrys B. H. 8. 177. 
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Tagen zu Ingolstadt verschied. Jetzt gewannen die 
dortigen Angelegenheiten eine ganz andere, wenn gleich 
nicht unerwartete Wendung, doch darüber erst später. 
Für diesmal versuchen wir noch die eben jetzt in 
Kürze erwähnten Begebenheiten, welche in Deutsch- 
land von der Zeit, als Bamberg durch Tilly erobert 
wurde, bis zum Uebergange des Königs von Schwe- 
den bei Rain über den Lech und Tilly 's Tod, also 
vom 9. März bis etwa 24. April, sich ereignet hatten, 
aus Documenten des k. k. Kriegsarchives näher ken- 
nen zu lernen. 

Ein ziemlich umfassendes Bild der Kriegslage in 
Deutschland, wie dieselbe am Schlüsse des Monats 
März beschaffen war, gibt Maximilian's Schreiben dto« 
München 1. April 1632 an Waldstein: 

,HochgebomerFürst,Insbesonders lieber Ohaimb. Nr. sw. 
Euer Liebden Schreiben von aigner Hannden, den 
18. Martj auss Znaimb an mich abgegangen ') , hab 
ich zurecht empfangen vnnd darauss mehrern Inhalts 
vemohmen, vnnd genuegsamb verspürth, mit wass ge- 
treuem eyfer vnnd Sorgfalt Sie Iro lassen angelegen 
sein, des Feindts progress zu hindern vnnd die ge- 
horsame Chur- Fürsten vnnd Stenndt des Reichs zu 
uersichem, was Sie auch nun mehr zu solchem endt 
vorzunemmen resoluirt, vnnd sonsten in etlichen andern 
Sachen hochuemünftig erinnern. Hierauf thue ich mich 
nun gegen Euer Liebden, dass Sie mir dero intentio- 
nes, vorhaben vnnd mainungen also verthreulich eröf- 
nen vnnd Communiciren wollen, freundtlich bedankhen, 
vnnd Sye hingegen versichern, dass Ich diese an- 

^) Das Concept dieses Schreibens findet sich im k. k. 
Kriegsarchive nicht vor. 
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gefangene verthrfuliehe corree j)ondenz , inmassen e?» 
auch de« allgemeinen Wesens hohe notdurfft bey disen 
gefehrlichen leufften erfordert, meines thailss zu con- 
tinuiren nit unnderlassen will. Wie Ich dann Euer 
Liebden in meinen beeden letzten Schreiben vnder 
dato des 23. vnnd 28. Marty *) umbständig bericht, 
wa^gestalt sich die Sachen der zeit heraussen im Reich 
ie länger ie gefehrlicher anlassen, vnnd dass der KhO- 
nig in Schweden nit allein in aigner Persohn mit 
einer starkhen anzahl volkh vom Rhein herauf in Fran- 
khen gerucklit, sonnder auch fast alles in Schwaben 
gehabtes volkh, wie auch Saxen Weimar vnnd den 
Obristen Panier mit Iren Trouppen zu sich erfordert 
vnnd in völligem anzug sey gegen Nürnberg vnnd dem 
Grafen von Tilly. Diss alles wirdt nun durch die seit- 
hero eingelangte auisi nit allein bestettiget, sonnder 
auch diss femer für gewiss bericht, dass der Khönig 
in Schweden sich ie lenger ie mehr sterkhen, vnnd 
beraits dem Stiflft Eychstedt vnnd andern benachbar- 
ten katholischen Stenndten mit Branndschäzen , Blün- 
dem vnnd Rauben hart zuesezen thuet. So haben 
thails seines Volkhs auch Lichtenaw, darinn Kays, 
guarnison ligt, vnnd den Nümbergern sonnsten gehö- 
rig» belagert. Es bringen auch die Kundtschaften, dass 
Ehr ganz resoluirt, dem Grafen von Tilli ein battaglia 
sa Ufern« Inmassen sich dann auch vnnderschidliche 
FürsteDpereohnen, als der Proscribirte Pfalzgraf Frid- 
rieh*)« Pfalsgraf Augustus, Marggraf Christoph zu 

*) Das Schreiben vom 23. März ist nicht vorhanden, wohl 

•Imt das vom 28. Siehe S. 391 d. W. 

FHedrieh war jedoch ohne Heer (siehe S. 325 d. W.), denn 

Qoestenbergberichtet dto. Wien 2 3. Febr. unt<T andeR'n an 

«n: «Mihr sagt heut der Khayser, der Engellen- 
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Baaden Durlach, einer von 8axen Weimmar vnnd an- 
dere bey Ihme vfhalten, vnnd anwesende befunden. 
Vnnd weiln dann der gannze Schwall nunmehr gegen 
Nürnberg vnnd der Thonaw, auch meinen Lannden 
sich zuwenden thuet, als hab ich das staiffe Verthrauen, 
Euer Liebden werden die Consequentien wol in Con- 
sideration ziehen, vnnd darauf solche anstalt machen, 
dass der Feindt diss orths khein solchen Vorthail in 
die handt bringe, der Ihme hernach schwerlich zu be- 
nemmen, vnnd dardurch auch Euer Liebden vorha- 
bende impresen mechte schwerer gemacht werden. 
Wenn Euer Liebden in eil dem Grafen von Tilli über 
die 5000 Pferdt, dauon gleichwol bis dato nur 2000 
sich genehert, noch was beyordnen khonndten, wurde 
es dem ganzen Wesen grossen vorthl vnd Vorschub 
vervrsachen. Dieueil ich auch aus Euer Liebden schrei- 
ben vnnder anderen vernommen, dass Sie dem Gene- 
ral Wachtmeister Hamacourt das Commando im Elsass 
aufgetragen, so zweifle ich nit, derselb werdt alle oc- 
casiones, dem Feindt abbruch zu thuen, in guete ob- 
acht nemmen, vnnd sonnderlich die in der Marggraf- 
schaft Durlach vnnd der orthen herumb angestellte 
neue Werbungen zu hindern, vnnd die Musterpläz zu 
trennen , ihme angelegen sein lassen. Wie ich dann 
dem Obristen Ossa schon vor diesem dessen wolmai- 
nend erinnert» vnnd ihme frey gestellt, Sich hierzue 
auch etlicher meiner Compagnien zu Pferdt, welche 

diflch abgesandter berichte, dass zwar der pfalzgraf Im 
aufzug begriffen sey gewöscu, der konig In Engelland 
aber hab Ihme ainen aigenen currier nachgeschickt vnd 
reuocirt, cum adhortatione, kalnes gewaldts sich zuc ge- 
brauchen, sondern viel mehr per tractatum et composi- 
tionem gewärtig sein, rcstituirt zu werden." Original. 
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vor zu Haidlbcrg gelegen, aber wegen besorgender 
Belegerung von meinem Staathalter alda , heraufge- 
echickht worden, zu bedienen; Inmassen auch besche- 
hen, vnnd sie bey widereroberung der Stätte Weissen- 
burg, Landau, Germerssheim vnnd anderer mehr örther, 
welche die Schwedische occopiert gehabt, gebraucht 
worden. Dass Ich in die Stadt Augsburg alberaith ein 
guarnison von 1200 Mannen gebracht, werden Euer 
Liebden aus einem andern meinem Schreiben vernom- 
men haben, vnnd was ich dabei femers ennnert. An- 
iezo bin ich gleich auch im Werkh , vnnd lass durch 
meinen Obristen Kamerer vnnd General Wachtmeister, 
Graf Otto Hainrich Fugger, mit den Statt Pflegern 
vnnd Gehaimen alda handeln, wie die vncatholische 
Burgerschaft mochte disarmirt werden; wie es nun 
abgeschlossen , bin ich des berichts stündtlich gewcr- 
tigt vnnd erbietig Euer Liebden alsdann solches glei- 
chermassen zu communicieren. Ferners hab ich aus 
dero Schreiben vernommen, dass Sie für ein sonderbare 
notdurfft ermessen wollen, dass der Graf von Tilli 
sich sambt dem Kays. Volkh, so der Obrist Aldringer 
bey sich hat, gegen dem Landt zu Württemberg wen- 
den solle. Nim were zwar diss nit Vnrathsamb gewe- 
sen, da die Sachen noch in vorigem standt, vnnd der 
E[hönig in Schweden mit seiner grossen macht am 
Rhein danindten were; Weil sich aber nunmehr Status 
belli ymt> vil ge&ndert, vnnd der feindt mit einer gros- 
sen macht vom Rhein sich heraufwärts gewendt vnnd 
der obem Pfalz vnnd Böhaimb ie lenger ie mehr nä- 
herte, wie ich oben vnnd in meinem vorigen Schreiben 
mit mererem avisirt: so werden Euer Liebden ausser 
allem Zweifel Selbsten auch für vil nöthiger halten, 
das« der Graf von Tilli mit dem bei sich habenden 
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vorigen schreiben verstanden haben , wie hart er so- 
wol mit Conseruir- als mit der vorgenommenen sehr 

logirt, hab ich mich durch Hilf der Nacht vnd eines 
Waldts nache der Dannenburg an der Weser zwischen 
sye gelegt vnd sye in der mitte von einander abgeschnit- 
ten, vnd alsbald vier ihrer besten Regimenter, zway zu 
Pfcrdt vnd zway von Dragonern, so zu Alwaxen vnd 
Stahl logirt waren, welche der Panier als den Kern sei- 
nes Volckhs Inen zurückh gelassen hatte, alsbaldt auf 
das Haubt geschlagen; 400 seind auf dem plaz bliben, 
den Best hab ich zwischen mir vnd einem engen Pass 
bekhommen, meisten theils in die Weser gesprengt, da- 
von wenig Qberkhommen , die übrigen aber bei 500, 
darunder Obristleitnant , llauptleith vnd vil andere hohe 
Ofi^cierc seiudt, so ich selbst so eigentlich nit kennen 
khan , gefangen genommen. Das schönste ist gewesen, 
dass alles dies schauspil in angesicht des Rests von 
Irer Armada (welcher ein Theil tiber der Weser , der 
aber obbcmcltermassen durch den pass zu Dannenburg 
vnd der Landtwehr abgeschnitten war, vnd ich defensive 
mit Scharmuzirn intertenirten vnd gesellschaft laistete) 
also geschehen vnd angestellt gewesen, dass sye auch 
nit einigen mann haben succurirn khönnen, ausgenom- 
men einem Schiff, darunder bei 50 mann mit Fahne vnd 
Corncten beladen, übergefahren , deren ich aus bemelter 
YrsachcMi mehr nit, als vier bekhommen ; das Bagagi ist 
ziemblich vil vnd nach der gefangenen Aussage auf einem 
Wagen zwen Monatsoldt gewesen, So meine arme Kin- 
der wol accomodirt vnd Ine das gemieth zum Fechten 
verdopclt hat. Nach verrichter arbeit, so ongefchr vmb 
Mittagszeit war, hab Ich mich gegen den Rest auch prft- 
scndirt, aber kheine audienz erlangen khönnen, sondern 
haben sich strackhs vnder die Stuckh vnd Mussquett 
von der Stadt reterirt. Diese Victori hat vns Gott so 
wvnderlich vnd wolfeil gegeben, das wir nicht mehr als 
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nothwendigen Versterkhung seiner Armaden fortkhom- 
men khan, vnnd dass ich ihme zwar ein Summa gelte 
zugemacht, dieselb aber nit erkhleckhen, vnnd mir 
neben ynderhaltvng des faerobigen Bundtsvolckhes, so 
mir fast allein obliegt, ein mehrers hinabzuschickhen 
yberaus schwer, vnnd dargegen das herobige mangel 
leiden zu lassen, noch schwerer, beedes aber allein zu 
erschwingen unmöglich fallen will. Die von Euer Lieb- 
den angezogene Bedenkhen, wammb sich des Grafen 
von Pappenheimb mit den Pollaggen vnnd Vngarn nit 
practicirn lasse, befünde ich also beschaffen, dass ich 
deroselben hochvemünftigen mainung billich beyfalle, 
wie ingleichen auch in dem, dass man sich befleissen 
soll, den König in Dennemarkh ganz auf diese seiten, 
vnnd wo immer möglich gegen dem von Schweden 
in öffentliche Ruptur und Feindtschafft zu bringen. 
Vnnd hab ich zu solchem endt beeden meinen Obri- 
sten, Rheinnach vnnd Commargo, so der Zeit im Stiffib 
Bremen ligen, beuolchen, solches wol in acht zu nem- 
men vnnd den angefangenen Tractat mit Dennemarkh 

4 Soldaten darüber verlohren, der verleihe jene Hohe 
gnad weiters. Dieweil ich nun den Feindt durch diesen 
gueten Success etwas disarmirt befinde, bin ich im Na- 
men Gottes resolvirt, darauf zutrQckhen vnd die occa- 
sion nicht zu versäumben, will mich morgen, geliebts 
Gott, mitten zwischen Ime hineinlegen vnd nacher Prackhel 
logiren, also dass er mir entweder den Pass zu Höxten 
cedirn, oder aber die Stadt Marburg vnd das Land zu 
Hessen offen lasse, oder wenn er beides manutenim will, 
in gleiche gefahr, als er heit gewesen, sich widenimb 
steckhen muess ; von dar wirdt es Gott schon weiter 
schickhen, deme sei darumb lob, Ehr vnd Preise ge- 
sagt' etc. 

26» 
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SU coDtinuiren. Was derselbe für einen Ausschlag ge* 
winnen wirdt, steht zu erwarthen, vnnd bleibt Euer 
Liebden der eniolg unnerhalten. Welches ich derosel- 
ben diesmals auf ihr Schreiben zu Torthreulicher ge- 
genantwort anfQegen wollen, Tnnd bleib Iro benebens 
mit angenemmer, (reundtlicher Gefallenserweisung all- 
acit wol beigethan* etc. Original. 

Was Maximilian Ton Bayern in diesem Schrei- 
ben über des Königs von Schweden Bewegungen und 
Absichten nur in Umrissen gezeichnet, stellt uns AI- 
dringen dto. Bemgriess, im Stifit Eichstän, 2. April 
an den Herzog Albrecht ausfikhrücher dar: 
Kr. JK. »Gestern ist Herr Graff Ton Tillj, vnd Ich mit 

Ime« zu Xeumarkh aufgebrochen vnnd zu Bercfaing 
ai^khommen: diesen morgen hatt man glaubwürd^ 
Tnnd gewisse nachrichtung eriangt, dass Torgestem mit- 
tags der Konig in Schweden in der Person mit dem 
PMzgraf Friedrichen zu NOmberg ankhommen« die 
daselbst angefangene fortificarion risirin, Tnd gegen 
abend da danne wiederumben auf Scfawabach. 7wx> 
Meil Wegges Ton Nürnberg gelegen. Terraist. Seine 
maiste macht von V<Jckh soide er ber sich haben. 
Tmid seiad an CaTallerie bis in 130 Comef gezehk 
worden: die Infanterie hat der Konbr nechs^ bey 
Sdiw;»bach campinen lassen: wie viel aber derseiben 
sevn« ha« man noch nicht Tem^men kC»anen. S»> 
wai$$ man auch n<srfa ükiic aigx^£ld:ch. wvhin si^-h der 
Feind wend^a wer\ie- Man ha: zwar dafür g^el&ahea. 
der Kocti^ w^r\ie i>l>erfcalb dec :iev-Ls::ea ^",^«1 Ins\^- 
stiadc« Nteub^iT^ o^er EKtoaciw^rtÄ. a:: den EV>aiassi\xsib 
atta&zkfTä . o«ier ab^r aiLii dites^^ aru&a^ x~;&e^pflb«i&. der 
wv^^Mi H^rr Gr»3 ^xi Tütr jSci ^>o BrfinAEa^ hier- 
her auf Berc^äT^^^ b*^ alueaa V^^jkh be^sebe«. \m mait- 
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nung, ain solchen Posto zu nehmen, an welchem er 
des uerhoffiLen Succurs von E. F. G. erwarten , vnd 
ynder dessen zum schlagen nicht necessitiert werden 
könne '). Nun ist zu besorgen, der Feind mechte sich 
der Obern Pfaltz bemechtigen, gar in Beheim rüggen, 
dasselbe Königreich von Teutschland absondern, auch 
wol den nechsten auf Regenspurg vnd in Bayern gehn, 
wie dann Herr Graflf von Tilly gedacht, sich allhie 
oder zwischen hie vnd Ingollstett zu firmieren vnd 
des Feindts Dissigni zu obseruiren. Sodann die ge- 
fahr Ir Kays. May. Erbkönigreich Beheim etwas nahe, 
hatt mir obliegen und gebürn wollen , E. F. G. aines 
solchen am allereilfertigsten zu awi^iren, Herr Graflf 
von Tilly hatt solches auch für die hechste Notturft 
gehalten, habe auch dem General Zeuggmeister Gal- 
lass dessen avisiert'), damit er sich auch in acht zu 
nehmen wisse. Herr Graflf von Tilly bitt, E. F. G. 
wollen geruhen, den vertröstenSuccurs der 5000 Pferde 
am befürderlichsten heraus zu schicken; was mir auch 
Chur Bayrn desswegen zuschreibt, wollen E. Lieb den 
sich aus beykhommender abschrift referiren lassen 3). 
Bei den ersten Troppen, wie ich berichtet worden, 
befinden sich mehr nicht, als wie ainiger Obristen 
Lieutenant; bitt dero wegen, Euer Liebden wollen die 
Verordnung thuen, dass die Obristen vnd anderen 

Damals dto. Pemdorf 3. April schrieb Tilly an Gallas 
französisch, dass dessen dermalige Aufstellung bei Ellen- 
bogen, B'rix und Laun (ersichtlich aus Gallas Schreiben 
an Waldstein dto. Pilsen 6. April) ganz zwecklos sei, 
dass er vielmehr mit Allem aufbrechen und zu ihm stos- 
sen solle. 

*) In eben diesem Schreiben dto. Perudorf 3. April. 

•*) Ist nicht vorhanden. 
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Officiere sich auch einstellen. Des Herrn Grauens von 
Wolckenstain Verrichtung allhie ist andres nichts ge- 
wesen, als (las Ir Churförstl. Durchl. in Bayern Herrn 
Graff von Tilly erynnem lassen, sich an ain solchen 
Posto zu logieren, an welchem er zugleich den Donau- 
stromb, Bayern vnd die Ober Pfaltz in acht nehmen 
könne. Mich hat Herr Graflf von Tilly erynnert, diss 
zu gedenkhen, wann E. F. G. sich etwas zeitlicher 
mit der armada moviren köndten, das dem gemahi 
Wesen allerseitig merer gleich dadurch geholft wer- 
den könnde '), thue E. F. G. mich hiemit zu genaden 
bevehln" etc. Original. 

Die im Aldringen's Briefe auegesprochenen Be- 
sorgnisse, der König von Schweden werde an den 

^) In Jolge dieses Berichtes hat Waldstein dto. Znaim 6. 
April dem (Teneral Gallas anbefohlen, das genaueste Ein- 
vernehmen mit Aldringen sogleich zu bewerkstelligen, da- 
mit die Richtung des Marsches von der abgerückten Ver- 
stärkung darnach geleitet, und selbe keiner Gefahr, von 
der feindlichen Uebermacht bewältigt zu werden, sich 
aussetze. Waldstein erfuhr nämlich am selben Tage 
durch Maradas , dass auch die theilweise aus Böhmen 
abgerückte Verstärkung, deren erste Truppen bereits 
zwischen dem 26. und 28. März in der Oberpfalz ein- 
getroffen und von dem chur-bayerischen Commissär, von 
Bernau, weiter befördert wurden, in Folge der plötzlich 
und unerwartet eingetretenen feindlichen Umstände , wie 
sie eben Aldringen meldet, einen Rückmarsch von ihrer 
genommenen Route, um sich der feindlichen Gefahr nicht 
muth willig preiszugeben, jetzt schon wahrscheinlich ange- 
treten haben, um in einer andern Richtung diese Ver- 
einigung mit Tilly zu Stande zu bringen. Orig. Ver- 
gleiche S. 3 92 u. 394 d. W. 
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Altringen gefunden , vnd von ihnen veretanden , dass 
sie das Khriegsvolch in den nechst vmbligenden DorfF- 
schafiFten henimb logirt; weil aber zugleich auch avisi 
einkhommen, dass der König in Schweden mit seiner 
Armaden gar sehr vf Donauwörth vnd meine Landen 
zueile, vnd gestrigen abent nur drey stundt darvon in 
der Pfalz Neuburg, zu Manhaimb, das nacht Quartier 
genommen, auch der Pfalzgraf Augustus Selbsten bey 
dem König in Schweden vnd bey disem Zug ein Weg- 
weiser: Als hab ich zwar dem Graffen von Ttilly auf 
zuvor mit ihme vnd dem von Altringen gepflogene 
Consultation ordinanz geben, dass Sie hiemit sowie mit 
der ganzen Armada nacher Neuburg vnd von dannen 
auf Rhain vnd Donauwörth marschieren vnd des Feindts 
Vorhaben nach aller möglichkeit verhindern sollen, wie 
sie dann alberaith in völligem vortzug begriffen seind. 
Es ist aber zu besorgen vnd sehr vngewiss, nachdem 
der Feindt vnderdessen, wehrend der Graflf von Tylli 
sich in der Ober Pfalz aufgehalten , vnd aus allen 
aviscn änderst nit abnemmen khönde, als dass derselbe 
von Niernberg aus gestrack auf die Obere Pfalz vnd 
von dannen in Behaimb oder Bayern gehen werde, 
sich unversehens gegen Donauwörth gewendt vnd al- 
beraith so weit vorgebrochen vnd gleichsamb den Vor- 
sprung genommen, dass noch ungewiss vnd zweiflig, 
ob der Graff von Tülly mit seiner Armada auch zu 
rechter Zeit bey Donawörth anlangen vnd dem Feindt 
Bein intent vnd üebersezung Ober die Donau, so wol 
alda, als anderen orten, sonderlich zu Vlm, werde 
verhindern khönnden. Wann dann Euer Liebden selb- 
Bten zuermessen , in was fbr ftusserster Noth vnd ge- 
fafar Ich vnd mein Landt vnd Leuthe nunmehr begrif- 
fen, vnd dass vmb meiner zu Ihrer Kays. Majestät 
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erzaigender beständiger Treue, divotion vnd gehorsamb 
wüllen, der Feindt sogar mit aller macht auf mich 
vnd meine Lande zuziehet vnd meinen min suchet, 
auch da ihme solch ein Vorhaben vnd Durchbruch 
gelingen sollte, ich für unnöthwendig halte, deroselben 
mit Umbstenden zu remonstriren , was hieraus den 
Kays. Erb Königreich vnd Lande für schwere üble 
Consequentien, ia gleiches Unhail ebenmessig annahen 
vnd zu wachsen würde: Als ersuche Euer Liebden 
ich hiemit ganz beweglich, Sye wollen dero alzeit 
gegen mir vnd meinen Landen verspürter sonderbarer 
gueten affection vnd Sorgfalt, wie auch dero mir von 
Ihr Majestät beschehenen vielfeltigen Vertrestung vnd 
versprochenen gemess, mich in dieser höchsten gegen- 
wärtigen gefahr vnd noth nit hülffloss lassen, sondern 
mir ohne ainige höchst schädliche Zeit Verlirhung die 
würkliche hülfliche Handt büthen, vnd nit allein den 
versprochenen succurs der 5000 Pferdt *), darvon zwar 
auf den Grenizen 15 Compagnien, aber bey dem Graf- 
fen von Tülly vf dise stundt noch nichts ankommen, 
sondern auch , weiln es ia einmal die höchste noth- 
durfft erfordert, noch eine mehrere Volckhhülf zu fioss 
vnd Fuess fürderlich an- vnd hernachziehen lassen, bei- 
nebens auch consideriren , weiln der König in Schwe- 
den seine maiste Macht gegen der Donau vnd meine 
Lande gewendet, vnd änderst nichts zu befahren, da 
es ihme (welches Gott gnedig verbitten wolle) gelin- 
gen, und Er meine Lande übeweltigen würde. Er 
seiner gewöhnlichen eylferthigkhait nach , also gleich 
vort- vnd darauf sezen vnd fürders gar in die Kay- 
serliche Erblanden einbrechen möchte, dass derowegen 

>) Siehe S. 405 d. W. 
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Euer Liebden ihre vorhabende impresa in Sachen '), 
weiln den König in Schweden nit sovil an secundi- 
rung selbiges Churfürsten , als an erhalt- vnd hinaus- 
truckung seiner dieser örthern vnd gegen meine vnd 
volgents auch ihrer Kays. Majestät nechst angrenzende 
Lande habende intentionen gelegen, für dissmahl noch 
in etwas suspendiren vnd sich in Behaimb mehreres 
devensive halten, mit dero auf dem Rhein habenden 
Truppen aber sich in^aigener Person vnverlangt her- 
auswerths gegen den Hauptfeindt avanzieren vnd also 
logiren wollten, damit auf den fahl, da Gott über diese 
meine Landt etwass widerwärthiges verhangen solte, 
dieselbige durch dero in Behaimb habende mechtige 
Armada succurirt vnd erroettet , vnd hierdurch auch 
die Kayserl. Erb Königreich vnd Landte von dem 
vnfelbar auss Ruin meiner Lande ervolgenden gleich- 
messigen vndergang zeitlich versichert, vnd dem feindt 
sein darauf habender anschlag vnd einbruch verhön- 
dert werden mechte. Dann femer auch darumben, 
weiln bey so starkh der orthen eintringenden Feindts- 
gefahr sehr merkhlich daran gelegen, dass zwischen 
beyden Armaden die nothwendige verthreuliche cor- 
respondenz desto bösser constinuirt vnd die Sachen 
also angeordnet werden, damit man einander beederseits 
ohne einigen Verlust der Zeit vnd vmbschwaiflTender 
We^ von allen vorfallenhaiten aufs fürderlichste avi- 
siren khöne. Darbey sich dann Euer Liebden von mir 
versichert halten wollen, dass ich nit nur zu meiner, 
sondern auch ihrer Kays. May. Landen defension vnd 
rettung mein ftusseristes, auch ia guth vnd bluth threu- 
lieh suzusetzen resolvirt vnd erbiethig biu. Vnd ver- 
bleibe Euer Liebden dabey mit angenommener freund- 
•) Man x^rgloiobc S. S7ä A. \\\ 
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liehen gefallene erweisung alzeit wol beygethan. Da- 
tum* etc. (wie oben). 

(Die nachfolgenden Zeilen sind die eigenhändi- 
gen Schriftzeichen des Churförsten Maximilian.) 

„Weil Ich mich von Ihr Khay. May. nit hab 
wollen absondern vnd trennen lassen, sondern bey 
deroselben standthafft verbleiben , so muss ich dessen 
jetzt bey den Schweden entgelten, hoflf Gott Ihr Khay. 
May. vnd Euer Liebden werden mich nit lassen zu 
schänden werden. Vnderdessen will ich thun was mög- 
lich, bis Euer Liebden socors khombt. Euer Liebden* 
etc. Original. 

Waldstein vertröstete den Churfürsten wegen der 
abverlangten Hilfe dto. Znaim 5. April folgend ermassen : 

„Wass Euer Liebden mir abermahls wegen des Nr. 207. 
Königs aus Schweden vorhabender dissegni berichten 
vnd benebenst in einem vnd dem andern erwidern 
wollen, solches hab ich aus deroselben vom 25. des 
verwichenen Monates Martij mir zurecht gelieferten 
Schreiben verstanden '). Wie nun Euer Liebden aus 
meinem gestrigen Schreiben vnd dessen Beilagen *), 
was för Volk ich den 25. dieses (soll nicht 15. ste- 
hen? man sehe weiter unten) ins Königreich Böheimb 
zu ziehen ordonanz ertheilet, werden vernommen ha- 

*) Das hier erwähnte Schreiben des Churfürsten vom 25. 
März ist ein Duplikat des dto. München 24. März an 
den Kaiser abgeschickten Berichtes über den schnellen 
Fortgang der feindlichen Rüstungen in Ober- und Nie- 
dersachsen, über Sammlung der feindlichen Hauptmacht 
am obern Neckar unter Gustav Adolph's persönlicher 
Leitung und über die äusserste Bedrohung der Donau. 
Um schleunigen Succurs bittet der Churfürst. 

*) Auch dieses erwähnte Schreiben vom 4. fehlt. 
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ben« als frerBicfaere ich aach dieselbe , da^s ich auch 
fainfuliro mich weiter befördere aufs strenkste, damit 
der Febd von dieser Seite go viel Mensch vnd mög- 
lich divertirt vnd vertrieben werde, gestalt idi denn 
folcher beihQlfe 2 Comp, ins Königreich Boheimb 
formiren werde, vnd den (tit.) Don Balthasar mit 20 m 
Mann sich nahero bej Eger, damit er daselbst vf den 
Feind achtong habe, auch da es die Xoth ja erfordere 
vnd der Feind von dannen wider den (tit.) TiUy sich 
wenden wollte , er sich mit demselben conjnngiren 
können f logire, auch das andere Volk gleichergestalt, 
wo es vonöhten, sich begeben, wie dann übermasslich 
derselbe, von dem so in Schlesien auf avenuta, etwas 
nehmen vnd wider den Feind tentiren könne. Sonst habe 
£. Liebden ich auch hiebei erindem wollen, dass ich in 
meinem ohrt nicht undienlich zu sein vermeine, dass, 
auf den Fall der Eonig aus Schweden anjetzo gar zu 
stark auf den (tit.) Tilly anziehen tbete , derselb sich 
in einem sichern posto, bis ihm mehr succurs zukom- 
men oder der Feind anderwertig divertirt wird, halten 
möchte. Im übrigen werde ich von dem (tit) Que- 
stenberg berichtet, dass Ihr Kay. May. mit den Spa- 
nischen Ministem gar stark, dass das Spanische Volk 
besser gegen den Rheinstromb avanziren vnd den Feind 
auch allda zu travagliren möge, traktiren lasse, so 
sich dann solches eifrich zubestanden solle anerboden 
haben, welches Euer Liebden ich in dienstlicher Zu- 
Antwohrt nicht verhalten vnd deroselben zu beharii- 
chen aflfection ich bestehen wolle** etc. Concept. 

Wie verhält es sich nun mit den hier aufgestell- 
ten Versprechungen, gehalten zu Maradas' Bericht an 
Waldstein dto. Tabor 3. April: 
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„Den Tiefenbachischen 7 Compag., so allberait Nr. 206. 
in Böhaimb angelangt, hab Ich zu dem Herrn Gallas 
gegen Pilsen zu marchiren, Order gegeben, auch ha- 
ben die Uebrigen Coronin-, Aldo-Brandini- vnd Kan- 
gonische Comp., so aus Mähren komben vnd zum 
Succurs in die Ober Pfalz destinirt, neben meiner 
Ordinanz Iren Marsch beraits gegen Pilssen genom- 
ben. Wann die andern anlangen, sollen schleunigst 
incaminirt, vnd alles, was E. F. G. femer gnedig or- 
dinirn, deme puntualmente nachgelebt werden; allein 
Ihr Churfürstl. Durchl. aus Bayern vnd Herr General 
Tilly thuen in Ihren Briefen, so sie mir schreiben, 
meidung wegen 5000 Pferdt, s» hinaus Commandirt 
werden sollen. Ich aber weiss nicht von mehreren, als 
den 30 Comp., wie E. F. G. mir gnedig geschrieben. 
Was E. F. G. weiter gnädig ordinirn werden, bin ich 
dero ordinanz gehorsamblich gewärtig vnd verbleibe* 
etc. Original. 

Oder, was soll man denken vom folgenden Schrei- 
ben des General Gallas an Wald stein dto. Pilsen 
5. April: 

„Voglio sperar, che V. A. a quest'hora havrä Nr. 209. 
inteso dal Sign. Baron Aldring l'arrivo del Ki di 
Suecia con la sua gente a Neumark, appresso Norim- 
berga, e che da S. E. il Sig. Don Baidessar sia stata 
auisata, come si era poi auanzato nel Palatinato ; onde 
io per maggior prestezza e breuitä lo ho pregato, darmi 
ordine di quello, che ho da far con queste poche truppe, 
le quali in nessun modo son bastanti a simili forze 
per non esservi posto da far cosa et perdersi, fa- 
cendole anco instanza di saper i luoghi quali S. E. 
desiderava, che io lasciassi occupati. Sin a quest'hora 
non havendo hauuto risposta alcuna ne dell'uno, ne 
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dell' altro, mi e parso necessario darne parte a V. A. 
per aspettar i suoi coramnndamenti , mentre per fine 
Le faccio bumillima revererenza.** Original. 

Die Antwort jedoch auf das Schreiben des Chur- 
fürsten vom 5. gab Waldstein dto. Gullersdorf 13. April: 
Nr. sio. »Euer Liebden schreiben vom 5. dieses habe ich 

Eurecht empfangen vnd daraus , was sie mir wegen 
des Königs aus Schweden Zugs berichtet, verstanden. 
Nun hätte auch alsobaldt die gehörige Antwort darauf 
erfolgen sollen, wenn ich nicht darum so lange, bis ich 
mich mit des Hertzogs zu Cronunaw Liebden alocquiret 
(abochirt), mit derselben zurückgehalten. Weiln aber 
dieselbte gleich ietzo bei mir eingelanget ') vnd ne- 
benst Beh&ndigung des von Euer Liebden an mich 
halttenden, auf doro abgesendten Cammerer vnd Bath 
Wolff Dietrichen Herrn von Töring zum Stein ge- 
richteten schreiben *), mich berichtet , was bev Ihrer 
kajs. Majst. Euer Liebden bereits durch denselben 
anbringen vnd suchen lassen: Als hab ich, vngeachtet 
Ekier Liebden al^esandter noch bev mir nit ankhoiD- 
men, ienger nit inhalten, sondern in ancwort die:sdbe 
nur dieses versichern wollen, da^ bev der Je mehr 
vnd mehr vorbrechenden Feinde*gefahr Sie gewiss 
nit hülfioss gelassen, sondern zu deru so hoch- 

*) Wir w^Ttien auf die««» wichtige Schrwbea acch exKHti! 
vurückkehreo. E§ zeigt, das* der Henk>g to« Rrv>a&a3. 
FUr« Tv>Q Eggeaberg. am 1$. April la Wal'i«e£a aui^^i 
GO^er>iv>rf k:&su am mi: ikm wegen der dednitiTert U-ebicr- 

E&dkkme d<* Armee- Ob^r-Comj3iAa*i<? ra :iii:er?SAn»i-?i3- 
•> ScWq am $- AprtI toq Ligoi«aiit aa;* c*s da* Cre^ücrr 
ttXr dea ^Kim.a»erer. Ric& aat*! &fbett gttreiea Wv?fcf 
I>ie6rk*&tett. Herrc Ti.>ß TOMrrtrig 4.>ier IX>rräig:> mm Sctem'*' 
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nöttiger defension vnd conservation Ihro landt vnd 
leütten nach vnd nach mit so vielem volk, als nur 
immer mensch vnd möglich sein wird, wörklichst vnd 
förderlichst succuriret werden soUn, dessen Euer Lieb- 
den sich vngezweiiFelt versehen vnd mich zu dero be- 
harlichen affection nochmals empfohlen halten wollen" 
etc. Original. 

Mittlerweile verliess Gustav Adolf sein Haupt- 
quartier in Schwabach und marschirte, statt Tilly nach 
Ingolstadt zu folgen , gegen Donauwörth , welches er 
am Dienstag den 6. April erobert hatte. Der Chur- 
fürst berichtet diesen Vorfall dem Kaiser dto. Ingol- 
stadt 6. April: 

„Aus meinem gestrigs tags an Euer Kays. May. Nr. 21 
abgegangenem schreiben werden dieselbe genedigst 
vernommen haben, welcher gestalt sich der Feindt mit 
aller macht gegen meine Lannden vnd zumaln gegen 
die Statt Donaworth auanzirt, wass ich auch an die- 
selbe, 8OW0I wegen eylfertiger Befürderung des vor- 
hero genedigst bewilligten, als eheister Verordnung vnd 
hernach schickhung aines mehrern volckh succurs zu 
Ross vnd Fuess ^), wie auch sonsten in andere die de- 
fension vnd rettung meiner Lannde concernirenden 
Punkte, an dieselbe ganz beweglich gelangen lassen. 
Nun solle Euer May. ich hiemit ferner zuberichten, 
dass es dem Feindt vnd seiner gewohnlichen eylfert- 
tigkheit soweith gelungen, dass, zuuor vnd ehe der 
Graf von Tilly zu rechter Zeit mit dem entsaz vnd 
seiner Armada bey Donauwörth anlangen khönnden, 

^) In einem Schreiben an Aidlingen dto. Znaim 4. April 
erklärte Waldstein , dass er einiges Fussvolk als Ver- 
stärkimg zum Tilly unmöglich abschicken könne. 
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Er den hernegst an der Statt DonawOrth liegenden 
Berg oecupirt 0, vnd nit allem seine stuckh darauf 
mit solchem vortheil plantirt, dass Er die Statt vnd 
Bruggen allerdings dominirt, sondern auch mit solchem 
ernst an allen orthen angesezt, dass der Graf v. Tilly 
Selbsten für besser vnd rathsamer ermessen, auch dem 
Herzoge Maximilian Rudolphen von Saxen Lauenburg, 
so in DonawOrth gewesen vnd Commandirt hat, die 
Ordinanz darauf geben, die Statt, weiln selbige nit 
darnach beschaffen, dass man sie ohne des darin lie- 
genden E^riegsvolkhs augenscheinliche ruin vnd Ver- 
lust lenger hette manteniren vnd erhalten, weniger den 
Feindt ab- vnd zurückh treiben künden, selbsten zu 
Quitiren, das volckh zu saluirn vnd es neben andern 
Truppen annoch in andere occasionen mit besserem 
Efiect vnd nuzen zu gebrauchen, vnd dieweiln dann 
der Feindt nunmehr diesen Pass über die Thonau in 
seinen Händen hat, vnd ohne allen zweifei nit verlassen 
wird , alle fernere mitl vnd weeg zu suechen , damit 
er mit aller macht in meine zumaln offne landn je 
lenger, je mehr einbrechen, vnd also die Euer IVfay. 
in mdnem gestrigen schreiben angedeutte hc^chste vnd 
eisserste noth und gefahr nvnmehr würklich vor äugen, 
auch wol zu besolden vnd zu uermuetten ist, der 
Feind werde gestrackhs auf Augspui^, vnd von danne 
femer auf meine residenzstatt München zue gehn. Als 
mrdt ich getrungm. Euer Kays, May., von dero ich 
mich in dieser meiner vnd meiner landen ge^nwerti- 
g«p höchster noth« all^n der noth wendigen hilf vnd 
retiung, zumaln aber sonderiioh des versprochenen 

*) ]>en 9c^r«iMiiiit«n Schellenberg , d««teii Befestigung mim 
remaclilftfliagt kane. I>u Janys IL S. 171. 
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guccurs, vnd aller ferner Assistenz zu getrösten vnd 
zu erwartten habe, hiemit abennahln ganz instendig 
vnd gehorsamist anzulangen vnd zu bitten, Sye wollen 
auf mein gestriges an sie abgangnes schreiben, mit 
wQrcklicher eylferttiger verfüegung der darinne ange- 
deiter, vnd anderer mehrer selbst am besten befinden- 
den Hilf vnd rettungsmitl mich vnd mein landt vnd 
leith vor genzlicher ruin vnd feindtlich vergwaltigung 
genedigst schfizen vnd erhalten, hierdurch auch dero 
selbst Erblande desto mehrer bedeckhen vnd in Sicher- 
heit conseruiren helffen. Vnd wie ich mich hier vf 
vnd vf Euer May* mir dissfahlss beschehne ansehn- 
liche versprechen allerdings verlassen thue ^), alss ver- 
bleibe ich auch vmb so vil mehr schuldig, solches mit 
gehorsamisten, getreuisten Diensten in der zeit zu er- 
widern. Deroselben mich zu beharrlichen kais. hulde 
vnd gnade in vnderthenigkheit beuelhend* etc. 

Waldstein erhielt von Donauwörths Eroberung 
einen umständlichen Bericht durch Aldringen dto. 
Kain 9. April. 

Der Kaiser hat in Folge dieses Schreibens dem Questen* 
berg aufgetragen, den obigen Bericht an Waldstein zu 
senden und ihn zu fragen, was der Herzog, um dem 
ChurfQrsten zu helfen, für Anstalten getroffen habe. Que- 
stenberg stellte diese Anfrage dto. 10. April. An dem- 
selben Tage berichtet Gallas dto. Pilsen dem Herzog, 
dass der Succurs abgerückt sei , nachdem Waldstein dto. 
Znaim 6. April eben diesem Gallas den gemessenen Befehl 
gegeben hat , ^vleissigst in acht zu nehmen . . . damit 
auch insonderheit die Reiter, so zu dem Herrn Grafen 
von Tilly geschickt werden, kheinen schaden vom Feindte 
empfangen und sicher durchgeführt werden mögen." 

Concept. 
Dudfk*« Wnldstein. 27 
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Kr. m. »Ich yerhoffe, R F. G. werden meine Schreiben, 

80 deroselben Ich bey etlichen Tagen hero fiber den 
ietzigen zustand xugetan, empfangen haben. Do- Ko- 
nig in Schweden hat sich endliche mit! sein«* gmntzen 
Macht nach Donauwerth gewendet , vnd den 5. dim 
dieselbe Statt attacqoirt. Ich bin mit taüss Beücerer 
Toran marschiert, in Hofnong, den belagerten calor za 
geben, md der anziehenden armada, so mir aoff dem 
Fuess gefolget, zu erwarten, Tnd als^dann die Statt 
allerdings zn saccariroL Äks aber Herr Generalleote^ 
nant Graff von Tilir imb mittemacht her mir ankhom- 
men md rathsam befonden, das Volgg aoss der Statt 
zu netiriren Tnd dieselbe zu nerlassen. Ist von Ir Exe 
solches Hertzogen Kadolph Max zu Sachsen so sick 
darrnn be£uide) also anbenohlen, Vnd daraoff das 
Vabe>g ahgelün worden, darber aber aine zimbfidie 
Confasko mh Tndergeloffm, also, das«? vidi Knecht 
dem Feinde in die Hende khomen. Mi: der Remev^, 
so krh ber mir gdkabt, habe ich nch in guecer Ord- 
nung viederombes. TenDoi^e g^hat<rr Or\£=asiz, Ue^ 
kmr la der AnEoda gewefidec M^r* \az stck rt^A^acn. 
mit der^Wn sich aülhie T»d am Le.-k$cr\icnb za fr- 
mire«« t»! de» Fesad«« V«cUhcB la <c>ti«i»wEr^ v«3s 
aadi flr gewo«« beneiacec wve^ks, cass «» F-öxpi seia 
Iseett: UK-h a ag : sfm . g |:«fs«fczs ä^&tfii 5Clj<& Ifc zx «er- 
siflbifCTzxi: d^r«Jbe« Scir: Aer O^c^ EwiS:^ aii 4 
C^OK^ Pvnfrfo: ysid aL^krat Fi»e%si^TMLi:^ xZ*5&äiDL £^ 
stfUck^ic wi.-c*if!L. D» Bfe^wrecädir: iaf^tr« »: r^ucx 

<Siht li^cr GndE Fxti;g:e7 -fciAhtfri i:%(^'ttn:jiiu: wxjc- 
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den. Herr Grnff von Tilly hat ihme aber vor wenig 
stunden bei ainem aignen geschrieben vnd Ime eryn- 
nert, mit abfürung des volkhs inne zu halten, vnd an- 
der Ordinantz zu erwarten, zumal, wenn dem Feinde 
diese Statt in banden bleiben solte, würde er auch 
des Lechstrombs mechtig sein, vnd consequenter gantz 
Bayern in seiner Gewalt haben, auch von dorten aus 
in Oesterreich, auch in Tyrol oder Zurugg gegen El- 
sass (welches lande beraits beynahe von diesem orthe 
separirt vnd abgeschnitten) gehen können. Zu uerhü- 
tung dessen, würde man noch anheute nach Thier- 
haubten mit allem Volckh avanzieren vnd des Chur- 
fürsten (so anheud von Ingolstatt aus bei der armada 
gewertig) ankhvnnfft erwarten i). Alle sachen befinden 
sich dieser orth in grosser Confusion; das Chur Bay- 
risch landvolgg, darauff man sich souil verlassen, ver- 
laufil sich, also, dass wann Iro Churfürstliche Durch- 
laucht nicht bald mit ainen ergibigen Succurs gehol- 
fen, oder aber der Feind anderswo diuertiret würde, 
sehe ich nicht, wie der anstossenden gefahr zu begeg- 
nen. Durch des Feindes starkhe Fürbrechen sterckhen 
sich in gemain alle Contributionen , vnd die recruten 
werden auch dardurch zurüggen gestellt vnd vertrie- 
ben, da kain gelegenheit mehr vorhanden, wie vnd 
wo das Volgg zu bleiben vnd zu vnderhalten. In Nörd- 
lingen sind noch 3 Witzbische Comp., vnd des Obri- 
sten Herrn von Paar's Mannschaft seind in so viel von 
der Armada abgesondert, dass solche woll sicher wie- 
der abgeführt werden können , zumal der Feind sich 
der orthe überall ausgetailt. Ich gedenkhe zwar auff 

Den 12. April datirte schon Maximilian einen Brief an 
Waldstein von Thierhaupten. 

27* 
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alle mittly ob vnd wie das Voickh in Sicherheit ge- 
bracht werden möge ; so seind auch drey Comett Cro- 
vaten in deme Posten , habe allen ordinantz gechickht, 
dch souil möglich in acht zu nehmen, vnd wiedenimb 
xuer armada zu retiriren. Die Churfürstin ist auch 
beraits von München gewichen, hat sich nach Burgk- 
hausen bei Saltzburg retirirt, Wie E. ¥. G. mehrers 
von Herrn Obristen Mohr von Wald '), vnd wie alle 
sach dieser orthe stehn, zu uemehmen geruhen wer- 
den. E. F. G. mich zu Genaden beuehlend* etc. Orig. 
Nach dem Verluste von Donauwörth lagerte sich 
Tilly mit seinem Heere um das St&dtchen Rain am 
Lech 9 wo Gustav Adolph am 15. April den Ueber- 
gang erzwang und TiUy, wie wir S. 396 d. W. sagten, 
tödtlich verwundet wurde. Maximilian berichtet mitten 
im Kanonendonner über diese Schlacht an Waldstein 
die im Felde, eine Stunde oberhalb Baun am 15. April: 
Dieser Mohr Ton Wmld , gewöhnfich MorwaM genannt, 
war Deatscher Ordens-Rmer. Er gerietli in der Schlacht 
bei Leipng in schwedische Gef jmgenschaft. Anfangs 
Min wurde er mit noch anderen gegen den tchwedi- 
sehen Oberst^i Kniphaosen ansgewechselt. Den 2. April 
reiste er nach Znaim mit YcH-irissen des Hoch- und 
Dentschmetsters Johsnn Ca^»sr. Von nnn sn stand er 
in nächster Ber&hrang znW «Idstein. Als nach der Schlacht 
bei Lütsen W «Idstein in Prag ein eigenes Kriegsgericht 
aied eig ese tat hatte, nm tkber die feldäüchtigen oder rag- 
haft befundenen Oi&ciere Kriegsgericht zd hahen. waren 
lloiwald und Graf Thnn, beide als Deutsche Orden». 
Bitter« tos 1Io<^ nnd Dentti^meister beordert worden, 
dcM wegen Feigheit Toa Kriegsgerichte zum Tode Ter- 
tlhei hen ebenfalb Dentschen Ordens-Riner nnd Obersten 
PrciheTm t. Hagen das Dentsche OnJ«Qskre«i »tarn iUnstPe 
abranehmen nnd ihn ans de« Oiden n stes»en. 
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„Euer Liebden khan ich in hergebrachten ver- Nr. 213. 
trauen nit verhalten, welchergestalt der Khönig in 
Schweden sich nunmehr mit ganzem schwall an den 
lech geleget, auch an solchen stromb, ein Stund ober- 
halb Bhain, bereits ein prugg geleget. Nun thuet man 
ihme zwar disseits, sowol mit der Soldateska, als auch 
der Artilleria Widerstand, souil mier möglich ist, da- 
mit er vor dem Uebersezen abgehalten vnd behindert 
werden möchte. Demnach sich aber der Feindt gleich 
ietzt mit thails seiner macht hinaufwerts gegen Aug- 
spurg avanziert, vnd man sich also bei solcher ge- 
staltsame disseits nothwendig auch theilen mues : so 
wirdet vmb souil schwerer fallen, dem feind sowol vmb 
Augöspurg vnd selbigen enden, als auch herunder bei 
der gelegten Pruggen resistenz vnd Widerstand zu 
thuen, wie dann vermuethlich seine dissegni insonder- 
heit auch dahin gerichtet, dass er diese armada von 
dem von Euer Liebden vertrösten merern succurs ab- 
schneiden möchte, welches ich Euer Liebden zu dero 
nachricht hiemit zu communicim nit vnderlassen wol- 
len, nit zweiflent, sye werden Iro, dero bekhandten 
rhuemblich eiffer nach, ohne mein massgebung vmb 
souil mer angelegen sein lassen, damit ermelter ver- 
tröste merer soccors aus Beheimb (als an deme Ire 
Kays. May. vnd dem ganzen gemainen Catholischen 
wesen ieziger Zeit sehr hoch vnd vill gelegen) , souil 
nur möglich, maturirt vnd befördert werde. Verbleibe 
damit Euer Liebden mit freundlicher affection vnd 
Willens erweisung leder Zeit wol beigethan** etc. 

„P. S. Gleich iezt wirdt dem grafen von Tilly 
ein schenkhel mit einem Doplhaggen entzwey geschos- 
sen ; sorg, es werde nit ohne gefahr sein ; der von AI- 
dringen ist auch im khopf verwundt mit einem stukh, 
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iBt aber ohne gefar , wie man hoft *). Euer Liebden 
wollen herauf eine reflexion haben, weil izt die 2 vor- 
neuibste General Commandanten zugleich niderliegen, 
damit der Kays. Socors nit allein eilfertig auanziert, 
sondern, wie mich fOr notwendig bedunckht, mit einem 
General Commandanten versehen werde**) etc. Ch%. 

') In einem Briefe dto. Ingolstadt 17. April an Waldstein 
sagt jedoch Maximilian : »Mit dem grafen ron THIt wiD 
Hoffnungen erscheinen, da» er mechte aufkommen, aber 
mit dem Ton Akiringen steet es sehr zweidich. Wami 
er dann dauor auch schon mit dem Leben danon khoaabi, 
in geraumer Zeit seiner Ton Euer Liebden ihme anbe- 
foUner charge nit wirdt Tonteen khindoi.'' Orig. Und 
doch aeigt der Erfolg gerade das Umgekehrte. TiIIt 
starb an der Wunde und Aldringen vurde geheih. WaU- 
stein onterfiess nicht , dto. Znaim 20. April dem ahen 
Xi&hr itt schreiben: 
^. SM. »Wir haben erfahreo, w^igestah Eoer EscdL gv 

hart ▼niengst beschedigec worden. Wie ¥vs ai 
m unser Sehle bctribc alss wünschen wir. da» Got 
Alhniieht^er dicselbtge, Ihr Karsw Max^ da 
schem W«s«tt ¥«d der gantzen Ckntcnheis i 
bah sa Tocigfr geamathu s TcrheUen wotle« ytbI hAbcB 
soast tfu iiMWf. CaBmerer PhiHpp Frwiirtch Breöaierm.. 
Freiherr«. Eor EseelL m unsenn Xahmen ^te ^p imw s»- 
chien aaüubnigien beftTUan , dws«[be hiiEnBcc «tsmrhiem^ 
ihn ilM»6üfa» g{aub«nL beymmeasen. massen wir ¥t» 'iaon. 
aal dRQä«ib«>Q remicaren tehI Eixr Exikü. lu ugen.«ttmer 
P i t f i wM i' Weisung willig werbusb^n'^ «tc. Com:. 
^ Als 5ulch«m schiagc der CluiEf^rsc •ioi?. In^ilsa^ I^. 
A^ril vient &nug^ im G«usrül - F^iuzeuicaMmQer i^siJi» 
^«vr: «Euier Lwbd«L «dkcetb k& kimmL am» Ste. aD«r 
wnü slwr G<antfniI^Fflihhwim,miüifiBr Gstilas- amm. bvv isr 
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Da ober diese Schlacht am Lech bei Rain sehr 
widersprechende Nachrichten obwalten '), so möge noch 
ein anderer Bericht des Churfürsten an Waldstein dto. 
Ingolstadt 17. April hier stehen : 

yEuer Liebden drey vnderschidliche schreiben Nr. siß* 
von dem 31. Marty, ersten vnd vierten ApriHs*), hab 
Ich zu meinen banden wolgeliffert empfangen, auch 
eines vnd anders seines Inhalts mit mehrerm abgele- 
sen vnd vernomen, vnd bedanckhe mich gegen die- 
selbe freundlich, dass Sye mir von ihrer, mit dem auf 
die Bain gebrachten Khriegsvolkh gemachter Anstalt 
vnd vorhandenen intentionen, so threulich parts geben 
wollen, vnd wie hierauss Euer Liebden sonderbar löb- 
lichen eüfFer vnd sorgfahlt für dass gemaine Weesen 
genuegsamb erscheinet: als ist auch zu dem Allmech- 
tigen Gott zu hoffen, Er werde sein gnad vnd segen 
darzue geben, damit seiner Religion, Ihrer Kays. May. 
vnd dero threu gehorsamen Stendten, alles zum bös- 
sten gedeun vnd ausschlagen möge. Vnd wie Ich Euer 
Liebden in meinen vorigen schreiben den hochge- 
f ehrlichen vnd schweren zuestandt meiner Lande vnd 
Leuthen wegen des Königs in Schweden beschehener 
feindtlicher Vbersezung über die D onaw beraiths mit 
mehrerem überschriben, als mag Ich hiemit Sie femer 
zu berichten nit vnderlassen: Nachdem Ich leuchtlich 
ermessen Khönde, der König in Schweden werde nach 
erlangtem Pass zu Donawwörtt über die Donau , sei- 
ner gewöhnlichen eylferttigkheit nach, allen möglichen 

Credit, so werden ohne Zweifel Euer Liebden ein reflez 

darauf haben. ** Original. 
*) Man sehe Du Jarrys 11. S. 176. Note. 
^) Das Schreiben vom 21. M&rz siehe S. 371. d. W., vom 
1. und 4. April fehlen. 
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vleiss brauchen, femer sogleich auch über den lech 
zu khommen vnd in meine zumahln offene landten 
feindtlich ein- vnd vorzubrechen, dass Ich zu Ver- 
hündung dessen, mich resoluirt, mich in der Person 
zu der Armada zu begeben , Inmassen Ich dann den 
10. diss daselbst angelangt vnd zwar aller ortten noth* 
wendige möglichste Vorsehung vnd anstalt verfiegt, 
dardurch der feindt Jenseits Lechs aufgehalten vnd 
ihme sein weitter vorbruch verwehrt werden mechte. 
Dieweiln sich aber in gehaltener Consultation mit dem 
Graffen von Tilly vnd dem Kayserl. General Zeug- 
maister dem von Aldringen auch anderen anwesenden 
hohen Khriegs-Officiren vnd Obristen souil befunden, 
dass man mit deme der Zeitt herumben beysammen 
habenden Kays, vnd Bundtsvockh , nachgestalt des 
feindts sehr grosser, von aller ortten zusanunenge- 
brachter Macht, nicht bassant, noch mit einer solchen 
Mannschafft versehen seye, dass man gegen den feindt 
was offensiue vornemmen, vnd ihme den Spiz biethen 
Khunte: als ist am hosten vnd sicheristen gehalten, 
auch vmb sovil mehr concludirt worden, sich noch 
zumahlen nit zu risichiren, sondern allein in terminis 
defensiuis zu verbleiben, vnd so lang den feindt in 
disen posto nach böster mOglichkheit aufzuhalten, bis 
der von Euer Liebden versprochene mehrere vnd er- 
gibige Succurs gleichergestalt bei der Armada anlangt, 
weihi Sye eben solches auch in dero den 1. Api-iüa 
datierten Schreiben wolmainendt erindem vnd für ratb> 
samb ermessen. Nun solle aber £uer Liebden Ich hie- 
mit zu berichten nit vnderlassen , dass sich der feindt 
vorgestern den 15. diss mit aller seiner macht von 
Donavwerth mouirt, und mit eüsseri^ten Vleiss bemüe- 
het, oberhalb Rhain aine Bruggen über den Lech zu 
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schlagen, vnd weiln Er die finstere der vergangnen 
nacht vnd ainen am morgen eingefallenen sehr dickhen 
nebel zum vorthail gehabt, hat Er mit aufwerffung 
einer schanzen vnd plantirung der Stuckh, nit allein 
die Jenigen, so an der Bruggen gearbaitt, zimblicher 
massen bedeckht, sondern auch, ohne dass es ihme 
verwöhrt werden Khunde, einen guetten thail an der 
Bruggen fertig gemacht, daryber es dann bayderseits 
zu Starkher scharmuzierung vnd Stellung der Stuckhen 
khommen, vnd der feindt dardurch an verferttigung 
seines vorhabenden werckhs ab - vnd bis in die nacht 
Jenseits Lechs zuruckh gehalten worden. Es ist aber 
vnder wehrender solchen faction anfangs der Kays* 
General Zeugmaister von Aldringen mit einem Fal- 
khonet an den Kopff vnd bald hernach auch der Grraff 
von Tilly mit einem Doppelhaggen durch das rechte 
Thiech (sie) oberhalb des Khnies vnd zumahlen gar das 
gebain entzway geschossen worden, also dass Sie beyde 
von der Faction hinweckh gefürht werden müessen, 
vnd demnach souil sich befunden, dass dem feindt 
das übersezen bey so, gegen ihme zu rechnen, weni- 
gem volckh nit zu verwöhren, vnd der schlag, ohne 
risico der ganzen Armada, wie auch ohne Irer Kays. 
May. vnd des ganzen ßöm. Beichs vnd der CathoL 
Religion vnwiderbringlichen schaden aller erwogenen 
Umbstendte nach nit hette geschehen Konden: Als 
hab Ich nach vergangener, reüffer consultation mit 
dem Kays, vnd des Catb. Bundts vomembsten Khriegs- 
Officieren, für das sicher- vnd rathsambste gehalten, 
die Armada glegenlich vnd vf das bösste als möglich 
nach Neuburg, vnd dann fürther nach Ingolstatt, In- 
massen gestert mit guetter ordre vnd ohne Verlust 
ainigen Mannes geschehen, zu retiriren, vnd allda nit 
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Allein don noch Qbrigen Rest der verordtneten 5000 
I'fcrdt , Aondorn auch die Conjimction des weitieren 
SuocurH zu erwartten, damit man alsdann denoi feindt 
ganuognamb gewachsen sein vnd ibme mit wenig ge- 
fahr angreiffen vnd wider zuruckh threiben möge. 
Wiowoln Ich nun die maturirung dises weitteren Ver- 
•prt)chnon ßuccurs , sowol bey ihrer Kayserlichen 
May.« als Kuer Liobden vorhero ganz inständig solli- 
oitirnn lastton« woiln jedoch seithero durch des Feindts 
ühomoxung Aber den Lech nunmehr sedes belli, vnd 
da^ii in moinom vorigen schreiben sorgfeltig angedeutte 
vnhail mcino Lande wirckhlich ergriffen vnd derowe- 
fft^n »olhigt^ vor gontxlichex ruin vnd feiodtlicfa Ver- 
gwaltigung tu ertiVtten« vnd dem feindt seinen Vor- 
Tiid I>urc.hbrtioh gar in die Kays« Erblande zu ver- 
w<Vhr^n« »ummum perioulum in mora ist: als wird Ich 
y^rung^n « Kuer Liebden nochmals ganz freondlich 
•II fM^u^'Kon^ daj^ Sie an g«faiVrigen ortten die nodi- 
>irMhiig^ Von^^rgxmg thucn wollen « auf da«s mit ejl- 
tmug WA^rdemi^ vnd kenuifEMliicUiiuig dises wehem 
SnKVMrii Kkasne 2Mn v^erlohmi, vnd glekli wie der 
tMnJt ^ÜMT <vn^^J(l Mne bmu«^ wmAbl znsamBKage- 
MiW aK^ änifee ancli ndi des nua«ca vtribos; bc^iqg- 
«M% Kr dei$Qj4ii^ kic^^er i wik AJ i giediribeB vnd ker- 

^^7^j^^ ¥ia}^4yt$$«fia «<^$l^^ Kc^siwir sncflEcm weracK ib^ 
IfMk faMMiMMfoi Idi dttua xvrini^eiis Tiid i^ M^ t iiu i t Um. 
»iJ^^ ««r ^»irr eg^^ m wi rn Kk a ^^o^miri: nkiaig^. aiki^sm 

Mh »^ >i«<träiKT^tia . wk e» ktc Kav^ Kaj« mc de^ 
jHwmittim W<y«i><m» i>^c?ni&. asK^ 
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weiln zu mehrer facilitir- vnd bef&rdening aines glfickh- 
lichen progress vnd effects merckhlich vil diennen 
wirdt, wann die Spanischen an der Mosel sich ainist 
mouiren vnd gegen den Feind auanzieren, Als hab 
Ich vmb so vil lieber vnd mit freundlichen danckh 
vernommen, dass Sie nit allein zu solchem ende, son- 
dern auch dahin mit den Spanischen Ministris noth- 
wendige tractation pflegen lassen, damit dem Veldt- 
marschalckh Graff von Pappenhaimb vnd seinem vn- 
derhabenden Kays, vnd Bundtsvolckh mit etwas gelt 
geholffen, dardurch auch seine glQcklich bis dato con- 
tinuirte diuersiones desto besser befürdt werden. Mag 
sonsten Euer Liebden hiemit nit verhalten, dass diser 
Tagen einer , welchen der König von Schweden zu 
der kathol. Bargerschaft nach Augspurg geschickt, 
Namens Lorenz Schlumpff, ain Händelsmann von St 
Gallen, gefencklich eingebracht, vnd bey ihme bey- 
verwarttes Schwedisches creditiu, so Ich Ihrer Kay- 
serlichen Mayestät originaliter überschickht , sambt 
einem von ihme an erstgemelte Augspurgische Bürger- 
schafil aufgesetztem schreiben gefunden worden. Vnd 
obwol Ich ihme seiner obgehabten Werbung vnd prac- 
tichen halber mit allem vlaiss vnd ernst examinieren 
lassen, ist doch ein mehrere, üls in erstberiertem sei- 
nem an die vncathol. Augspurgische Bürgerschaffib ab- 
gegangenen schreiben einkhombt, von ihme nit zu 
bringen gewest. Dieweil aber hieraus s genuegsamb 
erscheint, wie sehr der König in Schweden der Statt 
Augsspurg zuesezt, vnd wie grosse notturft es seye, 
zu conseruation vnd Versicherung desselben zeüttlich 
daselbst alle nothwendige anordnung vnd Vorsehung 
zu thuen, als hab Ich zwar Euer Liebden ebenmessig 
guett befunden vnd beschechner erinndung gemess 



xr. as. 
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yber die Torige noch etliche Compagnien zu Boss vnd 
Fuess thails von Irer Kays. May., thails von dem 
Bundtsvolckh mit des Raths allda willen vnd selbst 
ermessener nottwendigkhait in die Statt einlegen, aach 
sonsten allerhandt nothwendige guette anstellung ma- 
chen lassen. Weiln aber wol zu besorgen, der Feindt 
werde dise Statt nit gerne hinder lieh lassen, sondern 
der vnkath. Bürgerschaft die vill versprochene hülff 
vnd restitution Ires exercitij laisten, vnd derowegen 
selbige Statt mit ernst angreiffen wollen; als bin Ich 
entschlossen, wann Euer Liebden genügsamer soc- 
cors ankhombt, solche Statt zu entsezen; stehet der 
ervolg zu erwartten. So Euer Liebden Ich hiemit zu 
berichten nit vnderlassen wollen, vnd verbleibe dero 
beynebenst mit angenemmer freundlicher gefahlenser- 
weisung alxeit wol beygethan.* OriginaL 

Unmittelbar nach der Schlacht, während die ligi- 
stisdie Armee in und bei Ingolstadt lagerte, besetzte 
Gustav Adolph Bain, darauf Friedberg und hauste 
der Art, dass sich Maximilian veranlasst fand, an 
Waldstein dto. Ingolstadt 22. April also zu schreiben: 

»Euer Liebden schreiben vom 16. diss hab idi 
aorecht empfangen '), vnd wie ich nun daraus vemom- 
mßa^ dass sie die Kays. Armada bey Pilsen zusam- 
men fieroi lassen, vnd selbs p^isdnlidi darmit ins 
Bock heraus mkhen wölloi. Also will ich Euer Lid>. 
dett mit grossem Verlangen erwardten, vnd weil sie 
ihr goet befunden, Irer in einen sicherem Posten bis 
cm deio anUionfft au erwarten, als habe ich alles 
^olkk mcgA diaer vestung quartieren lassen. Es wirdt 
mok aber, da es lai^ also weren s<dte, ohne Vnge- 



•>!* 
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legenheit der Armada nit also stilligen lassen, dess- 
wegen ich Euer Liebden abermals freündtlich gebetten 
haben will, iren Zug nach aller mOglickheit zu matu- 
riren. Sonsten haust der Feind erger als der Türkh 
mit Prennen vnd niederhauen sowol Weiber als khind 
von 5 vnd 6 Jaren, so er bishero in andern Landen 
nit gethan; daraus wol zu spüren, wie er gegen mir 
gesindt. Zwey meiner Stätten, Bhein vnd Fridberg, hat 
er einbekhommen , Jezt ist er vor Aicha, wann er 
diss hat, so get er gleich fort auf München zue, wel- 
ches sich auch nit halten khan. Woraus Euer Liebden 
zu sehen, dass er in wenig Tagen sich des grössten 
thails meines Landts bemechtigen vnd zugleich ganz 
desoliren wird, welches ich Ihme also von hier aus 
gleich zuesehen muess , vnd je weitter ' er den Fuess 
also fortsetzt, Je mehr thuet er sich auch den öster- 
reichischen Erblanden nahem. Hab also das steiffe 
vertrauen zu Euer Liebden, sie werden nach aller 
möglickheit dise Conjunction bey der Armada Ir re- 
commendirt vnd angelegen sein lassen. Dass sich Euer 
Liebden anerbietten, mir durch den Brenner von ainer 
geheimen sach parte zu geben, vnd sich auch des 
w^es, den sie nemen mechten, zu erkhundigen, thue 
ich mich freundlich bedankhen vnd will dessen erwar- 
ten. Sonst hab ich dem General Zeugmeister Gallas 
nachricht geben, vnd auch mit der Profiandt anstaldt 
machen lassen vnd meine Commissarios verordnet, den 
Almechtigen bittendt, dass er Euer Liebden vnd dero 
Armada herauszug, vnsere Conjunctio vnd vernere ac- 
tiones segnen vnd prosperieren wolle* etc. Original. 

Statt jedoch auf München, wie der Churfürst 
besorgt hatte, geht der feindliche Zug am 17. April 
über Thierhaupten und Lechhausen nach Augsburg, 
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wo der Oberst Hans Rudolph von Bredow comman- 
dirte. Nach langem Hin- und Herschreiben übergab 
er gegen freien Abzug mit allen Kriegsehren diese 
Stadt am 20. April an Gustav Adolph und zog nach 
Ingolstadt. Die Uebergabe Augsburgs meldete noch 
der kranke Tilly dto. Ingolstadt 23. April an Waldstein: 
Hr. 217. »E. F. G. hab Ich hiemit abermahls zu berich- 

ten fOr ein vnvmbgänglich6 höchste notthurfft erach- 
tet, wie gefährlich sich die Sachen wegen des Feindts 
Continuirende Fürpruchs von Tag zu Tage ahnlassen, 
gestalt Er sich dann iezt der Statt Augspurg eben- 
messig wircklich impatronirt hat, vnd weiln also die 
gefahr alltäglich ie lenger, iehe mehr vber haod neh- 
men vnd sich h&uffen thuet, vnd es ahn dem stehet, 
dass sye nit grosser vnd hefftiger sein khöndte, dahero 
das heylige Romische Reich in khorzem in gäntzliche 
desolation vnd Ruin gestürzt werden muess, im Fall 
der Succurs nit zum eillfertigsten ervolgen solte : Als 
wollen E. F. G. abermahlen ganz hochvleissig vnd 
instendig ersuecht vnd gebetten sein, Sie geruhen Ihro 
belieben zu lassen, sich souil immer menschmöglich 
xu befürdem vnd davon sich nichzit irren oder abhal- 
ten zu lassen. Beuehle Sj damit göttlicher Obacht zue 
allem beliebigen hohen wohlstandt* etc. '). OriginaL 

Auch Maximilian von Bayern meldete dieses vor- 
anamsdiende Elreigniss dto. Ingolstadt 24. April an 

^ Es kt dies du letzte Schreiben l^j\ welches im k. k. 
Kiiegsarchire aufbewahrt wird, und somit ein Beweis, 
da» TiDj nicht den 6^16. April, wie Förster L c Bd. IL 
S. tSS, waA nicht den 20. ApriK wie Da Jsnrs L c 
8. 17€ «nge^ben, gestorben s^ , sondern kurz nsch 
dsn. la. ApriL 
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Waldstein, ihm zugleich seine weiteren Besorgnisse 
also mittheilend: 

,,Euer Liebden mag ich hiemit nit Pergen , dass Nr. 21& 
der Feind die Statt Augspurg durch acord in sein 
gewaldt bekhoxnmen vnd sich mit seiner macht vnd 
den Canonen nach meinem Stattlein Aicha vnd Schro- 
benhausen begeben , Daraus denn zu schliessen , wie 
es auch die khundschafften vnd der Gefangenen aus- 
sagen mit sich bringen, dass sein intent auf Regens- 
purg gericht, solchen so importierenden Passes sich 
ebenfals zu bemechti^en. Nun wissen Euer Liebden, 
wie es mit diser armada beschaffen, vnd der Feind 
patron di Campagna, auch nit rathsamb, dass wir vns 
risigiren, die Regenspurger auch weitter khein Volkh 
yber die 1500 Mann Crais Volkh einnemmen wollen, 
sondern wol zu glauben, dass sie mit dem Feind vn- 
der der Decken ligen vnd correspondieren , wie sie 
denn Iren schifleQtten verbotten, vns Profiant auf der 
Donaw zuezufieren. Wann dann bei so beschafnen Sa- 
chen Euer Liebden vem&nftig wird ermessen, was Ir 
Elhaj. Maj. an disem Hauptpass gelegen, dass dar- 
durch die Donau abgeschnitten wird, wür auf der 
Donau aus meinen an denselben gelegenen Land, wie 
auch anderwerts khein Profiandt mer zu vns werden 
bringen khinden, von oben herab aber der Pass ohne 
diss gespört, also erfordert die höchste notturfift, will 
man anders dem Feind disen grossen Vortl nit ein- 
räumen, dass der socorss eilfertig befördert werde, 
dann sonsten auch die conjunctio beeder armada dürffte 
schwerer werden. Obgleich zu genueg versichert, dass 
Euer Liebden, L*er bekhandten sorgfaldt nach, die 
Sachen schon werden zu thuen wissen, hab ich doch 
ein notturfißb ermessen , Euer Liebden disen Zuestandt 
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bey m^rnen dlferdg za Teniemmen za pebem. Dcv» 
ich zu freündtlicher geCallenserweboiig icdcr Zek be» 
reithbin* etc, OriginaL 

Diesmal wmr jedoch der Ch uiflki g i , wesa wmjk 
nicht schlecht nntaricfatec , dodi in ccwms gnlaeckL 
Denn, nachdem der Schwede den Gnien G. F. 
Ton HohenkJie mit einer ansehnlichen Rr iM i inn i: in 
Augsburg zurücligelassen hatte *i, brach er «^ 23l 
April nach Ingolstadt auf. wo er den 2$. ^^^^^^f einen 
Angriff auf die Stadt machte, aber erioJgk» 
abziehen mosste, wiihrend der Chuffilnt, 
sich dieifan- Fesnmg Tter»chert hatte, tren Iritv^s ] 
auf Regensboig abzog , wdches er nock mr 
Hc«n« dem der Kdu^ a ufaeuage n kalte, 
in seine Gewah za bekommen, am 3l Mb 
CrnstaT hingegi» marschirie, ohne «k m 
weiter zu kflnunen. nack einer abermiliifii giiiiiigliliLk- 
ten Dtref^ion auf lK«4stadi nack Hc^tnrg. 
und lllncken. das er am 17. Mai b e ^m e 
Herr ^rvn Bar^nn wunde. Die unckfce giKTtase 
ges^iak erft kä Xumbcrg. wo jedoch sek:n Waä&ocsn 
als OberleUkerr ersckaaz. aker in ecaarZeö:, <&e iDcnc 
mekr in den Umf&a^ &»er irvc&e^niien SckciK ge- 
kokt« dakar vvn uns uskerfci^sDeftcärs ^üeäiBL Tirnnri 
Wir wv£en beer x^xr B^*k fra^^iHi: w^icuie A^Radaen 
traf Wsjd<ceut« «a» ^r^er dheu ksai^er&rkifu Eriioainen 
unck B^TecTus En?i*?nn^ ^vn f«ckw^f«ä$cftifr S^k ä«^ 
kemi« G^fetkr za ke^e^nifn? 

WiKUfi wnc^« aifiv s« ^kua ^ Mii. wv Wi^iBsoeäa 

S iLxtf«*;fiii)iilHr jnimi. 3LIL S. :^J «ii£% «^ ^skn ufr Jrw- 
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vollkommen überzeugt, „dass der König aus Schweden, 
wenn des Herrn Churfürsten Licbden mit der armada 
diesseits der Donaw sich alda befinden werden , der 
Inst auf Passaw vnd Oesterreich zu rumpiren, inson- 
derheit, wenn er vermerket, dass man dieser orthen 
auch nicht feiert vnd besamben Volck zusammenfüh- 
ret, vergessen würdt" '). Doch dessen ungeachtet sorgt 
er, „dass diejenigen Knechte, so im Stifte Passau auf 
dem Musterplatze stehen, alsbald bewehrt werden, vnd 
alsdann derselben orthen, so sich vor des Feindes 
einbruch defendiren khönnen, sich bemächtigen vnd 
aufs beste versichern* *). Dem Grafen Colloredo er- 
theilt er aber dto. Tabor 30. April folgenden Befehl: 

^Ehrwürdiger, wolgeborner. Besonders Lieber Nr. 219. 
Herr GraflF. Wir setzen ausser allen Zweiffei, der Herr 
vnsere vnderschiedtliche schreiben empfangen, vnd wes- 
sen Er sich der ortten auf alle Begebenheit zu ver- 
halten, mit mehrerm daraus verstanden haben werde. 
Ermahnen Ihn solcher wegen nochmals, demselben al- 
lem der Gebohr nach zukommen vnd dasselb, was alda 
zu Beförderung Ihr Kays. May. Dienst gereichet, in 
acht zu nehmen, insonderheit aber auf des Feindes 
practica ein wachendes Auge zu haben vnd solcher- 
wegen mit dem Landtshaubtmann daselbst fieissig zu 
correspondiren. Vnd weiln wir auch vnderschiedtlich, 
dass der Feindt sich gegen Regenspurg wenden solle, 
auisiret, wesswegen dann die Statt Passaw auf allen 

') Aus einem Schreiben Waldstein's an Gallas gleich am 

22. April von Tabor aus. 
*) Aus Waldstein's Befehl dto. Neuhaus 25. April an Oberst 

Zinzendorf und Montecucoli. Original. Damals dienten 

zwei Zinzendorf in Waldstein's Armee, der eine bei der 

Infanterie und der andere bei der Artillerie. 

iHnlfk's Waldstein. 2\^ 
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fttiil wi<l#*r de« feinde« attentaten zu vereichem, 
li4M*ht)t<*n von nOthen ') : Als wolle der Herr von dea 
()lier«*t<*n Veldt ZeuguiaititerB Grallas daeelhrt eich be- 
lindenden C/oni|>H|^nien Eine, wie auch von de« Obrirtai 
V«ldf Zeu^nmiciterD von Altrinpen Eine, Jede Drey- 
hiindert Mann eflectiue Btarckh, in continent nacher 
beüii^i^ieni Piindaw scliiekhon, vnd dieselben, soviel im- 
mer niA{j[lie|i, mit pjueton OfTicirern versehen, Gestalt 
wir dann auch bereits dem General Wachtmeister 
(iraflVn von Monteeuouli vnd Obristen von Zinzendorff 
Ihn» newj^eworbeno , der ortten sich befindende vnd 
naoh viui iiaeh Kommende Knechte zu bewahren, vnd 
jjfleiehergesfnh naeher Passaw vnd andern Posten, wor- 
an gelejjen, «tiehen xu lassen, ordinantz ertheilet, auch 
Aberdiezi eruu^lten (irauen von Montecuccoli persöhn- 
lieh a^ldabiu tu sehiokon entschlossen sindt, Desswegen 
der Herr mit Vortsehickhunsx derer berührten zwo 
l\m\pii)juie« Keine i»c\\ verliehrt^n wünlt. Berichten 
\\\\\ »vxUÄien jjleiehenje^itaJt hjermit, dass dieweiln sich 
der (eiiuh wueh dem Donawstixnnm wendet, vnd wir 
dtNdi^^eUven weitem Yorbrue^^h ru hc^^en, vns auch 
iu)i d^x Atm^d^ dAbh> W^*»Wn weriJen, Ihr Kays- 
Mj^v. >äu ijc^\Nr*im^Wi b5i3«Q ihuen, ein«! Behiiefiiireii 
Wm^t^^)^ ää )>5\MiJ*:yti ^ja IXMüw^iironib K:tuuq , d»inii 
>W \N\SAi^x >KitiiÄ ^»^ lä^^^ilvj^iT *r.l-jir^Ti ^uf^ro: , Kt-ii>e 

\\v 1 iki- -\.\us«*«,u •■-»» X». u* 111.?*^»; i»:m *ui: aJ«:ü >ti- 
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inmittels die sachen mit dem Landtshauptmann daselbst 
dahin, dass Gewisse örtter zu aufschüettung des Ge- 
traides verordnet werden, veranlassen, auch weiln Bee- 
der Obristen Veldt Zeugmaister von Altringen vnd 
Gallas sowol die, so nach Aussen ziehen, als die alda 
verpleibende Compagnien, auch die Recruten einen 
Weg wie den andern im landt Ob der Enss Ihre Ver- 
pflegung biss zu endt May dahin stehen, dass densel- 
ben, wie auch denen andern Regimentern, so Ihre 
Verpflegung alda deputiret, was Ihnen geböhret, rich- 
tig gereichet werde. Gestalt Er zu thun wissen wirdt" 
etc. Original. 

Und wegen des nöthigen Proviants schrieb Wald- 
stein an den Kaiser dto. Tabor 30. April: 

»Ewer Kays. May. werden zweifelssohne bereits 
verstanden haben, was massen der feindt sidi nunmehr ^'^' ^^* 
auch der Stadt Augspurg bemächtiget, Desswegen 
dann, das er nicht weiters vnd gar in Ewer Kays. 
May. Erblande Oesterreich förbrechen, Besondem man 
der ortten desselben feindlicher atten taten begegnen 
vnd sich in gebührender Verfassung halten möge, zum 
höchsten von nöhtenn. Wann aber ynter andern vnd 
fümemblich dass das Kays. Volck, so gegen den feindt 
dorthin geführet werden muss, die nothwendige vnter- 
haltvng haben, vnd wegen mangel derselben, nicht 
in ruin gerahtenn möge, solcher wegen vngesaumbt 
nothwendige prouision zue machen, die unumbgeng- 
liche notturfift erfordert: Allss bitte Ewer Kay. May. 
ich gehorsambst, dieselbe geruhen, dieweil periculum 
in mora, die ernstliche Verfügung zue thuen, damit 
fürs erste ein Tausend Muth von dem Getraydt, so 
die Stände in Ober vnd vnter Oesterreich herzuege- 
ben bewilliget, den Donawstrom hienan, kegen Lintz, 

28* 
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Ptt>^i$fiw , Ktraubifi^^'n snA Il/-*renppurg , deoD Boneten 
ifiiiii «i<'li i'h<i iijit deiij V^olck dahin nicht wirdt bege- 
\h*\\ k/>nfj<'n, vnvc'rlenfrt verschaffet werdenn, auf dji8 
iiiiiM Mich deitMcn zue bedienen habenn, vnd sonsten in 
i\vMMiM\ verbl« ibun^ wegenn manglung der nothwendi- 
gcii Viiterhfiltung deg Volcks nicht Alles ins stocken, 
vnd 10 wer Kay«. May. Erblande consequenter nicht in 
gr/)»<Here g<*fahr gerahten mögen. Ewer Kays. May. 
11) ich /ue beharrlichen Kayserl. Gnaden vnterthänigst 
c'iiipfuhlendt'* etc. Original. 

«. 14. 

Sf'liwirrltfkrittn in W'althteins Heeres- Errichtung. — Seine Ah- 
rrt'hnuujf mit ihm Kaiser«, — Sein Aufbruch von Znaim, — 
Ainim uuti W'althtdn, — Abschiuss der mit Wabistein gepflo- 
gttttn (utnhnniilungvn zu CaöUersdorf am 13, April 1632. — 
iWilingungtn «/i*r ahvnmiligen definitiven Uebernnhme des Armee- 
(^her-'Commtmifo. — Schlusshetrachtutig. 

Ntiohdoni wir eben den Kriegszustand Deutsch- 
liind«« wio derselbe in den >[onaten MArz und April 
btMÄohÄÄVu war, kennen gelernt und durch die mitge- 
tUoJhi> l\^rrt>s|v\ndeii« die Stellung Waldstein's xu den 
IUupt<^rw der k»ihoHsohen Lig:i, zum Churfikrsten Ma- 
ximilUn vx>n lUvem und tu Tilly markin haben« wen- 
Jw wir uw* naeh Böhmen, dem Herde, ron welchem 
«ü« ^^Nk aKem^ali^re^n kaJseriiehon Oher^Fildhcrm Thi- 

S^i\kni UV IVN^enWr de? Jahres lt>Sl is: Wald- 
Irt^V llau|<ita«^^p(«iiK^Tk auf diw>e5 kaSs^trlicie Kro3^- 
Imi4 jpfwciilt^ nWin ^«:a. ua de» Feiiji dSe Sa:ii- 
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feind, die Schweden , zu operiren — es ist auf dieses 
Eronland sein Hauptaugenmerk gerichtet, weil sich 
darin jene Macht bilden sollte und wirklich gebildet 
hat, mit welcher er seinem Kaiser und dem Reiche 
deutscher Nation helfen wollte. Alles, was in Mähren, 
Schlesien, Oesterreich, ja sogar in Ungarn, wo Que- 
stenberg durch Isolani thätig war, während der ersten 
drei Monate des Jahres 1632 auf Waldstein's Anra- 
then oder Vorschlag vor sich ging, hatte nur den einen, 
in Böhmen klar ausgesprochenen Zweck, den Zweck der 
Heereserrichtung. Und nach diesem Zwecke müs- 
sen die Fragen : warum Waldstein die Hauptstadt Prag 
80 lange in Feindes Händen Hess und warum die fQr 
Tilly bestimmte Hilfe so spärlich, so unzureichend 
und so unzeitig ausfiel, beurtheilt werden. 

Wir hatten schon einmal gesagt, dass die An- 
sicht — „Waldstein brauchte blos mit den Fössen zu stam- 
pfen, blos seine Werbtrommel ertönen zu lassen und 
Regimenter schössen aus der Erde hervor* — eine 
grundfalsche sei — Waldstein hatte eine unselige Mühe, 
um ein operationsfähiges Heer aufzubringen. Und 
wenn ja der Friedländer in irgend einer Sache gross und 
unübertroffen da steht, so ist es gerade jene bewunde- 
rungswürdige Sorgfalt, jene Gabe, Mittel herbeizu- 
schaffen und die herbeigeschafften zu ordnen, um zum 
festbeschlossenen Ziele zu gelangen. Welch gewaltiges 
Genie gehört dazu, um das, was die Aufrichtung und 
Mobilmachung einer Armee erfordert, persönlich, selbst, 
in allen Theilen zu besorgen und zu überwachen ! Das 
Anwerben von Soldaten war hiebei gewiss das geringste 
— mit dieser Sache befasste er sich auch nie persön- 
lich — sie gehörte in den Wirkungskreis seiner Ober- 
sten und Regiments -Inhaber, denen dieses Geschäft 
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bei der damaligen Zeif -Tendenz gleichfalls keine Schwie- 
rigkeiten bereitete ; seine Sorge ging auf die VerproTiaii- 
tirung, Armirung ^), Bezahlung und Disposition der von 
den Regiments-Inhabem geworbenen Mannschaft — eine 
Riesenarbeit bei den damaligen ständischen Verfassun- 
gen *), in deren Bereich das Heerwesen gehörte, und die 

') Die Armatur , besondere Harnisclie , wurden aus Ferrara 
und Cremona bezogen, Weniges aus den Niederlanden. 

*) Am treflfendsten werden die grossen Schwierigkeiten der 
Heeres - Errichtung , welche in den landständischen Ver- 
fassungen ihren Grund hatten, geschildert im Briefe des 
General - Landescommissäre für S<!hle8ien , Stredelle, an 
Waldstein dto. Schweidnitz 18. März 1632. Und Wald- 
stein selbst klagt dto. Zuaim 1 1 . April an Graf Tröka : 
jir ^21^ „Was vns das Kays. Oberambt in der Schlesi we- 

gen des bei den hh. füreten vnd ständen ausstehenden 
Rests zugeschrieben , vnd mit weserley nichtige anwei- 
sung dasselbe vnsere rechtmässige anforderung zu elu- 
diren vermeine , Wir auch denselben darauf in antwort 
entgegen schicken, solches hat der herr ab inliegenden 
Abschriften zu ereehen, Vnd wie sich besagtes Oberampt 
gewiss zu versichern, das wir vns dergestalt mit der 
nasen nicht vmbfüren lassen werden, also haben wir dem 
herm solches zu seiner nachrichtung hiermit notificircn 
wollen** etc. Copie. 

Als ein weiteres sehr eingreifendes Hindemiss für den 
Fortgang der Ueeres-Errichtung , besondere in Schlesien, 
bezeichnet Waldstein dto. Znaim 3. März dem Kaiser 
Ferdinand 11. die seit einiger Zeit auffallende Auswan- 
derung mehrerer Gutsbesitzer, um sich den allgemeinen 
ständischen Kriegsverbindlichkeiten zu entziehen. Wald- 
stein ergreift zum schnellen Einhalt dieses so gefährli- 
chen Nachtheils der Heeres - Errichtung das sogenannte 
Confiscationssystem als das allein ausreichende Mittel, 
wofür er sich vom Kaiser die nöthigen Patente erbat. 
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nur immer die Provinz, für welche sie bestanden , nie 
aber den Gesammtzweck im Auge hatten. Es wäre 
daher höchst ungerecht und unhistorisch, an den Kai- 
ser und seine Umgebung die Schuld zu wälzen, dass 
Waldstein in seinem Streben so wenig unterstützt 
wurde. Nicht einmal mit einem Werbeplatze konnte 
der Kaiser, ohne früher die Stände gefragt zu haben, 
frei verfügen, wie erst mit der Herbeischaflfung des 
Proviants, der Errichtungsgelder und Kriegs - Contri- 
butionen! Zum Belege der hier ausgesprochenen An- 
sichten nur vier Actenstücke aus den Walds tein'schen 
Kriegsacten. 

In Bezug des Proviantes musste er dto. Znaim 
14. März an die Oberamtsstelle in Schlesien also 
schreiben : 

„Wir verhalten E. L. hiemit nicht, wassgestalt Nr 222. 
wir in kurzem etzlich volck auss den quartieren gegen 
der avenuta vndt daselbst des Landt kegen des Fein- 
des Vorbruch zu versichern , ziehen zu lassen , ent- 
schlossen. Wann wir aber vernehmen , dass biss dato 
wegen der dazu behilfigen Profiant, ohne welchen das 
Volck nicht ausziehen , vnd da gleich , sich doch zu 
veldt nicht halten können , noch in disciplin stehen 
wird, keine anstell ung gemacht : Als ersuchen wir E. 
Ld. hiemit, dieselbe Ihr Kays. May. zu diensten vnd 
dem Vaterlande zum besten die beförderung thun wol- 
len, damit ein auskomblicher vorrath an Profiant hie- 
her geschaflfet, vnd das volck, so in der avenuta cam- 
piren wird, die nohtturfft haben Könne»* 

„P. S. Ich bitt E. Ld. thun das beste dabey, 
auf dass die profiant verschaiBfet , vnd dass das volck 
kan zu feldt zihen, daran erzeigen Sie Sr. May. einen 
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iinitohiilichon Dionnt uiult ich solches vmb E. Ld. zu 
vonlioiioii mich hi^fleissigen will* *). Original. 

Miirtida» klagt ilto. Tabor 3. März dem Herzoge, 
ihm« dio von ihm vorfflgten Befehle in Hinsicht der 
IIeen*«-Krrichtuiig nur unvollkommen ausgeführt wer- 
den können, ^weil die nothigen Geldmittel, wie die 
llaupthMite und Rittmeister angeben, häufig ausbleiben.* 

An demselben Tage sieht sich Waldstein genö- 
thigt, an die Regiments-Inhaber der Arquebusiere und 
(.'Onissiert* : Desfours, Rangoni, Don Balthasar, Strozzi, 
lion»ag;\ und Aldobnuidini, die ernste Weisung erge- 
hen tu lassen» die höheren Besoldungen, welche sie fär 
ihiv l\lrHssiero, da sie doch nur An|u»^busiere sind, 
iw Kmpfang nahmen, witnler zurückzustellen *). 

Auf andon* Umstände machte Heinrich Holke, 
iWm die l«s|ncirung der seit :^tK Märe in Böhmen auf- 
jB^Nrt^^lh^ii S7 Rt^awenter in -3^ Fähnlem*) übenra- 
jS^f« wurü«?* den iicncmlissiums d:o* i- April auf- 
ittierks^iua. 

^Kwitr iKlrscL Gttäid^n thue iv*h in aller unterdä- 

«italfbpk KmciiDfflL Jas* nitkr wa hem G^2. Zeugmei- 

•^ t:t ^^O-Tiea w^ir*! Wju.,^«;frji :u. I^':j:;fr:r Z'*l- ti^s" lis- 

Wt 'fniri>'x«f!tv ><riil *r ito. Zn^ii !> >Lirs «Lr-fc Kkzi- 
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ster zugegeben eine anzahl volk zu Ross vnd Fuss, 
welches doch noch sehr schwach vnd dabey wenige 
officiere, in Sonderheit bei dem Fussvolk, damit ich 
testa könte bitten den ienigen Cburfürstlichen , so in 
Laun mitt 5 Fänlein zu Fuss vnd drey Cometh, zu 
Schlan mit drey Fänlein zu Fuss vnd etliche 100 Re- 
bellische Bauern sich aufhalten; zu Brix, statt und 
schloss, seind zu Fuss eben 1000 Mann, zum Roten- 
haus 100 zu Fuss, und umb Dux und Belin 14 Tau- 
ber*sche vnd Bindoffs'sche Kompagnien zu Ross, ohne 
was weiter hinter ihnen losieret. Weiln aber alles die- 
sen orthen entführte, vnd also bloss gemelte, das keine 
Furasche vorhanden, insonderkeit, da die hiesige Com- 
missarii selbstens hier mit interessirt vnd verschonen, 
so zu sagen, alle orthen, als die herrn Grafen Marti- 
nitz, Michna, Altringer, Wahll vnd andere dergleichen 
fornehme Cavalliere, wie ich mich auch Selbsten zu 
thun schuldig melde, wofern es des herrn Dienste 
ieziger zeit leiden khönnen: als khann ich nicht erhal- 
ten das volckh, so ich hett, insonderheit die Reuterey, 
ich muss dann auch obenbemelten orthen angreifen* 
Bitte deswegen allervnderthenigst, Ewer fürstl. Gd. 
wolle bevelch thun lassen, wie man sich damit solle 
verhalten, dann ich muss entweder sie angreifen oder 
zu mich vor Mangel (das nicht zu rechten) weichen. 
Irer fürstl. Gd. wolle mieh gnedigst befelhen* etc. 
Original. 

Vorzüglich viele Sorgen machte ihm gerade in 
den Monaten März und April die Geldangelegenheit. 
Hier stehen aber obenan die Abrechnungsge- 
schäfte zwischen Waldstein und dem Kaiser ^). Wir 

') Aehnliche Abrechnungsgeschäfte führte WaMstein auch 
mit (lein kais. Obcranitc zu Schlesien. Zahlreiche Acten, 
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hatten S. 187 d. W. Gelegenheit gehabt, zu erwäh- 
nen, dass in Waldstein's Hauptquartiere eine eigene 
Stelle errichtet war , mit der Aufgabe , die aus den 
Wald8tein*8chen Caesen fftr die Heeres-Errichtung dem 
Staate vorgestreckten und von diesem entweder aus den 
laufenden Contributionen oder aus Staatscassen ver- 
abfolgten Summen in Evidenz zu erhalten. Die Aus- 
gleichung hiefür scheint zu Ende des Monates März 
vorgenommen worden zu sein, indem der Herzog den 
9. März seiner Hofkammer einen Verweis gibt, dass 
sie, »zumal sie Zeit und Gelegenheit genug darzu ge- 
habt hat," die schon dun 14. Februar abverlangten 
Zusammenstellungen aller seiner Schulden , um mit 
dein Kaiser abzurechnen, noch nicht eingeschickt 
hatte ^). Wie hoch seine Forderungen während der 
drei Monate des Interim - Commandos , denn nur för 
diese Zeit sollte die Ausgleichung stattfinden, gestie- 
gen waren, fand ich nirgends verzeichnet, aber wenn 
ich bedenke, dass der Kaiser ihm eine sich noch von 
seinem böhmischen Güterankaufe datirte Schuld von 
400y000 fl. abschreiben, das Fürstenthum Gross-Glogau 

die zum 8. April 1682 Nr. 44 und 45 den Waldstoin*- 
Bchen Acten im k. k. Kriogsarchive eingereiht sind , ge- 
ben hieron Zeugniu. 
') OuB aich die Friedl&ndischo Kammer zu Gitschin auch 
noch nicht beeilt hatte, diesem Wunsch Folge 
\ , ersieht man aus einem abennaligen Befehle 
dio. Znaim SO. Mirz, «die schon abverlangte Speoifica- 
tMHi d«r Sammen zur Berichtigung mit di-m kaiserlichen 
Hbfei wie «nch des gegebenen Darlehens zu Kriegsaus- 
angeablickUcb in das Hauptquartier einzusenden : 
jedoch , mit Einschluss der Kriegsauslafion . hif^ 
^^llka 1S8S.* Man rerglciche, was über W^VUiemi^ Gcld- 
{i. 918 Q. ff. d. >V. -^«ag^ iKurde. 
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för den Verlust des Ilerzogthuras Mecklenburg pfand- 
weise öberantworten und die landesfürstliche Contrlbu- 
tion im Herzogthume Friedland anweisen liess, dann 
traue ich mir, mit Rücksicht auf Seite 318 u. flF. d. W. 
und Waldstein's Genauigkeit in Handhabung und Evi- 
denzhaltung der Gassen, den Satz auszusprechen, dass 
Waldstein in dem Augenblicke, als er das Armee-Ober- 
Gommando um den 15. April zum zweiten Male defi- 
nitiv übernahm, vom Kaiser für die vorgestreckten 
Summen, welche er bei der letzten Heeres- Errichtung 
verwendet hatte, wenn nicht vollkommen, doch gewiss 
zum grossen Theile befriedigt wurde. Der Beleg für die 
vom Kaiser nachgesehenen 400,000 fl. gibt folgendes 
Decret der böhmischen Hofkammer dto. Budweis 25. 
Api-il 1632: 

^Wir N. N., der Rom. Kays, auch zu Hungarn Nr. 234. 
vnd Beheimb Khöniglicher Majestät etc. vnsers aller- 
genedigisten Herrn, Praesident vnd verordnete Camer- 
R&the im Khönigreich Beheimb, bekenen hiemit für 
iedermeniglich, demnach Ihre Khay. May. vns durch 
sonderbares gencdigstes rescript vnterm dato 16. diss 
Monats Aprilis zu uernemende geben. Wie das Sie 
dem Durchleüchtigen, Hochgebornen Fürsten vnd Herrn 
Herrn Albrechten Herzogen zu Mechelburg, Fridland 
vnd Sagan, Fürsten zu Wenden, Graffen zu Schwe- 
rin, der Lande Rostockh vnd Stargart Herr, Ihrer 
May. General Obrister Feld Haubtmann, an dem Je- 
nigen Hinterstand, so Irer fürstl. Gd. wegen dern von 
Irer May. erkhaufften Herrschafften vnd güeter im Khö- 
nigreich Behemb noch restiren, vnd Sie hieruon die 
derentwegen vorhandenen Creditores vnd praetenden- 
ten befridigen sollen, viermahl hundert tausend Gul- 
den, in gnaden nachgesehen, vnd auf die Be- 
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hembische Cammer, wie es mit andern schulden, so 
auf denen in disser ßebelion confiscirten Güetter ge- 
haflftet, meistenthailss beschehen , zu übernemmen be- 
wili<rt haben, vns darauf genediget beuelhend, das wir 
nicht allein solches an gehörigen orthen intiniiren, son- 
dern auch Ire fiirstl. Gd. obbennenter Suma halber 
quittiren, vnd also versorgen sollen, das Sie weiter 
dess wegen vnangefochten bleiben möchten , das dero- 
wegen von hochgedachter Irer fürstl. Gd. wir ange- 
regte viermahl hundert tausend gülden , anstatt barn 
gelts per Empfang vbernomben haben, Vebernehmen 
vnd empfachen solche 400/m fl. auch hiemit vnd qui- 
tiren Ihre fürstl. Gd. Krafll disses solcher gestalt vnd 
also , das vermöge Höchsternenter Irer Khays. May. 
genedigcn resolution vnd beuelchs Ire fürstl Gd. vnd 
deroselben Erben, wie gegen alle vnd iede Creditores, 
welche von Irer fürstl. Gnaden erkhaufften Güetter 
erweissliche anforderungen vorbringen werden, vmb 
ofit besagte Summa dem 4(X)/m fl. gebürlichen vertreffen 
vnd dieselben pretendenten auss Irer May. Böhmischer 
Kammergefelle , ohne Ihrer fürstl. Gd. weitere Behe- 
ligung befridigen lassen wollen , wie dann dises alles 
an gehörigen orthen, wo vonethen, ad notam genom- 
ben vnd fürgezeichnet werden solle. Zu Vrklmnde ge- 
ben wir diese recognition mit Irer May. khayserlicher 
Insi^el verfertigt vnd vns mit aignen Händen vnder- 
schrdben* etc. Copia Concept, 

Dass ihm die Contribution im Fürstenthume Sa- 
gan gleichfalls als Abrechnung überwiesen wurde, 
woff, sein Befehl an die Friedländische Kammer dto. 
Znim IL April 1632: 

»Demnach für Ihr Kays. May. volk im König- 
reidi Boheim die contribution dup|>elt angeleget, vnd 
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von allen ständen exigiret wird , euch aber wissend, 
das wir vns wegen dess so Ihr Kays. May. vns zu- 
führen schuldig, an denen contributionen aus vnserni 
Hertzogthum Friedland bezahlt machen: Als befehlen 
wir euch, in ansehung, das wir, wenn die besagte con- 
tribution auch in ermeldtem vnserm Hertzogthumb 
nicht gleich andern orthen erhöhet werden sollte, merk- 
lichen schaden leyden würden , indem bey den künfti- 
gen raittungen man vns dieselbe, sammt (als ob) wir 
sie, weiln sie fast von allen stenden insgemein exigiret 
worden , empfangen , abrechnen würde, dieselbe ohne 
einige replic in besagtem vnserm Hertzogthumb, gleich 
andern orthen, duppelt anzuschlagen vnd einsufodem, 
vnd durch ewre nachlässikeit hierinnen vns keinen 
Verlust zuzuziehen, euch auch darbei selbst für scha- 
den zu hütten* etc. Concept. 

Und dass Waldstein, wenn nicht vollkommen, so 
doch grossen Theils befriedigt wurde , glauben wir 
aus seinen eigenen Worten dto. Tabor 29. April an 
die herzogliche Kammer zu Gitschin entnehmen zu dür- 
fen; sie lauten: Nr. 22«. 

„Wassgestalt Ihr Kays. May. vnss an denen von 
Ihro erkaufften gOtter vnlengst 400,000 fl. gnedigst 
remittiret, solches ist euch vorhin wissent; dieweilen 
nun ich die königl. Cammer dieses Königreichs Bö- 
heimb solcher 400,000 fl. halber, wie ihr aus dessen 
beigefigter, vidimirter abschrifit zu ersehen, quitiret, 
wir aber vermeinen, das der rest, so Ihr May. wir 
an noch solcher wegen zu erlegen, schuldig 
gewesen, sich so hoch nicht mehr erstreckt: 
Als befehlen wir euch, hierüber reiflich zu consultim, 
vnd nebenst aufsuchung der gütherkaufsumma, was 
wir nach vnd nach darauf bezahlet, mit den Quittun- 
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gen zu belegen, vnd vne darauf, wie hoch eigentlich 
der rest verblieben, vn verlängt zu berichten" etc. Conc. 

Von seiner Genauigkeit in Cassaführung als Be- 
weis hier ein Befehl dto. Znaim 30. März an seine 
Kammer in Gitschin: 
Nr. 227. „Demnach wir aus der vns vberschickten speci- 

fication vnserer schulden vnter andern eine post von 
1750 gülden , so wir wegen des gutts Gerziz in die 
Kayserliche Cammer zu entrichten auf vns genommen 
haben sollen , ingleichen eine post von 35000 gülden, 
so dem Hans Philip Brenner noch zu bezahlen, vnd 
dann eine post von 933 gülden 20 kreutzer, so wegen 
des gutts Winari dem Johan Gezbera restiret, ange- 
sezet befunden, vnd aber was es mit denselben für 
eine beschaflfenheit habe, nit wissen: Als thuen wir 
euch solche specification beiverwahrt zurückschicken, 
mit befelch, wegen besagter dreyer polten, so wir aus- 
gezeichnet, vnsere erleuterung ungcpäumbt zuschicken** 
etc. Concept. 

Und endlich der Beweis, dass Waldstein vom 
Kaiser das Fürstenthum Gross -Glogau pfandweise M 
fiberkommen hatte, liegt in der Vollmacht, welche der 
Herzog dto. Znaim 22. April seinem Vetter, Maximi- 
lian Grafen von Waldstein, die Huldigung im genann- 
ten Ffirstenthume in seinem Namen vorzunehmen, er- 
theilt hatte. Diese Vollmacht lautet al^o: 

»Wir AlbTecht etc. Bekhennen hiemit vnd thuen 
khundt allcrmeniglichen , Drninach die Rom. Kays. 
Btich stue Ilungarn vnd Böhaimb KOnigl. May. vnnser 
illergncdigeter Herr , vnnse vnd vnsere Erben , das 

*) Der ktit». Pfanrlbrief dtö. Wien Ifi. April 1682 ist ab- 
gfulrm-kt in Ohei'ltjiui(?r'B Behrilgen Bd. XIX. des Ar- 
der ksiU. \ViH»cri»chafteTi ö. 41 u. ff. 
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in Schlessien gelegenes Fürgtenthumb Gross - Glogau 
sammbt allen desselben ein- vnd zugehurungen Recht 
vnd gerechtigkheiten Pfandtweiss, lauth darüber gne- 
digst vnnss ertheilten Pfandtbrieflfs verschriben, Auch 
zu disem ende den (Titl) Michna zum Commissario 
gnedigst verordnet haben, welcher vnnss besagtes Für- 
stcnthumb sambt zugehörigen Landt vnd Leuthen 
wilrcklich einantworten vnd vbergeben, auch derent- 
willen die Landtstände vnd RitterschafR , Stätte vnd 
vndterthanen, auf einen gewissen tag vnd orth, in Ihr 
Kays. May. namben beschreiben, dieselbe ihrer vo- 
rigen Pflichten, damit Sie Ihr Kays. May. bissher ver- 
bunden gewesen , erlassen , dieselbe freysprechen vnd 
vnnss darauf zu huldigen vnd zu schweren anhalten 
solle; Wir aber viller anderer vnns der Zeit obligen- 
der, wichtiger geschaffte vnd Verrichtungen halber, 
angeregter einantwort- vnd Landtshuldigung in der 
Person, wie gerne wir auch wolten, nit beiwohnen 
khonnen, dass wir derhalben dem (Titl) Graf Maximi- 
lian von Waldstein, anstath vnserer plenipotenz vnd 
volmacht gegeben haben , Thuen dass auch hiermit, 
geben, zustellen vnd auftragen, ehegedachten Grauen 
Maximilian von Waldstein , allen volkhommenen ge- 
walt hiemit wössentlich vnd in Crafft dises , also vnd 
dergestalt, das Er an orth vnd enden, wohin von ge- 
dachtem Kays. Commissario oder dessen subdelegirten 
mehrberürtes Fürstenthumbs vnd Länder, Ritterschafft, 
Landtständ vnd die von Städten zu erscheinen be- 
schrieben, vnd sie dessen erindert worden, sich in vn- 
serm namben praesentiren , alle sambt vnd sonders in 
vnnsere Pflicht vnd gelübd nemben, vnd vnnss, alss 
nunmehr ihren Landtsfürsten vnd Herrn, wie gewöhn- 
lich huldigen lassen, darauf folgents die posession 
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Schliesslich f&hren wir an ein hierher gehö- 
riges Schreiben Waldstein's dto. Znaim 5. April an 
Michna, welches also lautet: 

»Wir werden berichtet, was gestalt der (tit.) Fuchs Nr. 230. 
mit zusammenbringung der artilleriepferde gar langsam 
vmbgehen solle, dahero denn alle Sachen steken blei- 
ben vnd Ihr Kays. May. dienst dadurch ein merkli- 
ches praeiuditz zuwachsen thuet. Vnd Erinnern den 
Herrn solcher wegen, es an seinen ohrt dahin zu be- 
fördern, das die nacher manglenden pferde ohne eini- 
gen Verzug zusammenbracht werden, vnd wegen ab- 
gang derselben das gantze artilleriawesen nit stecken 
bleiben. Weiln auch an richtiger vberlieferung der 
500,000 fl. moechlich viel gelegen, indem man ohne 
dieselben die armada mit razion nicht wird moviren 
können, vnd da man sie schon moviren thäte, dennoch 
aus mangel solcher gelder soviel vngelegenheit , das 
man besser gethan, wenn man sie an ihren vorigen 
ohrt gelassen, enstehen würde: Als wollen der Herr 
gleichergestalt es dahin richten , dabei die besagte 
500,000 fl. vnfehlbar vnd ohne einigen abgang mit 
sich anhero bringen" etc. Concept. 

Diese und andere Uebelstände überwand jedoch 
Waldstein's organisirendes Talent so glücklich, dass 
er im Stande war , schon den 15. April , demnach 
gleich nach ratificirten und angenommenen Bedingun- 
gen des zweiten Generalates, die Truppen - Concentri- 
rung in Böhmen festzusetzen. Wir wissen aus S. 349 
d. W., dass Waldstein schon den 1. März die Ab- 
sicht aussprach, im Anfange des Monates April das 
Hauptquartier in Böhmen zu beziehen. Jetzt, am 19. 
März, gibt er in einem Armeebefehle den Tag an, den 

T>ndni> Waldit«in. 29 
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15. April, an welchem die Concentrirung vollendet 
sein solle 0« 

Dieser Befehl dto* Znaim 19. März an alle Ober- 
sten lautet: 
Nr. 231. »Demnach Ihr Kays. May. Dienst erfordert, das 

gegen dem Königreich Böhaimb noch ein anzahl Volkks 
anziehe vnd den 15. Bevorstehenden Mohnats Aprilis 
Jedweder Bey denen Compagnien, so von seinem Re- 
gimente sich daselbst Befinden, anlange: AIss Befeh- 
len Wier Euch hiemit von denen Euch anvertrauten 
.... Compagnien .... auss Ihren Quartieren , woher 
auch, doch einen weeg wie den andern, die Verpfle- 
gung an geldt erfolgen wirdt, aufbrechen, vnd den 
nechsten weeg dahin marchiren zu lassen , vnd .... 
den auffbruch dergestalth vortzusetzen vnd Besagte 
Compagnien gegen Bestimmter Zeit, an den orth in 
Böheimb, wo die andern Eure Compagnien sich Be- 
finden *), vnfehlbar anlangen, vnd in wehrendem Zuekh 
sich also verhalten, dass kheine Klagen einkomben 
vndt alle exorbitantien verhöettet werden mögen.** Orig. 

^) Die Truppen in Schlesien, als vom Regimente Paradeiser 
8 Comp., Lichtenstein 4, Hardeck 6, Traun 7, Götz 9 
Comp, und 10 Fähnlein, Illo 6 (10 bleiben in Cantoni- 
rung), dann Reiter Schafgotsch 3 Comp. (4 in Canton.), 
Götze 9 (1 in Cant.) und Spaur 9 Comp., wozu Croa- 
ten und Artillerie des Mansfeld, dann das Regiment 
Böhm , Cürassier von Trczka , stossen sollen , mussten 
auf einen Befehl Waldstein's an den Oberbefehlshaber in 
Schlesien, Schaumburg, dto. Znaim 14. März, in einem 
Luger bis zum 20. April vereinigt sein. Damit dass 
„auf der Avenuta" zusammen gezogene Heer mit Heer- 
wägen , Handmühlen , Proviant etc. hinreichend versorgt 
sei, soll die Sorge des Oberst-Proviantmeisters sein. 

*) Die Compagnie musste 300 Mann zählen. 
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Kraft dieses Befehles konnte Maradas schon den 
14. April von Tabor aus an Waldstein unter anderm 
berichten: „das Volck marchirt von tag zu tag herein 
in Böhaimb, vnd Ich auanzier dasselbe alles über die 
Mulda; doch was sein kan, tratenir Ich bey Piska, 
Strakoniz vnd den orthen, dass nicht alles vber Hauf- 
fen auf Pilssen kombe vnd dieselben örther grauiren 
sollen; nichts desto weniger in 3 oder 4 Tagen kann 
alles zusammen gebracht werden* etc. '). 

An eben diesen Maradas erging dto. Znaim 15. 
April von Waldstein zur näheren Bestimmung der 
Zeit des Aufbruches diese Weisung: 

„Wir geben dem Herrn hiermit zu uememben Nr, 252. 
dass wir entschlossen, mit anfangkhünftiger wochen 
von hinen aufzubrechen, vnd zu endt dieses Mo- 
naths zum Tabor anzulangen. Derowegen der Herr in 
mittelss die gehörige Anstellung, dass nit allein wir, 
besondem auch vnser Hofstath aldorth logiret werden 
khonne, zu machen anbefehlen, Besonders auch mit 
den commissarien, das die notturfit an Prouiant vnd 
Fourage für besagte vnser Hofstadt gegen bahrer 

') Nach den Ausweisen standen in der Concentrirung die 
Reiter-Regimenter : Holke, Piccolomini , Alt - und Neu- 
Sachsen, Wittenhorst, Marazini, Don Balthasar, Strozzi, 
Luigi Gonzaga, Eckstet, Hrastovacky (oder Hrastovsky) 
und Hanibale Gonzaga. Infanterie : Grana , Aldringcn, 
Dohna, Tiefenbach, Manteufel, Chiesa, Wangler, Max 
Waldstein , Dietrichstein , Rud. Colloredo , Schäftenberg, 
Mansfeld, Gallas, Vels, Croaten u. s. w. Eine genaue 
Uebersicht der in Böhmen um den 15. April concen- 
trirten kaiserlichen Truppen fand ich im Rriegsarchive 
nicht vor. 

29» 
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Bezahlung zugeschaffet werde, tractiren wolle, Ver- 
bleiben dem Herrn benebenet* etc. Concept 

Noch näher wird der Tag des Aufbruches dto. 
Znaim 20. April dem Kaiser notificirt. 

Nr. 233. ,... berichte, d a 8 s Ich künfftigen Freitag ') 

von hinnen aufzubrechen vnd mich zu der armada zu 
begeben, entschlossen bin: kh bitte benebenst Eur 
May., vnd weiln an dem, dass die cavallerie mit 
Waffen versehen werde, zu högsten gelegen, gehor- 
samst , dieselbe geruhen die gnedigste Verordnung zu 
thuen, damit ohn verlihrung ainiger Zeit den Jenigen 
CourasÄen, so von Triest, auss Italia, gebracht wer- 
den, eine verrichtsambe Person entgegen geschickhet, 
damit dieselben vngesäumbt bei Tag vnd Nacht zu 
der armada gebracht, vnd mit denselben die Reütter 
armirt werden mögen" eta Concept. 

Die letzten Zeilen von Znaim aus richtet Wald- 
stein am 22. an Gallas und an Cardinal Dietrichstein. 
Dem General Gallas schreibt er: 

Nr. 234. »Wir haben sein, nebenst des Herrn ChurfOrsten 

zu Bayern Liebden, an vns haltende schreiben end- 
pfangen; weil wir nun vnsern Cammerer Philip Fried- 
rich Preuner, Freiherm, dieser materie halber abge- 
fertiget. Als vermeinen wir, es Kheiner andwordt dar- 
auf bedarfen werde, Seindt sonsten entschlossen, mor- 
gendes tages*) von hier aufzubrechen vnd im Kur- 
zen bei der arraada anzulangen, So wir ihm andwort- 
lich nit bergen wollen.** Concept. 

^) Der 20. April Hei im Jahre 1632 auf einen Dienstag; 

der nächste Freitag also auf den 23. April. 
^) Also den 2 3. April, was mit der Zeitangabe Waldstein's 
infX yorigen Briefe an den Kaiser genau Qbereinstimiut. 
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Und an Cardinal Dietrichstein: 

^Vntser willig Dienst vnd was wir mehr Liebes Nr. ^. 
ynd gutes vermögen zuuor, hochwürdigster, hochge- 
borner Fürst, besonders geliebter Herr Schwager. Eur 
Liebden mögen wir hiermit nit Pergen, massen dann 
deroselben ohne dass wissend t, wassgestalt wir vnss 
von hinnen zu der Kays, im Königreich Böhaimb sich 
befindenden Armada begeben werden. Vnd aber die 
notturft erfordert, das wegen haltung besserer Ordnung 
vber das im hiesigen Marggrafthumb Mehren sich be- 
findendes, auch herankommendes vnd durchziehendes 
volckh, Jemandts an vnsere Stadt das commando habe : 
Alss thuen Eur Liebden wir hiermit freundtlich ersu- 
chen , dieselben Ihr Kays. May. zu Diensten , dem 
Vaterlant vnd dem algemeinen wesen zum besten, vndt 
vnss zur sonderbahren Freund schafft, solch commando 
vber sich nehmen wollen, Massen wir dann das dahir 
verbleibenes, wie auch nachmalss ankhommendes vnd 
durchziehendes Volckh vermittels beykhommenden 
schreiben *) vnd auf Euer Liebden ausgefertigten Pa- 

') Das Schreiben, worauf sich hier bezogen wird, liegt uls 
Concept im k. k. Kriegsarchive, trägt das Datum Znaim 
22. April und lautet also: 

»Albrecht etc. Geben allen vnndt Jeden im Marg- Nr. ^ 
grafftumb Mähren sich Befindenden oder hemacher da- 
hin Rombenden, wie auch durchziehenden Rays. Obristen, 
Leuthenandten vnd allen andern officieren vnd sambent- 
lichen Rriegs Tolkh zue Ross vnndt Fuess hiermit zu 
uernehmen. Demnach wier anietzo von hinnen auf- 
brechen vndt zu der Rais. armada vnnss begeben wer- 
den, daher wir die notturfft zu sein erachten, dass iemandss 
vber das Jenig volckh, so annoch in diessem Marggraf- 
thumb Mähren verpleibe oder sonsten inss Rünfftig durch 
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rAar^ aa ^fiesi^Ibe ecmitilriM i c&ixaL Sokbes werden 
Ihr KbAj^ May. in S^j3. gnaciea erkbi^iBiai, Tod wir 
w^thl^ibe^ Eat U/Aäen nya Tiuer Persoitti kmwieder 
ail« woI^«»€tiIigf» Dieciste zu b<zi3;rm« wilSg rodt ge> 

So wanm ffisf Monate xmd acbc Tsge T^tpogen, 
w^ifhf: Wabistern in Zoaim im intOTDOL^tisckeii Ober- 
0>immaa<io zne^Tadit hatte '>- Der Krieg in Dentsdi- 
landy die Beobdkcbnuig des Fdnde« in B^^iuncn und 
der poHti«cik«n SteHong der Tersciiiedenen Parteien, 
die 0>rre«pondenzen mit Amheim^ die Heereser- 
ricbtoDg, die« waren die Gegec^tinde seiner Sorge 
imd seiner Thltigkeit, nnd mitten dazwi^clien dieUn- 

dsum^Vr» ziehen oder düün K«Dmbea winh. an Toser stat 
daii fx/mm^ndo haben, Tndt die ofScier «ambt rnndt son- 
iierm auf denselben mit Ihrem respect Terviessen sein, 
mdt MfflchfiT wegen des« Herrn Canünals Ton Dietrieh* 
•tein Li^^bden üolches Ihr Kajs. May. zn dienst, mnm 
zn \fei^fn*\emr Frenndtschafft md dem Vateriandt , wie 
aach dem allgemeinen wea«en znm Besten Tber sich m 
nehmen ersoi^bet, Deaswegen Ihr Liebden anch diess td- 
»er Patent erheilet: Als haben Wier alle mdt Jeden 
obgemelten in mehrbesagtem Marggrafthom Mähren Ter- 
bleibenden, nochmahlss dahin Kombenden oder durch- 
ziehenden hohen vnndt nieder ofiGcieren , auch samentli- 
chen Kriegflvolkh zue Koss vnndt Fuess, solches hiermit 
andf^athcn wollen, Ihnen sambt vndt sonderss ernstlich 
befehlend, dass auf hochgedachten des Herrn Cardiualss 
Liebden Sie Ihren respect haben, deroselben als beim 
Aufn>njch, durchzuge vnd allen ander fdrfallenheiten ge- 
bQhrondcrmassen obediren vnndt gleich vnnss selbst en 
wQrcklichc Folge leisten sollen.* Original. 
•) Hicho 8. 171 d. W. 
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terhandlungen mit dem kaiserlichen Hofe wegen der 
abermaligen definitiven Uebernahme des Armee-Ober- 
Commando. Bevor wir indess diesen letzten Punkt 
unserer Arbeit abhandeln, wollen wir noch einen Blick 
auf Arnim's Stellung zu Waldstein werfen seit jenem 
Augenblicke, als dieser ihn an Trczka gewiesen hatte. 
Wir wissen aus S. 159, 255 u. 258 d. W., dass 
Waldstein mit Vorwissen seines Kaisers mit Arnim eines 
Separatfriedens wegen unterhandelte, mit ihm am 29. Nov. 
1631 in Kaunitz, einer Besitzung des Grafen Trczka, eine 
Unterredung hatte *) , und als er sich zur Uebernahme 
des Interims - Ober - Commando entschlossen , diese 
Unterhandlungen durch eben diesen General Trczka 
fortsetzen Hess. Wie diese geführt wurden, oder welchen 
Erfolg sie hatten, lässt sich aus den Acten des k. k. 
Kriegsarchivs direct nicht ermitteln; indess der Ver- 
lauf der Geschichte, die Stellung Chur-Sachsens zum 
Kaiser zeigen zur Genüge, dass sie, diese Unterhand- 
lungen, missglückten. Sie mochten im Anfange des 
Monats März, als sich Arnim zu Torgau aufhielt, 
bereits ihr Ende erreicht haben. Wir glauben dies 
schliessen zu können aus einem Briefe des Erzherzogs 
Leopold an Waldstein dto. Innsbruck 10. März, in 
welchem sich jener über Arnim kaum ein Urtheil, wie 
das im Briefe ausgesprochene, erlaubt hätte, wenn noch 

Auch Raschln erwähnt dieser Zusammenkunft zu Kau- 
nitz (Herchenhahn hat IT. S. 55 unrichtig Raudnitz und 
SO.October) und setzt sie, wie auch Perduellionis Chaos, 
abgedruckt bei Murr, S. 146, auf den 80. November. 
Was Raschln von dieser Zusammenkunft weiter erzählt, 
dafür haben wir allerdings keine Beweise, er erzählt ja 
bloss, was Bubna und der Herzog gesprochen. 



wäre. Der Erzlierzog scbre&c: 

«Eaer Liebden Schreiben igt mihr &eset Tage 
reefac ein^e^faendigc worden, cbae oiiok ^egen Eaer 
LieMett l>^fisuikLen wegen der gei$cbeiieiien Comma- 
ttfteatkxiy dadt» iKr werbmigen in Ihr Kay?. Ma j. naznen 
alao giiehUicb Tortgefaea tfanet^ hab allezeit die gnette 
koänoAg gehabt, wenn Eaer Liebden die Handt dar- 
ein »cMagen werden, dz&i alles wiedemmb wol abge» 
ben ^lle. Die tractation mit dem Arnhaimb 
iit mir allezeit etwas saspect gewesen^ denn 
erKÜch er ein böser Calainist Tnd Torher gahr ein 
groftter poUticos ist, aber Euer Liebden khenen um be- 
tten mdt werden also wol wissen, wie weit imb zu 
tracten; sonst bedönkt mich, dass Saxen eine gnete 
Correction wol verdient hatt, Tndt ist die Blinderang 
des khaiserlichen Schlosses zae Prag gahr zn grob ge- 
wesen« Der Schwede sterkt sich gahr starkh gegen 
Elsas darch hülff des Markgrafen Friedrich Ton Ba- 
den, der Statt Strasburg, des Herzogs von Würtem- 
berg vnd des Grafen von Hanau. Wenn E. F. G. noch 
etwas weniges fuc'^volkh vnd Beutterej entraten khön- 
ten, vermainte ich man der orten grossen abbrucfa thun 
könnte mit Auffschlagung der Musterpläz vnd Verhin- 
derung des hin- und wieder Streifens; so vermeine Ich, 
man könde Baden vndt Würtemberg auch ein wenig 
visitim, doch stelle Ich alles Euer Liebden berühmter 
discretion anheimb vndt verbleib deroselben* etc. Orig. 

Dies ist aber auch alles, was wir von dem Re- 
sultate der von Trczka öbemommenen Friedens -Un- 
terhandlungen mit Arnim wissen. Waldstein hatte die- 
sem gleich am 10. Februar 1632 den nöthigen Pass, 
um sich nach Prag begeben zu können, ausgestellt, 
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und ein eigenhändiges Schreiben an Arnim mitgege- 
ben ')• Beauftragt hiezu wurde er speciell vom Kai- 
ser selbst, wie dies aus einem Schreiben des Mansfeld 
an Waldstein dto. Wien 10. Februar erhellet 

Neben den Friedens-Ünterhandlungen waren aber 
auch noch drei andere Gegenstände, welche mit Ar- 
nim ausgeglichen werden soUten. Der eine betraf die 
Auslieferung der von Seite Sachsens gemachten Kriegs- 
gefangenen. Graf Tilly hat bereits am 9. Februar 
dem Kaiser einen Vortrag erstattet, wie in Folge einer 
von Arnim erhaltenen Zuschrift mit Chur-Sachsen ein 
Cartel abzuschliessen wäre. Hierüber Hess sich Fer- 
dinand II. dto. Wien 21. Februar von Waldstein ein 
Gutachten abgeben, und da dieses dto. Znaim 26. Fe- 
bruar im Sinne Tilly's und Arnim's , welcher im An- 
fange Jänners Prag verliess, wo Oberst Hofkirchen 
das Commando übernahm, und nach Dresden abging, 
sich aussprach, wurde dasselbe abgeschlossen, worauf 
den 27. Februar Waldstein an Arnim berichtete, dass 
Fürst Lobkowitz der Durchführung dieses beständi- 
gen Cartels wegen sich zu ihm begeben werde *). In 

') Auch diese Reise des Trczka nach Prag erwähnt Ra- 
schln mit dem Bemerken, dass Trczka von Prag aus 
nach Ausse zu Arnheim gehen musste. Allerdings, denn 
wie wir eben erwähnten, war Arnim seit Anfang Jänner 
nicht mehr in Prag. Dass er nicht immer in Dresden 
sass, braucht wohl nicht erst nachgewiesen zu werden. 
Den 2. Februar datirt er von Leipzig aus, den 11./21. 
März aus Bamberg u. s. w. 

') Recht charakteristisch und unsere Bemerkungen über 
Waldstein*s Stellung zu Don Balthasar, die S. 109 d. 
W. zu lesen, unterste tzend, mag folgendes hierher ein- 
schlagende Schreiben Waldstein*s an Maradas dto. Znaim 
15. Februar 1632 gelten: 
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(liescrn Hchreihcai wird auch des zweiten 
des, der mit Arnim beglichen werden soUte, erwüAiiii 
— er bofrilTt d(?« feindlichen Obergenerals alie&äffiflF- 
dcrunf^en noch aus den Tagen, als er in luüe. 
in Polen stand '). Diese Forderungen bdiefes 
damals auf 41,388 fl. und waren auf die VlnArmAv^ 
Schlesiens zur Auszahlung gewiesen, wie die« s» 
Waldstein*s Hchreiben an Stredelle dto. Znaim IL Fe- 
bruar erhellet. Und wie sehr es ihm an der Znfirie^ 
denstellung Aniim*s lag, zeigt sein Befehl an Streddle 
dto. Znaim 11. Mär/., die oberwähnte Summe den Gd- 
dem, welche zur Mobilmachung der schlesischen Ar- 
tillerie bestimmt waren, unterdessen zu entlehnen. Den 
31. März berichtet Stredelle an Waldstein dto« Hjuipt- 



Ir. 238. Mll<><''liohrwnnlIp;or, hoch- vnd wolgeborner, 

dorii Liobor llorr (Jraff. Wir haben des Herrn schrei- 
ben Tom ailfTton dimi ompfanj^on, vnd ynter andern dar- 
auAB vorfltandon, waaii vnfm dorflelbo wegen rantzionimn^ 
etlicher gefangenen beueh!hBhaber, vnd dam das darzve 
behueffiges gelt auM der Kriegn-Cassa genomben wer- 
den khönte, berichten wollen. Wen aber dasselbe weder 
rathsamb noch thiinlich , wie auch desswegen , wan der 
Herr, was in der Cassa an gelt, auch wie schlechte mit- 
tel, gelt aufzubringen, vorhanden, bey sich betrachtet, 
nicht Zwciflen , Er solche fOrschlege nicht thuen wUrde : 
ALss haben wier ihm hierbey vnberichtet nit lassen wol- 
len , dass wir anieczo mit dem Churfürstl. Sachsischen 
Veltmarschalckh, von Arnirab, in tractaten, ein gewisses 
Quartir zu machen, dass alle gefangene, nachdem Sy 
gedienet, vmb ein Monnathsoldt ranzionirt werden sol- 
len , bis dahin sich den solche gefangene zu gedulden, 
gcstalt ess nach volziehung solcher tractation an mittein, 
dieselbe zu ranzionirn, nicht mangeln wird** etc. Conc. 
') Man sehe S. 11 d. W. 
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quartier Schweidnitz, daas die am 25. März anbefoh- 
lene Abrechnung mit Arnim vollzogen wurde. 

Nun bleibt uns noch der dritte Gegenstand übrig. 
Dieser ist mehr privativer Natur und bezieht sich auf 
die Schonung der Waldstein'schen Güter in Böhmen 
und jener Häuser in Prag, deren Eigenthümer mit 
Waldstein in Freundschaft standen. Beweise hiefür: 
Am 18. Februar verwendete sich Waldstein für Car- 
dinal Dietrichstein, damit dessen Haus in Prag nicht 
muthwillig geplündert und ruinirt werde. Dasselbe 
that er den 29. Februar für Michna, Grafen v. Weitzen- 
hofen, wobei er sich über die geringe Schonung sei- 
ner böhmischen Herrschaften beklagt. Arnim gab dar- 
auf dto. Bamberg 11./21. März zur Antwort: 

„Wass E. F. G. wegen Ir Gnaden Herren Car- Nr. 
dinalis von Dietrich stein , so woU Herrn Graflfen von 
WaitzenhoflFen heisser in Präge, dass dieselben aus 
muetwillen der Soldaten sollten verwüestet werden, 
an mich gnedigst gelangen Hessen, habe Ich gewiss 
mit grosser vnmuett vernommen , auch darauff also- 
fortt es Herrn Obristen, Herrn von Hoffkirchen, ge- 
schrieben, dass solches eingestellt vnd dass es nicht 
geschehe, äusserister möglichkeit nach verhüetet wer- 
den soll. Noch gresseren Verdruss hätt es mihr ge- 
geben, dass E. F. G. Fürstenthümer selbsten nicht 
verschont Bitte vntertenigst tiefergebenst, niemermehr 
die gedanken von mihr schepfen wollten, dass Ich 
meines schuldigen respectes so weit vergessen, vndt 
mit meinem willen oder wissen E. F. G. geringsten 
Vntertahnen belaidigen lassen wollte; kann E. F. G. 
auch versichern, dass Se. Churfürstl. Durchl. selbsten 
einen grossen vnmuet darüber gefasset, vndt alssbaltt 
nach des Rittmeisters Nahmen, vnter wass Regimente 
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Er sei, suchen lassen. Da hat sich nicht befuenden, 
dass dergleichen Nahmens iemals einer in Sr. Chur- 
fQrstlichen Durchlaucht Dienste gewesen, Muss mihr 
also die vnfehlbare vermuetung machen, Weil der 
Herr Graff von Thuhren vor sich etzlichen Rittmei- 
stern Patente erteilet, dass es einer von denen sein 
müesse, denn Ich erinnere mihr , dass zu Gabell etz- 
liche gelegen ; so baldt Ich solches Erfahren, habe Ich 
mir alsofort die gedankhen gemachet, dass insolentien 
vohrfallen mechten, derwegen befohlen, dass ihnen kain 
vnterhalltt weitter gereicht werden soll. Ob es nuhr 
von denen gewesten, ist mihr vnwissend, Wo nicht, so 
mussten sich dergleichen Gesellen rottirt vndt solche 
insolentien verlebet haben. Ich wil nicht nachlaessen, 
sondern nach ihnen forschen; da ich ihn ertappe, Wil 
E. F. G. Ich ihn zuschiken oder denselben, ihrem be- 
lieben nach, Selbsten zur gebQehrenden straffe zu zie- 
hen wiessen. liefehle dieselben gottlicher Aufsicht. 
Verbleibe* etc. *). 

So also ward Waldstein auch mit Arnim's For- 
derungen ausgeglichen *), wofür ihm dieser gewiss zum 
Danke verpflichtet war, als er das Armee-Ober-Com- 
mando definitiv antrat. 

Wir haben S. 345 d. W. Eggenberg's Schreiben 
an Waldstein dto. Wien 20. Februar 1632 als Einlei- 
tung der ämtlichen letzten Unterhandlungen bezeich- 
net, von denen wir eben jetzt handeln , und somit un- 
sere Arbeit abschliessen wollen. 

') Original. Im P. S. bittet Aruim um die Loslassung eines 
sächsischen Gefangenen. Das Danksagungsschreiben Wald- 
8tein*s fQr diese Gefälligkeit ist dto. Znaim 10. April. 
Siehe S. 256 d. W. 

*) Man sehe, was Förster 1. c. Bd. H. S. 214 daraher sagt. 
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Mit dem Monate März ging Waldstein's interimi- 
stisches Armee- Ober -Commando und somit die ver- 
willigten drei Monate zu Ende. Waldötein hielt Wort; 
ein schönes Heer bewegte sich Anfangs April, wie 
wir eben hurten, von allen Seiten, um mit dem näch- 
sten Frühjahre die Offensive in Böhmen zu ergreifen. 
Niemand zweifelte daran, dass nun der Herzog die 
projectirten Operationen leiten und durchführen werde. 
Von jener Zeit an , als der Plan , den gekrönten Kö- 
nig von Ungarn, des Kaisers Sohn, Ferdinand, an die 
Spitze des Heeres zu stellen und ihm den Friedlän- 
der beizuordnen, sich zerschlug, war Waldstein's defi- 
nitives Ober - Commando eine vollendete Thatsache. 
Aber die Bedingungen, der Contract, um mich so 
auszudrücken, zwischen dem Kaiser und seinem Feld- 
herrn, diese waren noch nicht formulirt und angenom- 
men. Wenn daher der Fürst von Eggenberg dto. Gratz 
12. März 1632 in Beantwortung eines Waldstein'schen 
Schreibens vom 22. Februar den Oberfeldherm bittet: 
„um Gotteswillen ihm die Gnade nicht abzuschlagen 
und sich continuando in diesem seinem hohen Carico 
nur so lange zu gedulden, bis er mit demselben sich 
ersehen und unterredet haben werde, was recht bald 
geschehen muss, indem er (Eggenberg) vom Kaiser 
»unfehlbar** auf den 16. März nach Wien eben dieser 
Angelegenheit wegen citirt sei;" so geschah es, weil 
er bereits von den annehmbaren Bedingungen, die 
dem Ober - Generalen „allen möglichen Gusto - und 
Satisfaction geben sollten , denn also erfordert es die 
Schuld und die Liebe, damit ich Euer Liebden kräf- 
tig verbunden bin und allezeit bleiben werde* *), we- 

*) Der Brief, aus welchem diese Wort« genommen sind, ist 
abgedruckt bei Förster 1. c. U. S. 199, Nr. 84 7. 
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nigstens in Umrissen, genaue Kenntniss hatte. Eggen- 
berg, durch Ejrankheit in Gratz festgebannt, konnte 
jedoch zu dem festgesetzten Termine nicht nach Wien 
kommen, und folglich auch nicht die ihm vom Kaiser 
zugedachte Sendung an Waldstein nach Znaim durch- 
führen, wesshalb sie dem schon einige Male erwähn- 
ten, als Staats -Minister und als Mitglied des gehei- 
mein Staatsrathes fungirenden FOrst-Bischofe von Wien, 
Anton, anvertraut, un^ derselbe mit einem kaiserlichen 
Creditiv dto. Wien 25. März an des Fürsten von Eg- 
genberg Statt, und mit einem Empfehlungsschreiben 
des Königs Ferdinand, von demselben Datum, nach 
Znaim abgeschickt wurde *). Welches Resultat jedoch 
diese Mission hatte, erzählen nicht weiter die Kriegs- 
acten. Dass aber dieses Resultat ein ^nsti^res war, 
glaube ich aus einigen Worten eben dieses Bischofs, 
die er dto. Wien 10. April an Waldstein richtete, ent- 
nehmen zu können. Der Bischof schreibt: 
Kr. Wk »Hochgebomer Fürst. Euer Liebden Briefl vom 

8. di:»s hab ich zu recht empfangen vnd den inhalt 
ihrer Kavs. May. allervnderthenigst referirt, welche 
vermeldet, das Sj sich vnd die disposition vber ihr 
armada. Euer Liebden bekanter Sorgfalt, Vigilanz vnd 
fürsichtigkeit gänzlich vertrauen, vnd also de- 
sto ruhiger schlaffen; vnd weü gleich diese stundt 
beikommentes schreiben von Chur Bayern eingelangt, 
haben Sy mir gnädigist anbefohlen, solches für Euer 
Liebden zu Verordnung der vemem notturSt Origina- 
Kter bei aignen Curirer zu vbersenden : darbei ihr 
May. desideriren, zue vernehmen, was hierüber Euer 
Liebden vor anordnungen zu thuen bedacht währen, 

*) Auch diene Si'hreiben «itehen bei Fr>rHter I. «'. IL S. 20 2 
Nr. »4S uutl S. i03 Nr. :J4y. 
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Königs von Ungarn Anempfehlung das Datum Wien 
12. April '). 

Die Zusammenkunft geschah nicht in Znaim, son- 
dern am 12. und 13. April in Göllersdorf bei Ober-Holla- 
brunn, das fast eben so weit von Wien, wie von Znaim, 
auf der Korneuburger Strasse liegt, und wohin Eggen- 
berg , seiner podagrischen Zustände wegen , in einer 
Sänfte gebracht werden musste. Darum schreibt Wald- 
stein an Montecucoli dto. Znaim 11. April: 

»Dieweiln wir angelegner, Ihr May. Dienste con- ^^* 242. 
cemirender sachen halber nothwendig mit ihm zu re- 
den. Als wolle der Herr auf morgen zu Vns nacher 
Gellerstorf, woselbst wir Vns befinden werden, sich 
verfügen* etc. Original. 

Im gleichen Sinne beschied Waldstein auch den 
Commandanten zu Korneuburg vom Regimente Prinz 
Sachsen auf den 12. nach Göllersdorf*). 

Für den 13. April, als den Tag der ämtlichen Zu- 
sammenkunft in Göllersdorf, spricht Albrechts Brief an 
Chur-Bayern dto. Göllersdorf 13. April, den wir S. 414 
d. W. seinem ganzen Inhalte nach ansetzten. Es scheint 
jedoch , dass sich hier die Herren nicht lange aufhiel- 
ten, weil im Kriegsarchive zwei Briefe des Herzogs, 

') Abgedruckt bei Förster 1. c. U. S. 203 Nr. 850, dann 
S. 204 Nr. 351. Im Handbriefe des Kaisers muss ge- 
lesen werden: »Dem Fürsten von Eggenberg habe ich 
anbeuolhen, die mit £uer Liebden angefangene Ver- 
handlung zu einem völligen ende zu bringen.^ Und 
in dem Schreiben des Königs Ferdinand: ^vnd Ich ver- 
bleib Euer Liebden mit steter Zunaigung wol beyge- 
than.** Hinter „anbringen" muss „statt" ausbleiben. 

*) Ersichtlich aus einem Schreiben Waldstein's dto. Znaim 
1 1 . April an diftRen Commandanten. 

Diidfk ■ Wnldstein. 30 



466 lU. /m..^ iJaw^ — Afrd I6;S2i $. 14. 

dtrr eine an Questenberg and der andere ao Maradas, 
Torliegen, welche den 13. April Ton Znaim aas datirt 
sind. Beide betreffen Arminmg^s^gegenstände '). Vom 
14. April dto. Znaim sind 5 Briefe Torfaanden, sie er- 
neuern früher »chon aasge$tellte Marschbefehle. An die- 
sem Tage war übrigens schon der Fürst Ton Eggen- 
berg wieder in Wien xarück, denn Bischof Anton 
meldet dto. Wien 15. April dem Henoge: 
sr. so. »Alsopaldt gestern »also 14. April) des Fürsten 

von Eggenperg Liebden widder hieher gelangt, haben 
ihre Kavs. May. mich xa derselben geschickt, zae ver- 
nehmen, wie die handlang mit Euer Liebden abgelof- 
fen , vnd auf wie viel vnd anders beruehet ; wie ich 
dann nach vmbstendiger Vernehmung, solches alles 
ihrer Kavs. May. gehorsambist referiert. Indem nun 
Euer Liebden sich also heroisch erklärt, vnd ihrer 
Kays. May. gnädigisten vertrauen vnd intention nach 
wonsch vnd verlangen aller wol affectionirten so wil- 
lig accomodirt, haben Sy erwysen, vnd der weit zu 
erkennen gegeben, dass Sy nit allein ihre faindt vnd 
Missgunner, sondern vilmehrers vnerachtet vnd hindan 
gesetzt, so vieler diftioulteten vnd schwerer bedenkhen 
sich Selbsten zu vberwinden, ain Mayster seyn, dan- 

'> Dieser Brief an Questenberg : »Anweisangsbefehl rtim 
Vera"t»f4.1crea von Cürassen aus dem Zeoghaase in Wien 
an das Kepmcnt Wittenhorsl.* scheint dem Umstände, 
al« sei Queitenberg in Eggenber*:'s Begleitung gewesen, 
zu widersprechen. Indess, wem eine Kanzleiordnung, bc- 
»..iider« wo e* sich um Verrechnung handelt, bekannt 
ifct, wini in diesem Umstände gar keinen Beweis finden. 
C^'ie^tenberji konnte sehr gut in Göllersdorf oder Znaim 
anwe*cnd »ein , und dennoch der Befebl an ihn schrift- 
li^h cr^'chen. Mein Beweis für Questenberg's Anwesen- 
ij« it i-t s>ein Schreiben an Waldstcin dto. Wien Iß. April- 
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Denhero auch ganz billich, dass ihr May. Euer Lieb- 
den mit allen Gnaden, Dankbarkeit vnd satisfaction 
entgegen gehen. Darzue ich dann ahn meinem weni- 
gen orth iedesmahls treulich vnd erapsig cooperieren 
werde. Ich Congratuliere hierunter nit so y\\ Euer 
Liebden, dan meniglich vor äugen, was Sy vor ain 
grodse Machina vnd schwäre impresa yber sich genom- 
men, als Ihrer Kays. May. dero Erz hauss, vnd ihren 
angehangen Landt vnd Leuten vnd dem ganzen Ca- 
tholischen gemainen wesen. Dann ich sicherlich ver- 
hoife, wie Euer Liebden das werk mit Verwunderung 
so wait widder erlebt (erhebt?), also werden Sy solches 
auch durch göttliche gnadt vnd beistandt, bis zu dem 
gewünschten endt hinausführen , vnd der ganzen teut- 
schen Nation mit ihrem vnsterblichen rhumb, ihrem 
hohen praedicat nach dermahl ains, ainen algemainen 
fridten im landt stiften. Euer Liebden wollen mich 
in dero gnadt vnd fauor erhalten vnd sich bestendig- 
lich versichern, dass ich in allen occasionen werde 
sein vnd verblaiben** etc. *)♦ Original. 

So wären wir also zu dem verhängnissvollen Mo- 
mente gelangt, in welchem Waldstein abermals mit 
dem Armee-Ober-Commando definitiv betraut und zum 
Generalissimus nicht allein der römisch - kaiserlichen 
Majestät, sondern auch des ganzen Hauses Oesterreich 
und der Krone Spaniens ernannt wurde. Kaum zwei 
Tage, der 13. und 14. April, waren nothwendig, um 
ein so wichtiges, so folgenreiches Geschäft abzuschlies- 
sen ! Gewiss waren die hiezu nöthigen Voranstalten 
schon vor dem 13. getroflfen, und Eggenberg und Que- 
stenberg begaben sich nach Göllersdorf blos um die 

Abgedruckt bfti Förster II. S. 209 Nr. 863. 
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rwischcD dem Kaiser und Waldstein durch den Fürst- 
Bischof Anton abgeschlossenen Convention zu ratifici- 
ren, wesshalb auch Questenberg, wahrscheinlich der 
Ausfertigung halber, noch um einen Tag länger in 
Wkldstein's Hoflager in Znaim zugebracht hatte, denn 
er schrieb dto. Wien 16. April an Waldstein: 
»'. SU. .Als Ich gestert alher kommen, ist gestrachs 

der Moor ') bei mihr gewost , dem hab Ich E. F. G. 
resolution andeute rnd da«s dieselbe beraiths auch zu- 
uor vnd ehe dan Iro F. G, schreiben angelangt, formin 
gewosi wir, darbey es dan dieser zeit sein bewendte- 
nüss hexte, hernach Ich dises auch im beysein des 
Fürsten Ton Elggenbei^ dem Khaiser heut anzaigt, so 
Ihme dasselb also belieben lassen. Der Moor andiwort- 
tete mihn dass sein gnedigster Herr das Conmiando 

*) MoOT Ton WjJd, I>eTit«»c5j€r Orden^-Rmcr und Wildsteii»'- 
9cb«r Oberst. l>sss er in s&cbiöscber G«fÄng«n«i*ft wir, 
luiben wir S, 4 5ö d. W. g-exeigx. Für seilte Befreiimg 
djoikt der Ucx^ und I>exz»»c}iiDeif:;er Juluinn CsspAr diou 
ILiynan :S. Apnl dem Fixtdlinder: 
35t. Xk »Hiichg^böiroer Fürst. E* b« «ci l»ey mir ^reste- 

n^ ta^ meines^ Orden» CammeDibiir zne MünerstKtx, 
Herr Frwiti Wilbehn Mckbr Ttii; Wijdu l.Hirisi<»r. eiiifre- 
fnnden , vnd i« wülenf bev Eaer Uf bdeij sieb freiiar- 
fuonlc^rb im pmectcnxireii , der>:t9elti€!xi in TDoenlienig^keii 
dioikb xn «Äpen^ d»» rerniinek- iröinJicber ^n&den md 
£^cr Lifbden bfilfflicben BrystknJtf^ Er einisimiJ» (re- 
Iren d<*in v^n Riiipti&sssteii «sin«^ l»ciin Fciudi liui^ mm^ 
iresijoidencn |r<^fÄJixrwM*ciuiffi H>»enn werden »cili , imnd 
Ww»>»ens Ener Licbden fernem ^edirtoi Bevelbs m ^re- 
^TKn^Xk. W«» nun such mir «nn «^ ircKtAhe Eriem- 
pm^r erirpuerik'b pewesa , 4ii» Wi- it-i nii inii|reL mul^ 
4robeii, dciroMÜ)ten ^kucbiAi»' danunhe. wie htemii be- 
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Ztiüammenkunft dauerte bis zum 19. An dieeem Tag^^ 
nftmlich dto. Wien 19. April, meldet« echoo der Bi- 
schof seine Ankunft in Wien: 
Mr, t$L »Hochgebomer Fürst. Zue meiner hieherkanft 

luib ich ihrer Kays. May. alles gehorsamist referirt, 
was mir Euer Liebden anbefoUen; die haben sich gne- 
digst resoluirty bei Herrn Grauen von Werdenberg, 
so vbermorgen alhie aufbrechen, vnd Euer Liebden 
begerter Massen beywohnen soll, die plenipotenz in 
original! 9 wie auch die auocatoria copialiter zue vber- 

man aus einem Gratulationsschreiben dto. Ingolstadt SO. 
April des daselbst krank liegenden Tilly an Waldstein 
(siebe S. S96 d. W.). Sein Vetter, Adam Ghraf Wald, 
stein, gratulirt scbon dto. Wien 16. April also: 
Nr. 847. „Durchlcuchtigster Fürst, mein gnädiger Herr Vet- 

ter Mit meiner anhaltenden Dienstfertigkeit in allen 
Sachen empfehle ich mich Euer Durchlaucht — und 
nachdem ich nicht so glQcklich bin, vor meinem Abge- 
hen Euer Durchlaucht mich pflichtmässig vorstellen zu 
können, so mache ich es mit diesem meinem dienstlichen 
Schreiben bekannt, und wünsche Euer Durchlaucht in 
allem Vornehmen Glück wider Feinde und Neider, und 
sterbend Gottes Segen und mich in ewigen Angedenken, 
nebst dem bitte ich dienstlich, wenn Euer Durchlaucht 
glücklich nach Prag im Königreich Böhmen kommen wer- 
den, meine öden und ausgeplünderten Güter und das 
Uhus in Prag , so lange als es nur möglich sein wird, 
unter gnädigstem Schutz zu erhalten, damit solche nicht 
noch mehr verwüstet werden. Euer Durchlaucht darf 
dort leben und alles, wenn etwas vorhanden ist, nach be- 
lieben behandeln, wie Herr und Veter befehlen und be- 
nützen ; geruheu Euer Durchlaucht mein gnädigster Fürst 
und Vetter stets zu verbleiben — ich werde jeden Be- 
fehl Euer Durchlaucht in allen Sachen genauest erfül- 
len** oto. Original in böhmischer Sprache. 
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senden; dass also nunmehr bei Euer Liebden wolge- 
fallen steht, dem von Amheymb zu beuorstehenden 
tractat Zeit vnd Ort zu benennen *). Wegen des von 
Pappenheimb erklären sich ihr May. gnädigist, auf den 
Fahl die Stat junge Bunzl sich widder ihr May. straf- 
messig vergriifen, dieselbe dann von Pappenheimb auf 
Euer Liebden eingewente Intercession auch Gnaden 
zu überlassen vnd zue schenken, so Euer Liebden ich 
in einem vnd andern berichten, vnd mich deroselben 
zue aller ergebener Diensterwaysung befehlen wollen* 
etc. •). Original. 

') Die Acten der erneuerten Friedens -Separattractate mit 
Arnim liegen im Kriegs-Archive, eingereiht in die Wald- 
stein'schen Acten zum Monat April Nr. 257, 258 u. 259. 

*) Abgedruckt bei Förster 1. c. II. S. 214 Nr. 355. Der 
Kaiser, welcher gerade des Churf ürsten von Bayern Schrei- 
ben über dessen Rückzug nach Ingolstadt (siehe S. 4 1 5 d. 
W.) empfangen hatte, schickte nicht nur dieses an Wald- 
stein , sondern eröffnete ihm auch die obige Verfügung 
mit Pappenheim durch folgende eigenhändige Zeilen dto. 
Wien den 21. April Anno 1632 vmb halb 6 Uhr: 

„Hochgebomer Lieber Ohaimb Vnnd Fürst, hiebey Nr 
liegende schreiben von dess Churfürsten aus Baiern lieb- 
den seindt mir vngeferlichen vor Anderhalben stund 
eingeliefert worden, Aus welchen Euer Liebden des Chur- 
fürsten nach Ingolstatt genomene retirata mit der ar- 
mada, vnnd wass Sie ferncrs andeuten vnnd begehren, 
zu uememmen haben, welliches £. F. 6. zue dero nach- 
richtung ich hiemit darumb vncommunicirt nit lassen wol- 
len, damit sie erhaischender Notturft nach, solliche an- 
Stellungen zue thuen wissen, wie es dess gemainen Wee- 
sens wolfart erfordert vnnd mein ganzes Vertrauen 
nach gott vnnd Seiner gebenedeuten Mutter 
in Euer Liebden gestellet ist. Im vbrigen habe 
ich dassjenige vernouiuicn, wan Sic von dem hiesigen Bi- 
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Da b&tten wir also wenigstens eine Andeutung, 
warum sich der Fürstbischof so schnell nach Znaim 
verfügt hatte, um Waldstein eine Pienipotenz zu Frie- 
denstractaten zu übermitteln. Ich glaube jedoch, da£s 
dies nur ein untergeordneter Grund war; das Ebuipt- 
motiv mochte in gewissen Bedenken, welche die spa- 
nische Allianz und die Ton ihr gewährten Subsidien 
erregten, geruht haben, wesshalb Werdenberg in sei- 
nem Briefe an Waldstein dto. Wien 20. April, in 
welchem er seine vom Fürstbischöfe schon unterm 
19. d. angekündigte Ankunft in Znaim mit Bestimmtheit 
auf den 21. festsetzte, fblgendermassen sich äussert: 
Xr, :M>. »Durchleuchtiger, Hochgebomer Herzog. Gne- 

digster Fürst vnd Herr, Alsbaldt E. F. G. gnedig- 
stes Handtschreiben vom 19. di^s mir eingehend ist 
worden , hab Ich im namen Irer May. nicht vnd- 
teriassen, dem Jenigen, so dieselbe nach Hispanien 
sdiickhea. anzeigm zu lassen, dass Elr sich biss auf 
des H. P, Quiroga ankunflft ') vnd Irer Mav. wdne- 
itxk beuelch, nicht von dann^i begeb^i solle« welches 
Er denn audi zu thuen versprocheiu vnd wierdet also 
des Herrn patris alhie gewiss erwartten. Ich aber 
Tef)K>£ wo nicht heut abendts, doch morgen gewiss 
zeillich E. F. G, meiner scholdigkh^t nach, gehorsa- 

akk> jni £iier Lve^dea b»»c*iM^l»ei>e inieEroesäca xn de» 
T(^a Pt»|f«(«^eäi&b ^^e^cnes kkomi «szmervrilBin li&\»€*n. 
^MsMfli Si« 1i»e Totn ims&<9v«^«!& w<^I1 v^er»cberB kiii^fa^ 

vw^MW irtnnrilHp«' F:reiaid FfsrÄüiköö it. |v,* In öer 
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mi8t aufzuwartten, Interim aber vnd alle Zeit verbleib 
Ich E. F. G. treugehorsamster Knecht" etc. *). Orig. 

Zugleich mit Werdenberg war abermals Questen- 
berg in Znaim anwesend. Dass Kriegsgegenstände 
verhandelt wurden, zeigt Waldstein's Schreiben an den 
Kaiser dto. Znaim 22. April: 

„AUergnedigister Kaysser vnndt Herr. Wass mitt ^r. 250. 
Euer Kays. May. Kriegess Rath, deme von Questen- 
berg Ich gewisser dero dienst vnd conservirung der 
Armada concemirender Sachen halber, vndt wass dar- 
bey von Euer Kays. May. Erblanden, in einem vndt 
dem andern zu leisten bei ieziger BeschaflFenheit von- 
nöhten, geredett. Solches geruhen Euer May. von dem- 
selben genedigst zu vememben, Vnd bitte dieselbe ge- 
horsambist, die genedigste verfQgung zu thuen, damit 
solchess alles also würcklich erfolgen möge, Euer 
May. mich benebenst zue beharlichen KayserL gnaden 
vnterthenigst empfelendt" etc» Original. 

Dieses Schreiben bildet den Schluss der Göllers- 
dorfer Unterhandlungen *). Den 23. verliess Wald- 

*) Dass Werdenberg auch noch den 22. April in Znaim 
war, beweist ein Couvert mit der Aufschrift: »Aus der 
Waldstein'schen Kanzlei. Einliegendes hat L Excellenz 
der Graf von Werdenberg also verpetschirter in die Can- 
zeley geschickt. Znaym am 22. April 1682.^ In diesem 
Couvert lag ein Schreiben des Churfürsten von Bayern, 
Dieses Siegel hat erst die Uebernahms • Gommission der 
Waldstein'schen Feldschriften zu Budweis am 4. Mai 
1801 eröffnet. 

^) Förster führt l.'c. ü. S. 205 an, dass in einem beson- 
deren Auftrage, dessen Inhalt nicht bekannt ist, der Kai- 
ser wenige Tage nach Eggenberg's Abreise einen neuen 
Abgeordneten, den Grafen von Weissenhoven, an Wald- 
stein gesendet hatte. In clcm Kcglaubigungsschreibcn 
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Stein Znaim, und somit war die neue Laufbahn des 
Feldherrn eröflFnet. Er selbst notificirte dieselbe dem 
Könige Philipp IIL von Spanien dto. Znaim 22. 
April also: 
Nr. 251. „Ewer Königl. May. Thue Ich gehorsambist hie- 

mit berichten, wass gestalth auf gnedigstes Begehren 
Ihrer Kay. May. vber dero Armeen Ich das Genera- 
lat hinwieder angenomben. Wie Ich nun solches eint- 
zige vnnd allein zue dem endt gethan , das wie der 
Rom. Kays., also auch Ewer Königl. May. vnnd dero 
gantzem hochlöbl. Ertzhauss Ich meine Tragende, ge- 
horsambste Begierde zue dienen, vnnd dero, wie auch 
des allgemeinen Wessens Wohlfarth zu befördern im 
werckh erweissen möchte: AJss habe Ewer Königl. 
May. Ich auch hiemit gehorsambst bitten wollen, das 
gnädigste Vertrauen in mich zu setzen, das Ich alles 

desselben (abged. bei Förster L c, Tl. S. 205 Nr. S52), 
welches vom 1 5. April ausgestellt ist, heisst es nur, ,,dass 
er mit dem Herzoge von einer Sache, so er Ton ihm 
mit mehreren vernehmen werde, vertraulich conferiren 
solle,* Da dieser General- Kriegscommissär Michna Graf 
von Waitzenhofen gerade nach seiner ihm aufgetragenen 
Mission, die durch den Administrator von Passau erho- 
benen Schwierigkeiten in Hinsicht der Errichtung eines 
Werbeplatzes, Besetzung und Verproviantirung Passaus 
zu beseitigea, sich auf seiner Rückreise in Wien aufhielt^ 
80 wurde ihm das vom Kaiser signirte und von Werden- 
berg geschriebene Beglaubigungsschreiben an Waldstein 
übergeben , und ihm vielleicht auch die vom Letztem 
dto, Znaim 5. April verlangten 5X^0,0 00 fl. (siehe S. 
449 d. W.) zur Uebergabe eingehändigt. Bei den eigent- 
lichen Unterhandlungen wegen Waldstein's Ober-Cv»m- 
mando wurde Michna in seiner zu untergeonineten Stel> 
long gewiss nicht in Anspruch genommen. 
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dasselb, so Dero Diensten Ich fQrträglich zu sein Be- 
finden werde, eyflferig zu befördern, mir angelegen sein 
lassen will. Gestalth dann Dieselbe, wass diessfahlss 
mein intent, von dem Pater Quiroga, auf welchen Ich 
mich remittiren thue, mit mehrerm gnedigist vemehm- 
ben wollen. Mich zu dero beharlichen Königl. gnaden 
gehorsambist empfehlendt** etc. Concept. 

Dieselbe Notification schickte er mit selbem Da- 
tum auch an den spanischen Staatsminister Don Ga- 
sparo Olivarez , den er gleichfalls auf Quiroga ver- 
weist, und ihm insbesondere die eben beginnenden 
Unternehmungen durch Unterstützung von Seite Spa- 
niens dringendst anempfiehlt i). 

Auf diese Weise hätten wir den Hergang der Un^ 
terhandlungen kennen gelernt , wie aber die Bedin- 
gungen, unter denen Waldstein abermals das Ober- 
Commando annahm? Im k. k. Kriegsarchive sind sie 
weder im Original, noch in einer gleichzeitigen Abschrift 
aufbewahrt; wir kennen sie blos aus Khevenhiller XII. 
S. 13 u. ff., aus Förster 1. c. II. S. 206, und aus 
Aretin's Wallenstein - Urkunden Nr. 19, S. 60. Nach 
Aretin lauten sie folgendermassen : 

„Contenta deren Conditionen, vf welche der Her- ^r. 
zog zu Fridlandt das von der Rom. Khajs. May. durch 
vnderschiedliche dero geheimbte vnd hofkhriegs Käthe, 
Insonderheit aber durch den Herzog von Cromau vnd 
Eggenperg Ime solenissime vnd voriger qualitet vfge- 
tragenes Generalat, reacceptiert vnd wider angenommen. 

*) Die ziemlich kalte und trockene Antwort auf diese bei- 
den Schreiben erfolgte dto. Barcellona 1 5. Mai. Oliva- 
rez empfiehlt dem Herzoge im Auftrage seines Königs 
den Schutz der katholischen Religion in Deutschland und 
in den L&ndem dei Hauses Habsburg. 
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1. Solle Herzog von Fridtlandt nit allein der 
\Wtui\nc\u'U Kay». May., Bondem auch des ganzen hoch- 
)r;bJichr;n I lautes Ocsterreich und der Cron Spanien 
(i<;nrrrHlifiHimu0 »ein vnd verbleiben. 

2. Solle dorn herzog von Fridtlandt da«« ange- 
nornbne Goneralat in absolutissima forma eonferirt sein. 

3. Sollen Ir Kön. May. Ferdinandus der drit sich 
nit PerHohnlich bei der Armada befinden, vilweniger 
daH Commando darybcr haben, sonndern wann das 
Khönigrcich ßöheimben recuperirt vnd Mriderumben 
erobert, sollen hechstgedachte Ir Kön. May. zu Prag 
Persohnlich Kcsidirn, Dero Don Balthasar de Maratas 
mit 12,000 Mann zu einer salva guardia im Khönig- 
roich, so lang biss ein Vniversalfriden Im Römischen 
liüich Toitschcr Nation Stabiiiert werde , aufwartten 
solle, dann er, Herzog von Fridtlandt, befünde, das 
die IJöhoimon ein anwesenden Regenten, vnd die Per- 
son Ires Khönigs im Lande haben müessen, solcher- 
gestalt Hey der Khayser vnd sein General vmb desto 
mehr vor Rebellion vnd auf rühr versichert. 

4. Ivayserlicho assecuration vf ein Oesterreichi- 
sehes Krblanndt in optima forma wegen einer extra- 
ordinari recompens. 

f). Von denen occupirenden Ländern das hechsteRe- 
giU im römischen Reich, als ein extraordinari recompens. 

(>. Die Conliscation im Reich , in absolutissima 
forma, dergestalton , das weder die Khais. Reichshof- 
rÄthe, vnd Khays. Cammer, noch auch das Cammer- 
gerioht zu Speyer ainiches Interesse dabei prätentirn, 
oder hierinnen es sey gleich generaliter oder particuli- 
ter einiche decision zu geben, oder sonnsten eintrag 
KOthuen, macht haben sollen. 

7. Da^s der Herzog von Friddandt wie in Con- 
tisoaiions- also auch in pardonsachen liberrime vnd 
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durchgebent Zu disponirn haben solle; da auch einem 
oder dem andern ein ealvus conductus am kbayserli- 
chen Hof ertheilt oder pardon gegeben wurde, das 
doch solche ohne des herzogs zu Fridtlandt daryber 
erthailten Confirmation khaine Crafift haben, auch nur 
ad uitam et iamam vud nit ad bona sich erstregkhen, 
der Realperdon aber ainich vnd allein bei dem her- 
zog zu Fridtlandt gesuecht vnd von demselben erthailt 
werden solle; dann der Römische Khajser wehre gar 
zu milt vnd Hesse geschehen, das ein Jeder, so an 
khays. hof khomme, perdonnirt wurde; dann anderer 
gestalt wurden die mitl dero Obristen vnd oflficirer 
zu Remunerieren, auch die Soldatesca gebierlich zu 
contentirn, abgeströgkht. 

8. Da etwann yber khurz oder lang ein Fridens 
Tractation im Reich angestellt werden solle, das er, 
der herzog Zu Fridtlandt, wegen seines privat Inter- 
esse, vnder andern, das herzogthumb Mechelburg be- 
treffent, auch mit in die Capitulation solle gebracht 
werden. 

9. Sollen Ime alle spesen vnd mitl zu Continua- 
tion dises khriegs hergeben werden. 

10. Alle Irer khayser. May. Erblender zu seiner 
vnd seiner Armada Rögkher vnd Retirata offen stehen.** 

In dieser Fassung erscheinen die Bedingungen 
nicht nur anmassend, sondern, um mich eines sehr gelin- 
den Ausdruckes zu bedienen, sogar unhöflich. So hat man 
damals nicht unterhandelt. Ich glaube, die Form, in 
der sie uns Khevenhiller und Aretin mittheilen, stammt 
erst aus der Zeit nach Waldstein's Ermordung, also 
nach dem 25. Februar 1634; ihre Härte zeigt eine 
gewisse Erbitterung. Doch erdichtet sind sie gewiss 
nicht — sie bestanden im Wesentlichen, waren 
aber in ihrer eigentlichen Gestalt gewiss milder und 
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weniger schroff. Für die urr»prüngliche ÄbfaBeung ha- 
ben wir, wie eben gesagt, wenige Anhaltspunkte. 
Doch finden sie sich in den eigenhändigen und ziem- 
lieh gleichzeitigen Annotationen des Grafen RajmuDd 
Montecucüli, welche das Kriegsarchiv, Jahrgang 1634, 
Nr 13, aufbewahrt — das einzige Document ober 
diesen Gegenstand — folgendermassen angesetzt: 
Nt» iw. »L' Iniperatore tratta col Friedland per fargü 

ripiglian» il Generalato, il quäle egli accetta a cotaii 
oi^ndirioni : 

l. Sari Generale assoluto non solo di C^sare, 
mü di lutta la oa^^ d*Au$tria, e dell Re di Spagna. 

3. Avri pienissima autoriti, sari Generalis^imo: 
i>^ riiupi*rtiiort\ ne U Re $e trasferinino all Armada. 

3k IWca^^^ar sarä c\^n \t niiia uomini in Boemim 
oon U persona dti Re, come per ^silva guanüa, che 
viele o^ni ncellione. 

4. GLi 5ani s^^iourfttsi unm ricociprns^ SoDie ihm 
fciTs;* A$;<ectzr&doa auf ein C^^rerr. Erbl^id gie:«oh«h€B 
iR of»c£zrdt 5:irnrt>, we^a Oirvüriiiratm recvHrLpeiLsi»>»fm- 

X V.:a IriJL occttpinea Lln*iera ?*.vlte er ksben 
<i** oC-coiSH ßd^il iai KoouifciLea Rcicii äL5 esa exum- 

mct^^ xlIj. ^f^^fx-tKisioiie viel 0':?a«ir-ii:.>3iiLO. v«rii aus»* 
eijclUeH.^ voaiterk. Spin.. yXötss-^ii:».^ iiil:».xv 

^•»«t ^tt uitn%im ÄJ iouuiiim tun: «ftfir ^ttt JLr«iir an^ 
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gegebenen, wie ein einfacher Vergleich darthut, nicht 
vollständig oberein , sind aber auch nur der Art ab- 
gefasst, dass sie mehr als Punktation, als Noten, um 
dem Gedächtniss zu Hilfe zu kommen, und keineswegs 
als Copie des ausgearbeiteten und angenommenen Ori- 
ginals erscheinen. Immerhin aber ist aus ihnen ersicht- 
lich, dass sich Waldstein, wie er dies unter den dama- 
ligen Verhältnissen wohl auch nicht anders thun konnte, 
eine durch den Wiener Hof uneingeengte und nicht 
so leicht zu beirrende Stellung zu verschafifen suchte. 
Eine solche Stellung war ihm aber auch bei der da- 
maligen Sachlage unumgänglich nuthig; er versprach 
ja den Kaiser zu retten, er kannte aber auch aus lang- 
jähriger Erfahrung das Schwerfällige der damaligen 
Administration, er wusste , wie oft Augenblicke, die 
sich nicht beim Hofkriegsrath in Wien berechnen und 
voraussehen lassen, entscheiden, die Langsamkeit der 
Stände in der Verproviantirung der Truppen, die Schreib- 
seligkeit der Verwaltungsämter, die Unsicherheit der 
deutschen Eeichsfürsten und Städte, ihre immerwäh- 
renden Bitten um Ausnahmsstellung u. s. w., das 
alles war ihm hinreichend bekannt — dies und so 
vieles andere musste entweder beseitigt oder hintan- 
halten werden, falls sein gegebenes Wort, seine Ehre 
gerettet werden sollten. Waldstein musste durch die 
That zeigen, dass seine Gegner im Unrechte seien, 
dass er unentbehrlich geworden , und darum die Ver- 
klausurirung, welche wir von seinem Standpunkte aus 
nicht nur für billig, sondern sogar für nothwendig 
anerkennen, und desshalb auch in derselben keineswegs, 
wie dies so gewöhnlich geschieht, den Grund zu dem 
tragischen und wohlverdienten Ende vom 25. Februar 
1634 wahrnehmen. Diese Bedingungen vom 13. April, 
wie er sie stellte und der Hof sie annahm, nothigteu 
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Waldstein nicht zum gefährlichen Spiel, sie hätten ihn 
vielmehr von demselben abhalten sollen. Der Kaiser 
legte ein unbedingtes Vertrauen in Waldstein's Hand, 
er gab ihm alle nur möglichen Mittel, um dieses Ver- 
trauen rechtfertigen zu können, ein Mann von Herz und 
Gefühl ehrt ein solches Vertrauen selbst im eigenen Nach- 
theile. Doch eine solche Charakterhöhe wird man kaum 
je in Waldstein finden — nicht Liebe zu seinem got- 
tesfürchtigen Regenten , sondern blos das eigene Ich 
bildet den Anfangs- und Ausgangspunkt aller seiner 
Unternehmungen. Dieses Ich hiess ihn den ehrlichen 
Tilly ruiniren, auf dass die Gegner seine Entfernung 
vom Armee- Ober- Commando recht bitter empfinden, 
dieses Ich spannte seine Kraft aufs höchste, als ihn 
der Kaiser bat, sich der Sache wieder anzunehmen, 
und er sich hierzu, wir sagen, gerne erhandeln liess; 
von nun an leistete er mit Selbstverläugnung und mit 
persönlichen Opfern, worauf besonders Gewicht zu le- 
gen ist, das Unglaubliche und half so, nicht so sehr 
durch sein Peldhermtalent , obwohl ihm auch dieses 
nicht abzusprechen ist, als vielmehr durch seine Or- 
ganisirungsgabe dem Kaiser. Dadurch erscheint 
Waldstein gerade in dem von uns behandelten Lebens- 
abschnitte wahrhaft bewunderungswürdig und die aus 
dieser Gabe erflossenen Militäranordnungen sichern 
ihm den Dank der Nachwelt. Hat das vorliegende 
Werk diesen Dank für den grossen Militär-Organisator 
ins Gedächtniss der Gegenwart gerufen und hat es 
die oben niedergelegten Umrisse seines Charakters 
bewiesen und sein Lebensbild mit einigen neuen Con- 
turen bereichert, dann ist mein Zweck erreicht. 
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Srhollcnberg. der, p. 416. 
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Schitt. Johann Caspar, p. 78, 79. 
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Schlan. p. 145. 
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131, U2, 151, 176, 182, 
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276, 313. 314, 321 , 335. 
372, 412, U7, 450, 458. 

Schlesischc Stünde, p. 34. 316. 

Schlick. Graf v., p. 91, 125 

Schlumpf, Lorenz, p. 427. 
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Constantinopel. p. 310. 

Schorndorf, p. 26:J, 2S5, 293. 

Schrobenhauson, p. 431. 
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8H. 211. 
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Schwabach, p. 404, 416. 
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309, 326, 327, 351, 353, 
360, 371, 390. 

Schwalbach, Regiment, p. 141. 
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28, 31, 47, 50, 60, 69, 96. 
110, 128, 284, 290, 291, 
298, 345, 357. 
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20, 62, 101, 114, 120-122, 
126, 153, 262, 276, 278, 
289 , 299, 300 , 305 , 323, 
327, 333, 339, 351, 861, 
388. 

Schwedisches Reichsarchiv, p. 50. 

Schweidnitz, Fürstenthum. p.236. 

Schweidnitz, Stadt, p. 169, 2^1, 
242, 248, 249, 269, 438. 

Schweinfurth, p. 118, .388, 391. 

Schweiz, die. p. 198, 199. 
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und Domherr in Passan, 
p. 434. 

Schwerin, p. 2. 37, 112, 139, 245. 
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Siebenbürgen, p. 30, 57. 

Sierendorf, p. 141. 

Sigismund III., König von Po- 
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Smrkovitz, p. 51. 

Sommerfeld, p. 320. 

Spandau, p. 14, 69, 96, 97, 100. 
104. 
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291, 292, 327, 347, 369. 
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244, 248, 438, 458. 
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Studwein , schwedischer Obrist, 

p. 365. 
Snlms, Graf von, p. 231, 387, 
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317, 387. 
Sulzbach, p 5. 
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92, 136. 
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145—148, 150, 152, 158, 
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Terzky*8che Herrschaften, p. 169. 
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Thierhaupten, p. 419, 429. 
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Thüringen, p. 96, 101, 121. 
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141, 165, 224, 387, 420. 
460. 
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p. 93. 65, 73, 77, 84, 104, 
117, 118, 120, 123-126, 
127, 131, 134—136, 141 
-145, 147, 148, 160, 168 
-161, 163-167, 176-177, 
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213, 216—218, 220, 222— 
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344, 382, 413, 461. 
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17, 20, 23-28, 30, 32—36, 
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54-5«, 61-68, 73, 84, 88, 
92—96, 100, 104, 105, 111 
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368, 380-383, 385, 389, 
391—400, 404, 420, 423 
-425, 430, 432, 457, 470. 

Tirol, p. 139, 149. 460. 

Tirschenreut, p. 273. 

Töppel, Kloster, p. 274. 

Törring, Wolf Dietrich, Hr. v., 
p. 414. 

Torgau, p. 465. 

Torquato Conti , Regiments-In- 
haber, p. 66, 90. 

Tott, schwed. Gen,, p. 100, 112, 
337, 401. 

Traun, Adam, Freiherr v., kais. 
Oberst, p. 83, 89, 176, 190, 
191, 196, 220, 221, 241, 
260, 275, 279, 314, 450. 

Trautenau. v., s. Illo. 

Trautmannsdorf, Graf zu, p. 54, 
99, 110, 111. 

Treichtlingon, p. 203. 

Trier, Chur, p. 264, 290. 

Triest, p. 462. 
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Rhein, p. 193. 
Wolkenstein . Graf von , p. 406. 
Wolmirat&dt. p. 114. 115, 117. 
Worms, p. 198. 305. 
Wrbna, s. Wirby. 
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115, 141, MS, 264, 345 

400. 
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z. 

Zamoyski. Thomas, p. 106. 
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